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Die Verhandlungen in Verſailles. 

Die Geſchichte der letzten vier Jahre weiſt in Frankreich die eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung auf, daß jede Partei in dem Augenblicke, wo 
fie einen beſtimmenden Einfluß zu gewinnen hoffen darf, ſich plotzlich 
einer Coalition aller übrigen Parteien gegenüberſieht. Das haben 
hintereinander die Republikaner, die Legitimiſten und die Bonapartiſten 
erfahren. Die Präſidentſchaft Mae Mahons, das Septennat, ver⸗ 
dankte ſeine Begründung einer Vereinigung aller monarchiſchen Par⸗ 
teien, und im Augenblicke iſt die Strömung einer Befeſtigung der 
Republik durch organiſche Geſetze günſtig, weil ſich die gemäßigten 
Royaliſten mit den Republikanern verbündet haben, um die mächtig 
wachſenden Fluthen des Imperialismus zurückzuſteuern. Keine Partei 
hat bisher große Erfolge erzielt, aber jede hat wirkſam dazu beige⸗ 
tragen, die Erfolge der Anderen zu vereiteln. Die Kämpfe in Ver⸗ 
ſailles gleichen einer Schachpartie, die nach den Regeln der Kunſt als 
remis betrachtet werden muß, die aber dennoch fortgeſetzt wird, weil 
jeder der Theilnehmer ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, von einem 
Freilich liegt auch das 
Hinkende des Vergleichs auf der Hand: Vom Schachbrett kann man 
ſich unverrichteter Sache erheben; die Franzoſen aber müſſen eine Ver⸗ 
faſſung zu Stande bringen. 

Vor wenigen Tagen wurde in der Verſammlung ſelbſt die Auf⸗ 
loͤſung derſelben angeregt. Wir haben früher wiederholt betont, daß 
wir dieſen Weg für den allein correcten halten. 
iſt die mittlere Lebensdauer, welche Wahlverſammlungen beſchieden zu 
ſein pflegt, ſchon bet Weitem überſchritten. Klammern wir uns aber 
nicht ausſchließlich an das Zeitmaß, ſondern ziehen wir die Menge 
der Erlebniſſe in Betracht, ſo wird kaum ein Parlament zu finden ſein, 
das ſo viel erlebt hätte. \ 


Freilich aber, ſo correct auch eine Auflöfung der gegenwärtigen 
Legislative und die Ausſchreibung ee EU fein mag, der Stein 
der Weiſen iſt damit nicht gefunden. Es lebt im Volke keine reine 


Stimmung, die Poſaune giebt keinen reinen Ton. Es hat in dieſen 
vier Jahren eine ſtattliche Reihe von Erſatzwahlen ſtattgefunden, und 


ſo weit man aus denſelben einen Schluß ziehen darf, hat zu gewiſſen 
Zeiten die republikaniſche, zu anderen die kaiſerliche Strömung Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Die Stimmung des Volkes ſcheint zu wechſeln; 
eine Concentration auf einen einzigen Punkt hin hat noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Die royaliſtiſchen Parteien haben keine Fortſchritte gemacht, 
aber immerhin ein anſehnliches Terratn behauptet. 
erwarten, daß eine Berufung an den Willen des Volkes jetzt zu einem 
klaren Reſultate führen würde. Aus den Neuwahlen würde ſchwerlich 
eine Verſammlung hervorgehen, in welcher Eine Partei eine entſchei⸗ 
dende Majorität haben würde. 


Als das bemerkenswertheſte Ergebniß der Geſchichte der letzten 
vier Jahre ift das hervorzuheben, daß die Anſicht von der Möglichkeit 
der Republik in Frankreich Fortſchrütte gemacht hat. Die erſie und 
die zweite Republik ſchienen nur dazu geeignet, die Anſicht von dieſer 
"Möglichkeit zu widerlegen. In Beiden loͤſte eine Gewalthaberſchaft 
die Andere ab; das Land befand ſich im Zuſtande der Des organi⸗ 
ſation. Gegenwärtig beſchränkt ſich der rwarr auf den geſetzge⸗ 
benden Körper. Im Lande herrſcht Ordnung. Die Finanzen regeln 
ſich und erholen ſich von dem furchbarſten Schlage, den je die Finanz⸗ 
wirthſchaft eines Volkes erlitten; Handel und Induſtrie gehen vor⸗ 
wärts, ſo daß die Nachbarländer mit Neid darauf blicken moͤchten; 
die Verwaltungsordnung wird nicht geftört und Exceſſe gehören zu 
den Seltenheiten. Das rothe Geſpenſt iſt weder auf der Straße zu 
ſehen, wie 1793, noch wartet es hinter dem Vorhange, wie 1850; 
der Mai 1871 hat es gründlich gebannt. Der Name der Republik 
hat für die Bourgeois, den epicier, den Rentner feinen Schrecken 
verloren; trotz aller Unſicherheit über die Verfaſſungsfragen lebt man 
in einer gewiſſen bürgerlichen Sicherheit. 

Es iſt damit viel gewonnen; jeder Tag, der die Moͤglichkeit der 
Republik erweiſt, erhöht die Wahrſcheinlichkeit ihrer Dauer. Das 
Kaiſerthum Napoleons IV. wäre unter den gegenwärtigen Umſtänden 
ein waghalſiges tolles Experiment, mit welchem verglichen es den An⸗ 
ſtrich der Solidität hat, in monarchiſchen Staatsformen zu verharren. 
Der Proceß Wimpffen⸗Caſſagnac fieht auf den erſten Augenblick 
wie ein Triumph des Kaiſerthums aus, allein er muß doch bei allen 
anſtändigen Menſchen ein unüberwindliches Gefühl des Ekels gegen 


lauteſten Schildträger des Knaben von Chiſelhurſt hervorgerufen 


en. 

Die republikanische Partei zeigt eine kluge Mäßigung, die ihr bei 
den beiden früheren Verſuchen mit der republikaniſchen Staatsform 
vollkommen gefehlt hat; das Häuflein der Unverföhnlichen iſt ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen und dem Herrn Gambetta kommt es in hohem 
Grade zu Statten, daß man gegen feine Geſinnungsgenoſſen nach 
Niederwerfung der Commune mit unbarmherziger Strenge vorge: 
gangen iſt, und es ihm fo ermöglicht hat, in feinen Zielen, wie in 
ſeinen Formen ſich zu mäßigen. 

Wir Deutſche find ſehr daran gewöhnt, die Zuſtände des Nach⸗ 
barlandes nicht darnach zu beurtheilen, wie fie uns am meiſten nützen 
und zuſagen würden, ſondern darnach, was dem Lande ſelbſt am Beſten 
frommt. Wir find jetzt um ſo mehr geneigt, dieſen Geſichtspunkt in 
den Vordergrund zu ſtellen, weil es uns im deutſchen Intereſſe wirk⸗ 
lich gleichgültig ſein kann, ob Frankreich eine Republik, ein Königreich 
oder ein Kalſerthum iſt; für die Franzoſen aber bedeutet die Re: 


publik Ruhe, Stetigkeit und Ordnung; die Monarchie wird neue N 


Stürme entfeſſeln. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. 


Man kann nicht i 


Verlag von Eduard 


1 e des Bilhef Reinkens. 
Joſeph Hubert Reinkens, katholiſcher Biſchof, 5 
den im alten katholiſchen Glauben verharrenden Prieſtern und Laien 
eutſchen Reiches 
: Gruß in dem Herrn! . 

Wir alle, die wir mit unſerer Ueberzeugung dem eigenen Gewiſſen fol⸗ 
gend bei der Lehre der alten Kirche beharren, wollen auch im Glauben der 
Väter wandeln, in religiöjer Innigkeit mit Gott verkehren, den Nächſten lieben 
und, jo viel an uns it, den Frieden halten mit allen Menſchen. Darum 
ſind wir auch der Obrigkeit und den Geſetzen unterthan aus Religion. Ob⸗ 
gleich dies gewiß iſt und ich nicht fürchte, daß irgend Einer meiner Brüder 
und Geſinnungsgenoſſen zum Ungehorſam gegen Kaiſer und Reich, gegen 
Landesfürſten und Landesgeſetze ſich werde verleiten laſſen, indem wir viel⸗ 
mehr insgeſammt mit Begeiſterung bei jedem Anlaß unſere Vaterlandsliebe 
in Wort und That kundgeben, fo erachte ich es doch als meine Pflicht, gerade 
jetzt die Lehre der hh. Schriften des N. T. von dem Gehorſam gegen 
die weltliche Obrigkeit in unſer Aller Namen öffentlich und unzweideutig zu 
bezeugen, Angeſichts der befremdenden Thatſache, daß die Stellvertreter des 
römiſchen Papſtes in Deutſchland ſeit ihrer unbedingten Unterwerfung unter 
deſſen Allgewalt und Unfehlbarkeit dieſe Offenbarungslehren dem chriſtlichen 
Volke in ihren Hirtenbriefen perdunkeln und die Gewiſſen verwirren. Denn 
ſie ſtehen nicht an, auf Befehl und nach dem Beiſpiel ihres „Herrn“, des 
Papſtes, das Volk aufzufordern, ein apoſtoliſches Wort: „Man muß Gott 
mehr gehorchen, als den Menſchen“ am: V. 29), zum Deckmantel für die 
Uebertretung der Geſetze und für die Widerſetzlichkeit gegen die Anordnung 
der weltlichen Obrigkeit zu gebrauchen, und zu verheimlichen, daß die Apoſtel 
nicht gegen dieſe, ſondern gegenüber dem Hohenprieſter und der geiſtlichen 
Obrigkeit zu Jeruſalem jenes Wort geſprochen, und, was ſchlimmer iſt, daß 
ſie, wo ſie Gott nennen, einen Menſchen meinen. Das Wort hat in 
ihrem Munde den Sinn: „Man muß dem Papſte mehr gehorchen als den 
Landesfürſten und ihren Regierungen, als den Staatsverfaſſungen und den 
Geſetzen“. Denn es handelt ſich dabei nicht um die Gebote Gottes, ſondern 
um päpſtliche Geſetze. ö b a 

Das iſt eine der h. Schrift fremde, ja ganz widerſprechende Lehre. Einer 
iſt das Fundament der Kirche — „Niemand kann ein anderes legen als ge⸗ 
legt iſt, Jeſus Chriſtus“ (1 Cor. 3, 11), — Einer iſt der Eckſtein, über den 
der heilige Tempel ſich erbaut und wohl zuſammenfügt )Eph. 2, 20), Einer 
iſt das Haupt der Chriſtenheit (Eph. 5, 23 und Col. 1, 18), Einer iſt der 
Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen (I. Tim. 2, 5), Einer der Hohe⸗ 
prieſter, deſſen Prieſterthum ewige Geltung hat (Hebr. 7, 24), Einer der Hirt 
und Biſchof unſerer Seelen (1. Petr. 2, 25), Einer iſt der Herr (Eph. 4, 5 
und dieſer Eine und Einzige iſt Jeſus Chriſtus. Er allein iſt auch der Quell 
aller Erneuerung im Geiſte und das Urbild des neuen Menſchen, der nach 
Gott Aha iſt in Gerechtigkeit und Heiligkeit nach der Wahrheit (Eph. 

8 N 


— 


Mit vier Jahren 4, 23 


Wer alſo in feinem Namen ſich an die Völker wendet, wer ſein Apoſtel 
und Nachahmer zu ſein behauptet, der muß auch thun, ſo wie Er gethan, 
Ibn = 15 85 5 ſo in der Stellung der weltlichen Obrigkeit gegenüber 

m ähnlich ſein. 

Hat denn 17 1 5 unſer Friede, der gekommen war, die Scheidewand 
zwiſchen den Völkern hinwegzuheben, ihre Feindſchaften zu tödten, alle mit 
Gott und untereinander zu berjühnen (Eph. 2, 13—19): bat Er jemals und 
irgendwie, um dieſen Zweck zu erreichen, ſich in die Politik gemiſcht? Hat 
Er geſagt: um meine Kirche zu gründen und ſie Mir zu heiligen, um als 
ihr at t ſie zu leiten und mein Leben ihren Gliedern einzuflößen, muß ich 
ein Reich von dieſer Welt haben, ja König der Könige ſein mit dem Rechte, 
die Geſetze in allen Landen zu prüfen und zu erklären, ob die Unterthanen 
ſie befolgen dürfen, auch Fürſten abzuſetzen und Treueide zu löſen? Das 
hat Er nie geſagt. Vielmehr, als der Verſucher Seinem Geiſte alle Reiche 
der Welt und ihre Herrlichkeit als begehrenswerth bei 1 an Seinem 
Berufe vorführte, ſprach Er: „Weiche von Mir, Satan!“ (Matth. 4, 10). 
Einer aus dem Volke trat zu Ibm und ſprach: „Meiſter, ſage meinem Bruder, 
daß er die Erbſchaft mit mir theile“ Das heißt, er verlangte, daß Jeſus ſich 
mit der Regelung bürgerlicher Verhältniſſe befaſſe. Der Herr aber ſprach zu 
bm; „Menſch, wer hät Mich zum Richter oder Erbvertheiler über Euch ger 
ſetzt?“ (Luc 12, 13—14.) Irdiſches Gut hat Er niemals weder vertheilt 
durch Rechtſprechen noch verwaltet. Als das durch die falſche Vorſtellung 
von dem verheißenen Meſſias irregeleitete Volk Ihn mit Gewalt zum Könige 
machen wollte, entwich Er, Sich auf einen Berg zurüdziehend, Er allein 
(Joh. 6, 15). Und als Pilatus Ihn fragte: „Biſt Du der König der Ju: 
den?“ gab Er die klare Antwort: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt; 
wenn Mein Reich von dieſer Welt wäre, ſo würden Meine Diener kämpfen, 
damit Ich nicht den Juden überliefert würde; nun aber iſt Mein Königreich 
kein irdiſches.“ Alſo mit einem politiſchen Königreiche hat Sein Königthum 
nichts zu ſchaffen; Er hält keine Armee, die für Ihn kämpfe. Pilatus zieht 
aus der Antwort den richtigen Schluß: „Alſo ein König biſt Du doch?“ 
Und der Herr ſpricht: „Ja“, und erklärt nun, ſein Reich ſei das Reich der 
85 69705 Sr), gründen Er geboren und in die Welt gekommen fei 

oh. 18, 33-37). 

Auch thatſächlich war Er unterthan der weltlichen Obrigkeit, obgleich dieſe 
eine heidniſche war, — gehorſam ohne Zögern und ohne Klagen bis zu 
dem Grade, daß Er ſich ſchweigend dem ungerechten Richter unterwarf. Nie⸗ 
mals und nirgendwo hat Er ſeinen Einfluß beim Volke benutzt, um es gegen 
die römifche Staatsregierung aufzureizen, in keiner Art hat er den Ungebor: 
ſam gegen die Geſetze entſchuldigt oder gar Geſetze für unverbindlich erklärt. 
Der ganze hohe Rath mit allen ſeinen Schriftgelehrten war bei der Anklage 
vor Pilatus nicht im Stande, auch nur ein Wort von Ihm zu beweiſen, 
welches gegen Kaiſer und Reich hätte gedeutet werden lönnen. Wie dadurch, 
daß Maria und Joſeph einem Befehle des Kaiſers Auguſtus gehorchten, vie 
Weiſſagung ſich erfüllte, wonach Jeſus in Bethlehem geboren werden ſollte 
(Luc. 2, 1—7), fo ſetzte in der ganzen Lebensgeſchichte die göttliche Fürſehung 
den Geborſam 2 87 die Geſetze voraus. Pilatus fragte Bin: „Weißt Du nicht, 
daß ich Gewalt ba e Dich zu kreuzigen und Gewalt, Dich frei zu geben?“ Darauf 
antwortete Er: „Du würdeſt keine Gewalt über Mich haben, wenn ſie Dir nicht 
gegeben wäre von Oben her. Darum hat Der, welcher Mich Dir über⸗ 
antwortet hat, re Sünde.“ (Joh. 19, 10— 11.) Er erkannte in der 
1 die obrigkeitliche Gewalt über ſeine Perſon an, obgleich der Richter⸗ 
Pla gegen ihn der Sache nach einen Juſtizmord zur Folge hatte. Des 

ilatus Gewalt war von Oben, die ihn zur Verurtheilung in ungerechtem 
Spruche drängten, waren von Unten und hatten größere Sünde als er. 
Jeſus aber griff das Geſetz nicht an, verfluchte ſeinen Richter nicht, und für 
die, welche die größere Sünde hatten, betete er am Kreuze: „Vater, verzeihe 
ihnen, ddun fie willen nicht, was fie thun.“ (Lucas 23, 33.) So haben 
N Vorbild in dem Herren, wer anders thut, der iſt ſein Jünger 
nicht. 
Seine erſten Jünger, die Er ſelbſt um ſich ſammelte, hat Er dazu erzo⸗ 
gen, Sein Reich von den Reichen dieſer Welt zu unterſcheiden. Sie träum⸗ 
ten Anfangs noch den Tranm von der alle Könige der Erde überſtrahlenden 
und beugenden Majeſtät des Meſſias. Sie dachten ſich zu den materiellen 
Waffen irdiſcher Könige noch Feuer vom Himmel und Legionen Engel im 
Dienſte des Meſſias, auf altteſtamentliche Erzählungen bauend. Der Herr 
aber erklärt, daß Er I feinem Zwecke der kämpfenden Engel⸗Legionen nicht 
bedürfe, ja daß ſie Ihm an der Erfüllung ſeiner Sendung, an dem Trinken 
ſeines Kelches hindern würden. (Matth. 26, 53—54.) Als Ihm eine Stadt 
in Samaria die Aufnahme verweigerte, ſprachen im Zorne die Donnerſöhne 
ee und Johannes: „Herr, willſt Du, ſollen wir ſagen, daß Feuer vom 

immel falle und ſie verzehre? Er aber wandte ſich ab und wehrte ihnen 
(Luc. 9, 53—55). Jede materielle Gewalt, die im Dienſte ſeines Reiches 
angewendet wird, hat die entgegengeſetzte Wirkung, verdirbt Seelen und zer⸗ 
ſtört das Reich. Als bei der Gefangennahme des Herrn der Apoſtel Petrus, 
der wenige Stunden ſpäter im geiſtig⸗ſittlichen Kampf, fo tief und ſchmach⸗ 
voll fallen ſollte, das materielle Schwert gegend alchus, dem Diener des 
Hohenprieſters, ein Ohr abſchlug (Joh. 18, 10), da ſprach Jeſus zu ihm: 
„Stecke Dein Schwert an ſeinen Ort, denn Alle, die das Schwert ergreifen, 
52.) Wird hiermit auch 


ollen mit dem Schwerte umkommen.“ (M \ 
erinnert, fo liegt doch 


A 
! 4 26, 
im Allgemeinen an Sprüche und Geſetze des A. T. 


Trewendt. 


C EN RUTTTEIENATTNEETTR 


Gewalt. Denn es giebt keine Obrigkeit, als nur von Gott: wel 


Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


nach dem Zusammenhange auch eine Weiſſagung und Drohung für die 
Kirche darin. Wer ihre Sache mit dem weltlichen Schwerte Wee will, 
der richtet ſie zu Grunde. N 

Es dachten die Jünger ſich auch 


Sage 


ihren Meſſias⸗König in einem großen, i 


glänzenden Palaſte, wo Rangordnung und Ceremonien herrſchten, und von 
wo aus die Befehle ergingen, die Völker der Erde mit Scepter und Schwert 
zu regieren. Da trat denn eines Tages die Mutter der 1 des Zebedäus 


mit dieſen, mit Jacobns und Johannes, vor den Herrn 
Ibm nieder, um eine Bitte zu thun. „Er ſprach: was willſt Du? Und fie 


antwortete Ibm: Sprich, daß in Deinem Reiche dieſe meine beiden Sohne 


in und fiel vor 


der Eine zu Deiner Rechten und der Andere zu Deiner Linken ſitzen moͤſen. 


Und Jeſus erwiderte: Ihr wiſſet nicht, um was Ihr bittet.“ (Matth. 


20—22.) Sie verſtanden Ihn arcch nicht, als Er darauf von feinem Ke che 


ſprach, andeutend, daß Ihm nicht ver größte Palaſt der Erde bereitet ſei, 4 


ſondern das Kreuz. Indem 
ſeinen Kelch trinken, bezeugte Er, daß Er keine Apoſtel auf Erden haben 
werde, die Ihn als den triumphirenden König der Könige mit dreifacher 


Er ihnen aber pvorausſagte, auch fie würden 


goldener Krone zu repräſentiren hätten. Die zehn übrigen Apoſtel aber, als 


fie von der Bitte jener beiden hörten, zürnten denſelhen, und nun war der 
Rangftreit unter ihnen in hellen Flammen (Luc. 22, 24). Das war der 
ee wo der Heiland mit ſittlich erhabenem Ernſte den Unterſchied 
zwi 

Staat, ſowohl in der äußeren Erſcheinung, als in der Regierungsweiſe den 
ſtaunenden Jüngern offenbarte. „Die Könige der Völker herrſchen über 
dieſe wie Herren über ihr Eigentum und die, welche die Gewalt über fie 
(die Völker) haben, werden Gnadenſpender (gnädige 
nannt: Ihr aber nicht alſo! Sondern wer der Größte unter Euch 
iſt, der ſei wie der Kleinſte und der Oberſte wie der Diener.“ 
Und auf fein eigenes Beiſpiel binmeifend, fügt er hinzu: „Ich bin unter 
Euch wie der Diener.“ Ueber die Grenzen dieſes Daſeins hinaus liegt das 
Gebiet der Herrſchaft der Kinder Gottes. (Luc. 22, 24 —30.) Wie Mat⸗ 
thäus und Marcus erzählten, hat Er Sich mit den folgenden ergreifenden 
Worten als Beiſpiel hingeſtellt: „Wie der Sohn des Menſchen nicht gekom⸗ 
men iſt, Sich dienen zu laſſen, ſondern auf 1 diene und ſein Leben 
hingebe als Löſepreis für Viele.“ (20, 28 und Marc. 10, 45). } 

ier iſt nicht blos erwieſen, daß Jeſus mit feiner Kirche keine politif 

Herrſchaft verbinden wollte, ſondern auch, daß ihre Repräſentation durch die 
Oberen und ihre Leitung der Regierungsweiſe der irdiſchen Königreiche gänz⸗ 
lich unähnlich ſein ſolle. Von einer Darſtellung der göttlichen Majeſtät in 
ſichtbaren Stellvertretern zur Entgegennahme von Huldigungen und zur Er⸗ 
theilung von Herrſcherbefehlen iſt da keine Rede. Der 05 Bernhard von 


chen Seinem und den irdiſchen Königreichen, d. i. zwiſchen Kirche und 


Herren) ge 


Clairvaux warnt davor, hier eine bloße Mahnung zur Demuth zu finden, es ſei . 


vielmehr in Wahrheit ein Verbot der Herrſchaft. Nachdem er Luc. 22, 
25—26 wöxtlich angeführt bat, ſchließt er daraus mit Recht: „Das iſt klar, 
den Apoſteln wird das Herrſchen unterſagt.“ Und darauf redet er den Papft 
Eugen III. an: „Nun geh' Du alſo bin und wage es, als ein Herrſchender 
Dir den Apoſtolat oder als ein Nachfolger der Apoſtel Dir die Herrſchaft 
über etwas anzumaßen! Offenbar wird eins von beiden Dir verboten. 
Willſt Du beides zugleich haben, ſo richteſt Du beides zu 
Grunde. Glaube übrigens nicht, daß Du in dieſem Falle von der Zahl 
Derer ausgenommen ſeiſt, über welche Gott, alſo klagt: „Jene haben die 


Herrſchaft ergriffen, doch nicht von Mir ſie erhalten; 5 ſind aufgeſtan⸗ IE 


den, und Ich wußte nicht von ihnen“ (Osee, 8, 4). Wenn es denn etwas 
einbringt, zu herrſchen ohne Gott, ſo haſt Du wohl Ehre, aber nicht bei 
Gott.“ (De consid. II. 6). Es iſt unleugbar im Geiſte der h. Schrift, 


wenn Bug den Gedanken ausſpricht, daß, wo die Kirchenoberen Herr⸗ 
en, mit den Königen der Erde Macht⸗ und Rangſtreit beginnen, 


ſchaft erſtre 
ſie beide göttliche . Kirche und Staat verwirren und zu Grunde 
richten. Es iſt eine Erdichtung ohne jeden Anhalt, ja in grellem Wider⸗ 
8 mit der Lehre der h. S 


Kaiſer und Könige, des Staates und ſeiner geſetzgebenden Körperſchaften zu 


ziehen und unfehlbar zu beſtimmen, mit allerhöchſter Autorität zu befehlen, 


welchen Geſetzen Gehorſam zu leiſten ſei und welchen nicht, und aus „Amts⸗ 
pflicht“ den Untertbanen eines fernen Staates „und dem ganzen katholiſchen 
Erdkreiſe“ zu erklären: „jene Geſetze find ungültig“! Es it Menſchenwitz, 
welcher Gottes Majeſtät zu Rom auf die Erde herabziehen will, um wie im 
alten Bunde die Erſcheinung der anbetungswürdigen Herrlichkeit des Herrn 
ausſchließlich an einen Ort zu bannen, und es 15 heidniſch, ſie in einem 
Menſchen zu verkörpern. 72 ; 
Hat nicht Jeſus die völlige Unabhängigkeit des Staates noch deutlicher 
gelehrt? Als jene Claſſe von niedrigen Ba welche nicht die Gründe 
des Gegners prüft, ſondern ſeine Perſon zu verderben ſucht, ſich Ihm nabte, 
um Ihn in der Rede zu jonaen, ſtellte fie die Frage: „Meiſter, wir lm 
daß Du recht redeſt und lehreſt, Du achteſt u auf das Anſehen der Per: 
ſon, ſondern lehreſt den Weg Gottes nach der 3 3 
dem Kaiſer Steuer zu geben, oder nicht? Da Er aber ihre Bosheit kannte, 
ſprach Er zu ihnen: Was verſuchet Ihr Mich? Zeiget e 
weſſen Bild und Ueberſchrift trägt er? Und fie amworteten: des Kaifers. 
Da ſprach Er zu Ihnen: fo gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und 
Gott, was Gottes iſt“. (Luc. 20, 20—25.) Die Frage war eine religiöse: 
erlaubt es uns unſere Religion? Und die Antwort iſt: ſie erlaubt es nicht 
blos, ſie gebietet es. Aber no b 
prieſter das Recht des Kaiſers geprüft? ſondern nur: weſſen iſt das B 


und die Ueberſchrift? Das heißt: das Geſetz hat ſeine Kraft, wenn es des 5 


Kaiſers Sanction erhalten hat, der als Landesherr erwieſen wird durch die 
Landesmünze, die ſein Bild und ſeine Ueberſchrift trägt. 60 


Als Jeſus feine Lehre von dem Unterſchied feines Reiches und der welt x 


lichen Königreiche und von der 
durch Wort und Beiſpiel kund t 
den römiſchen Kaiſer Tiberius. 1 BR 
Wie haben nun die Apoſtel dieſe 78 ausgebildet und practiſch 
gemacht? Nur was ſie geſehen und gehört, überliefern, erklären ſie 
und wenden Es mögen hier die beiden reden, welche man 


1 5 des Gehorſams gegen die Obrigkeit 
a 


fie an. 


gewohnt ift Apoſtelfürſten zu nennen, nicht weil ſie die Befehls⸗ 2 
haber der übrigen geweſen wären, ſondern wegen ihres erſten Ranges 


in der apoſtoliſchen Thätigkeit und Leiſtung, — Petrus und Paulus. 

Petrus verbietet den Biſchöfen die Herrschaft über die Kirche, die er das 
Erbtheil, nämlich das Erbe Jeſu Chriſti nennt, und mit dem Beiſpiel vor⸗ 
angehend, bezeichnet er ſich ſelbſt als ihren Mitpresbyter. „Weidet die Heerde, 
die Aufſicht führend, nicht gezwungen, ſondern williglich, nicht um eines 
ſchändlichen Gewinnes willen, ſondern aus Herzensneigung, — nicht (wie 


Herren und Eigenthümer) das Erbvolk (Jeſu ar) uberherrſchend, ſondern 


als Vorbilder der Heerde“ (1 Petr. 5, 1—3). Alſo die Religion zum 


Mittel 
des Gelderwerbs und der Herrſchaft zu benutzen, cher ea er ae 2 


wie follte er da den Biſchöfen geſtatten, nach politiſcher Macht zu ſtreben ? 
Er kennt für alle Chriſten nur das Eine Gebot. Nachdem er ſie ermahnt, 


einen guten Wandel vor den Heiden zu führen, fährt er fort: „Seid alſo 
unterthan jeder menſchlichen (d. i. hier politiſchen oder bürgerlichen) 


Ordnung um des Herrn willen (d. i. aus Liebe zu Gott, aus Reli⸗ 
gion): es i dem Könige als dem Hoͤchſten oder den Statthaltern als denen, 
die von ihm geſandt ſind zur Beſtrafung der Uebelthäter und zur Belohnung 


derer, die Gutes thun, — denn ſo iſt es der Wille Gottes, auf daß Ml 6 
en⸗ 


durch 8 Werke verſtummen machet den Unverſtand thörichter 
en, — als 
der Bosheit gebrauchen, ſondern als Diener Gottes. Erweiſet jedem * 
liebet die Brüderſchaft; fürchtet Gott, ehret den König.“ (I. Petr. 2, 12—17). 

Sehen wir bei dieſen Worten nicht den Geiſt des Herrn bereits das 
Leben der Chriſten geſtalten und in Frieden verklären? Es iſt daſſelbe Licht, 


2. 


aber noch vielſeitiger Strahlen werfend, das uns in der Belehrung des 


Apoſtels Paulus begegnet. Er ſchreiht den Römern, und zwar zur ai als 
Nero ihr Kaiſer war: „Jeglicher Menſch ſei unterthan der 75 We 

rig⸗ 
keiten da ſind, die ſind von Gott geordnet, ſo daß, wer der Obrigkeit Wider⸗ 
ſtand leiſtet, ſich Gottes Ordnung widerſetzt; die jo Widerſetzlichen aber be⸗ 
reiten ſich ſelbſt das Gericht. Denn die Fuͤrſten find nicht furchtbar den 


chrift, daß der Biſchof von Rom von 
ott die ſouveräne Macht erhalten habe, die Grenzen der Souveränetät der 


1 5 iſt es uns erlaubt, 


ch mehr. Jeſus fragt nicht: haben die Sm 1 4 
od 


reie, doch nicht als ſolche, welche die Freiheit zum Deckmantel 


ir einen Denar; 


„wurde dieſe Obrigkeit repräſentirt durch 


* 


8 N 
guten Werken, ſondern 
Fichten? Thue Gutes, 


Vgl. Tit. 3 
Zu dieſer durchſichtigen Belehrung und ernſten Mahnung kommen noch die 
warmen Worte, welche der Apoſtel an ſeinen geliebten Timotheus gerichtet: 
So denn ermahne ich, daß vor Allem Bitten, Gebete, Fürbitten und Dank⸗ 
ſagungen 1 werden für alle Menſchen: 5 die Könige und für 
Alle, welche Obrigkeiten ſind, auf daß wir ein friedliches und ruhiges Leben 
führen mögen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit; denn ſolches iſt gut und 
wohlgefallig vor Gott unſerm Heiland.“ (I, 2, 1—3). 2 
„Die Apoſtel lehren alſo Folgendes. Das Schwert führt allein die welt⸗ 
liche Obrigkeit, und ſie hat es unmittelbar von Gott, nicht durch einen 


Ki.irchenoberen, denn fie ift als die Schwertführende Gottes Dienerin. Petrus 
denkt nicht daran, daß ſie ſeine Dienerin ſei, die auf ſeinen Wink das 


ordnung. Eine Prüfung und Controle der Staatsgeſetze nehmen die Apoſtel 


ihre 
1 


Schwert zu ziehen habe; er würde einen ſolchen Gedanken für eine Ver⸗ 
uchung, ja für Irrſinn gehalten haben. Sie iſt vielmehr Gottes unmittel⸗ 
are Anordnung, eine von den Kirchenoberen unbedingt unabhängige Rechts⸗ 


nicht in Anſpruch. Ihre Ermahnung zur Unterthänigkeit und zum Gehor⸗ 
ſam gegen die Geſetze geſchieht, ohne daß ſie einen Vorbehalt hinzufügen. 
Die Unterthanenpflicht erklären fie als beiuhend und auf Gottes Gebot; 
Uebung „um des Herrn willen“ oder „des Gewiſſens wegen“ iſt zu⸗ 
eich ein Akt des religiöfen Gemüthes. Die Chriſten find von Natur nicht 

Haven, ſondern Freie; die Wahrheit, der Geiſt des Herrn macht fie frei; 
aber dieſe Freiheit iſt eine religiöje — frei find fie von der Sünde, frei von 
dem Ceremdnialgeſeß, von jenen äußeren Werken, welche die Kraft der Rei⸗ 
nigung und Heiligung nicht in ſich hatten; doch nicht frei von dem Gehorſam 


gegen Gottes Anordnung und Gebot; es hieße die Freiheit zum Deckmantel 
der Bosheit gebrauchen, wollte man auf Grund derſelben die Unterthanen⸗ 


nig!“ Sie iſt ein Gegenſtand der Dankſagung gegen 


pflicht beſchränken und ſich über einen Theil der Geſetze ſtellen. 


Der weltlichen Obrigkeit ſchulden die Chriſten Ehr 75 
ott. 


‚ehret den Koͤ⸗ 
Nie könnte das 


Gute in der Welt zum Siege gelangen, nie Großes entſtehen und Schönes 


erblühen, wenn nicht nach göttlichen Gedanken die politiſchen Ordnungen in 


der 


tanten der Obrigkeit find 


enſchbeit ſich ausgeſtalteten und Staatsweſen ſich bildeten. Denn die 
Ideen des Rechts und der Sittlichkeit, wovon geiſtiges und materielles Wohl 
der Völker zuletzt abhängt, liegen denſelben zu Grunde. Aber die Repräſen⸗ 
enſchen, die irren und feblen können, wogegen 


kein Amt zu ſchützen vermag; daher ſind ſie für die en auch Gegenſtand 


der Gebete und 


Das Ziel aber iſt, „daß 


rbitten. Da ſie das Böſe hindern, das Gute fördern 
ſollen, bitten wir Gott für ſie um Licht und Kraft. Für die wir beten, für 
die wir Gott danken, die wir ehren: wie ſollten wir die nicht auch lieben? 
wir ein friedliches und ruhiges Leben 
führen mögen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit“. Daran 


darf uns die Obrigkeit nicht hindern; da ſoll fie fördern. Wir nun danken 
Gott, daß wir unter einer Obrigkeit leben, die uns daran nicht hindert, viel⸗ 


mehr lobt und anerkennt, wenn wir in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit 
wandeln. 


| Es konnen auch heute noch Millionen Katholiken die ganze Gott: 
ſeligkeit und religiöje Vollkommenheit erreichen, wie fie die Bergpredigt und 
das hoheprieſterliche Gebet Jeſu Chriſti lebren, — vollkommen können ſie 
werden, wie der Vater im Himmel vollkommen iſt, unbehindert von irgend 
welchen Staatsgeſetzen, ja beſchützt und gefördert durch die beſtehenden. 
Wohl hat das Gewiſſen ſein unveräußerliches Recht, und ſeine Stimme 
kann jagen: „Man muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen“; 


aber das Gewiſſen iſt die innerſte Stimme des Einzelnen, ſowohl der 


geiſtlichen als der weltlichen Obrigkeit gegenüber. 


die Päpſte lebramtlich das Volk zu dem Glauben verpfl 


der Einzelnen müſſe ſich durch die Ausſprüche des 


„Durch den Glauben 
ward Moyſes, da er geboren worden, drei Monate verborgen von ſeinen 
‚Eltern, ... und ſie fürchteten ſich nicht vor des Königs Befehl“. (Hebr. II, 
23.) Aber das Gewiſſen redet nur recht da, wo Gewiſſensfreiheit iſt; wenn 
a I 5 ichten, die Gewiſſens⸗ 
Freiheit auf religiöfem Gebiete ſei ein Wahnſinn (deliramentum Gregor XVI. 
und Pius IX.), wenn die Profeſſoren der Theologie lehren, das Gewiſſen 
apſtes „normiren“ laſſen, 


dann hort das Recht der Berufung auf das Gewiſſen auf. Es iſt kein 


normaler ſittlicher Zuſtand mehr denkbar, wenn geiſtliche Obere be⸗ 


feblen, wie das Gewiſſen der Gläubigen zu ſprechen habe, — wenn 
a” Papſt unfehlbar zu entſcheiden unternimmt, ob dieſes oder jenes 
taatlihe Geſetz von jedem Einzelnen als ſein Gewiſſen verletzend 
bezeichnet werden ſolle. Denn dann redet nicht das Gewiſſen, ſondern der 
1 as Pant welcher nicht achtet auf die erſchütternde Betheuerung des 
Apo tels Paulus, daß er den Glauben der Chriſten nicht benutze, um ſich 


als Herrn und Herrſcher über fie aufzuwerfen. (2 Cor. 1, 23— 24.) Das 


angebliche Univerſal⸗Gewiſſen des „Papſt⸗Königs“ vergewaltigt und bringt 


1 — Schweigen das Gewiſſen der Einzelnen, welches ſonſt das geheimnißvolle 


ſich in der gegneriſchen Kampfesweiſe die Unterdrückung 


eden des Geiſtes Gottes vernimmt (Röm. 8, 14—16); und daraus erklärt 
er i ung der Tugenden der 
Wahrhaftigkeit, der Nächſtenliebe und der Vaterlandsliebe. a 


Wohl wird die Kirche Gottes auf Erden „die ſtreitende“ genannt, aber 


’ nicht als ob die kirchlichen Oberen gegen die innerſte Freiheit der Kinder 


Gottes zu ſtreiten hätten, bis ſie als Opfer die Vernunft und den Willen 
der Gläubigen auf dem Altar ihrer Würde ſähen, und ebenſowenig, als ob 


ſie in unabläffigem Krieg mit den ſtaatlichen Ordnungen ſich befinden ſollten, 
um ohne Unterlaß den 


eden der Völker bis in die Familien hinein zu 


Sören. Der Feind, gegen welchen die Kirche zu ſtreiten hat, iſt die Sünde; 


. dieſer Feind iſt in der Bruſt des Menſchen, und der höchſte Kirchenobere hat 


o 


es iſt die Liebe, welche ge! 


tigkeit, und die 


ihn zuerſt bei ſich ſ Pa aufzuſuchen. Da find allerdings Schwert und 
Feuer unſere Waffen; aber das Schwert iſt das Wort Gottes und das 

euer iſt daſſelbe, womit Jeſus das Menſchengeſchlecht taufte (Matth. 3, 11), 
ſen iſt in unſere Herzen durch 
den heiligen Geiſt, (Röm. 5, Denn das Reich, deſſen Koͤnig Jeſus 
iſt, iſt vas Reich der Wahrheit, in welchem als Grundgeſetz einzig die Liebe 
berrſchet (Mattb. 22, 37 bis 40. Römer 13, 9 bis 10. Gal. 5, 14. 
1. Cor. 13). Dieſes Reich zu ſchützen und feine Blüthe zu wahren, 
giebt es eine eigene Waffenrüſtung. Der Apoſtel Paulus ſchreibt ſie 


Ans vor, nachdem er auf die Feinde in uns und um uns hingewieſen: 


„So ergreifet denn die Waffenrüſtung Gottes, auf daß Ihr wiederſtehen 
fönnet am böſen Tage und in Allem ſiegreich beſtehen möget. Stehet alſo, 
Eure Lenden umgürtet mit Wahrheit, angethan mit dem Panzer der Gerech⸗ 
! Füße beſchuhet mit der Bereitſchaft des Evangeliums des 
Friedens! Vor Allem ergreifet den Schild des Glaubens, mit welchem Ihr 
vermöget, alles feurige Geſchoß des Böſen zu löſchen; und nebmet den Helm 
des Heils, und das Schwert des Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes, — 
mit allem Gebet und Flehen bittend bei jeder Zeitlage im Geiſte, und zu 


dem Ende wachend in aller Beharrlichkeit und mit Fürbitte für alle Ge⸗ 


heiligten!“ (Eph. 6, 1318). 


Breslau, 25. Februar. 


Als Einleitung zu dem Artikel über die neueſte Encyelica des Papſtes, 
den wir im Mittagblatte mitgetheilt haben, bringt die „Prov.⸗Correſp.“ noch 
einen Artikel über den Widerſpruch, in welchen ſich die Biſchöͤfe durch ihr 
Collectivſchreiben mit ihrem früheren Auftreten auf dem Concil geſetzt haben. 
„Die jetzige Erklärung über das vaticaniſche Concil — ſchreibt das amtliche 
Blatt — mag den meiſten unter den deutſchen Biſchöfen nicht leicht gewor⸗ 
den ſein; es muß ihnen das Gewiſſen geſchlagen haben, als ſie ihre Hand 
zur Unterſchrift des wahrheitswidrigen Schriftſtückes anſetzten! — Gegen den 


Saß zumal, daß das bedenkliche Urtheil über die Concilsbeſchlüſſe ſich ledig⸗ 
lich auf die Behauptung von abtrünnigen Katholiken und von Proteſtanten 


ſtüͤtze, muß ſich die Feder der meiſten Biſchöfe geſträubt haben; 


denn ſchärfer als fie ſelbſt hat Niemand das Vaticanum bekämpft und ber: 


urtbeilt, — freilich nur bis zu dem Zeitpunkt, wo daſſelbe unter Nichtbeach⸗ 
tung ihres Widerſpruchs thatſächlich feſtgeſtellt war und ſie, vor die Wahl 
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Rom oder der m bedingten Unterwerfung gefelt, fih, nach 


2 dem eigenen Geſtändniß ſchweren Herzens, zu letzterer entſchloſſen.“ 5 


Es iſt eine charakteriſtiſche Wahrnehmung, daß, je weiter wir uns von 
der Zeit des Concils entfernen, deſto dreiſter ſeitens der Biſchöfe ihrer 
eigenen früheren Haltung in den Concilsfragen ins Geſicht geſchlagen 
wird; es wird dabei offenbar darauf gerechnet, daß der großen Maſſe 
immer mehr die Erinnerung daran ſchwindet, welche Stellung ganz die⸗ 
ſelben Biſchöſe früher aus eigener katholiſcher Ueberzeugung 
und aus biſchöflichem Pflichtgefübl eingenommen hatten. ? 

Aber das jetzige anſcheinend fo zuverſichtliche Auftreten kann die leben ⸗ 
dige Erinnerung an die Aeußerungen des Zweifels und Widerſpruchs der 
deutſchen Biſchoͤfe vor und auf dem Concil, an die dringenden Vorſtellun⸗ 
gen und Bitten derſelhen dem Papſte gegenüber nicht verwiſchen. Es bleibt 
unvergeſſen, daß die Biſchöſe auf dem Concil gegen das Verfahren der 
Mehrheii feierlich proteſtirten, „um die Verantwortung für die unglückli⸗ 
chen Folgen, welche daraus ohne Zweifel in Kurzem hervorgehen würden, 
vor den Menſchen und vor dem furchtbaren Gericht Gottes 
von ſich abzulehnen“, — daß ſie dem Papſte dringend und zum Theil fuß⸗ 
fällig vorſtellten, wie die Lehren, welche das Vaticaniſche Concil feſtzu⸗ 
ſtellen im Dane ſtand, direct das Verhältniß der katholiſchen Kirche zur 
bürgerlichen Geſellſchaft berühren. Die Päpſte des Mittelalters hätten 
allerdings gelehrt, es ſei ihnen von Gott das Recht verliehen, über alle 
weltlichen Angelegenheiten zu gebieten und zu richten. Dieſe Lehre habe 
Papſt Bonifacius VIII. in der Bulle „Unam Sanctam‘ perkündet; — 
eine andere Lehre aber werde gegenwärtig von faſt allen Biſchöfen 
der Chriſtenbeit gelehrt. Es müſſe daher auf die Gefahren bingewieſen 
werden, welche für die Kirche aus einem Decret entſtünden, das mit dieſer 
Lehre nicht übereinſtimme. Es ſei Niemandem unbekannt, daß es möglich 
fei, die bürgerliche Geſellſchaft nach der in der Bulle „Inam Sanctam“ 
aufgeſtellten Regel zu formiren. 

Trotz alledem und nach allen jenen eigenen früheren Aeußerungen über 
dis nothwendigen Folgen der Vaticaniſchen Beſchlüſſe — jo ſchließt die „Prov. 
Correſp.“ ihren Artikel — wagen die Biſchöfe jetzt dreiſt zu behaupten, durch 
das Concil ſei die Stellung des Papſtes den Regierungen gegenüber nicht 
verändert! 

Einer der deutſchen Biſchöfe, deſſen Namen auch jetzt wieder unter der ge⸗ 
meinſchaftlichen Erklärung ſteht, der Biſchof von Rottenburg, hat ſich bald 
nach dem Coneil über den ſchroffen Wechſel in der Haltung der deutſchen 
Biſchöfe in denkwürdigen Worten ausgeſprochen. Er ſchrieb im Nopbr. 1871: 

„Ich kann mir in Rottenburg fo wenig, als in Rom verhehlen, daß 
das neue Dogma einer wahren, wahrbaftigen, bibliſchen und 
traditionellen Begründung entbehrt und die Kirche in unbe⸗ 
rechenbarer Weiſe beſchädigt, jo daß letztere nie einen herberen und töͤdt⸗ 
licheren Schlag erhalten hat, als am 18. Juli (Tag der Verkündigung 
der Unfehlbarkeit). Aber mein Auge iſt zu ſchwach, um in dieſer Noth 
einen Rettungsweg 1 entdecken, nachdem faſt der ganze deutſche Epiſkopat, 
ſo zu ſagen, über Nacht ſeine Ueberzeugung geändert hat und 
zum Theil in ſehr perfolgungsſüchtigen Infallibilismus (Unfehlbarkeitseifer) 
übergegangen iſt.“ 

Daß die Biſchöfe „über Nacht ihre Ueberzeugung geändert haben“, das 
iſt zunächſt Sache ihres Gewiſſens; — daß ſie ſodann nach ihrer plötzlichen 
Bekehrung ihren Eifer für Rom bis zur Verfolgungsſucht gegen Anders⸗ 
gläubige ſteigerten, das entſpricht einer alten Erfahrung von dem Weſen 
und Streben Neubekehrter. Nur das Eine ſollteu ſie nicht beanſpruchen, 
daß die Regierungen und das deutſche Volk alle die Bedenken gegen die 
Unfehlbarkeit, welche ſie ſelbſt ſo beredt und dringend geltend gemacht haben, 
heute auf ihre Autorität hin fallen laſſen. 

Sie müſſen jetzt ſo lehren, wie ſie es thun, weil ſie eben über Nacht 
ihre Ueberzeugung geopfert und ſich dem Papſte unterworfen haben. Sie 
müſſen es ſich nicht minder auch gefallen laſſen und ſich in Gehorſam 
beugen, wenn der Papſt ihren jetzigen Auslegungen der Unfehlbarkeit wie⸗ 
derum ins Geſicht ſchlägt, wie es ſo eben (durch die Encyeliea) ge⸗ 
ſchehen iſt. 5 2 

In der That, Nichts hat der roͤmiſchen Kirche mehr geſchadet als das 
Unfehlbarkeitsdogma und die „über Nacht geänderte Ueberzeug ung“ 
der Biſchöfe. 


In Oeſterreich ſteht der Zwiſchenfall im Proceß Ofenheim im Vor⸗ 
dergrunde des Intereſſes. Alle Zeitungen beſchäftigen ſich mit der Beant⸗ 
wortung, oder richtiger geſagt, Nichtbeantwortung der Interpellation Fur 
durch den Juſtizminiſter. So ſagt die „N. fr. Pr.“: 

Hätte der Miniſter erklärt, das Schreiben exiſtire nicht, das Schreiben 
enthalte nichts von dem, was als ſein Inhalt glaubwürdig angegeben 
wird, oder hätte er erklärt, daß das Schrei ben wobl exiſtire, daß fein In⸗ 
halt richtig wiedergegeben ſei, daß er aber jeden Zuſammenhang mit dem: 
„jelben verneine und alle geſetzlichen Mittel anwenden werde, um die Un: 
abhängigkeit der Richter gegen ein ſolches Attentat auf dieſelbe zu ſchützen: 
er hätte der Würde und dem Anſehen der Juſtiz gedient! Sein Schwei⸗ 

en, ſein Hinausſchieben der Interpellations⸗Beantwortung hat furchtbare 

irkungen; kann es nicht den Verdacht wachrufen, daß der Juſtizminiſter 
ſelbſt jenen Eingriff in das individuelle Gewiſſen eines in entſcheidender 
Stunde amtirenden Richters mit feiner Autorität decke? Auf dieſe In⸗ 
terpellation gab es nur Eine Antwort: die ſofortige Anrufung des Ge⸗ 
ſetzes. Dieſe Antwort iſt nicht erfolgt. In dieſem Schweigen liegt eine 
Beredtſamkeit, die mit tauſend Zungen predigt. 

In ähnlichem Sinne äußern ſich auch die übrigen Zeitungen und das 
nachhinkende Communiqué der „Wiener Abendpoſt“ hat den allgemeinen 
Unwillen nicht beſchwichtigt. Heute endlich hat ſich der Oberlandespräſident 
Hein eniſchloſſen, ſelbſt den Inhalt ſeines berüchtigten Schreibens mitzu⸗ 
theilen. (Vergl. telegr. Depeſche am Schluſſe der Zeitung.) Er geſteht zu, 
den Präſidenten Wittmann aufgefordert zu haben, „gegen die von der Ver⸗ 
theidigung Ofenheim's vorgebrachten Angriffe auf die Unabhängigkeit und 
das Anſehen der Gerichte feine discretionäre Gewalt zu brauchen.“ 
Hierin liegt nun offenbar eine Rüge an den Präſidenten, dem imputirt 
wird, er habe durch ſein Verſchulden das Anſehen des Gerichtes bloßgeſtellt. 
Daß eine ſolche Rüge, unmittelbar vor Schluß des Gerichtsverfahrens er⸗ 
theilt, den Präsidenten und deſſen Reſums zu beeinfluſſen geeignet ift, wird 
Niemand läugnen. Die Folgen dieſes Schreibens traten ja in der That 
alsbald offenkundig zu Tage. Baron Hein hat das Anfehen und die Unab⸗ 
hängigkeit des öſterreichiſchen Richterſtandes empfindlich blößgeftellt und wir 
erwarten von der öſterreichiſchen Regierung, daß fie den übereifrigen Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſidenten in bündigſter Weiſe desavouire. 


Ueber die Stellung des italieniſchen Miniſteriums der Deputirtenkammer 
gegenüber ſchreibt die officiöſe „Liberta“: 

„Die Oppoſition, welche in einigen Gruppen der Kammer gegen das 
Miniſterium hervortritt, hat zwei berſchiedene Urſachen. Eine Anzahl 
Deputirter iſt aus Grundſatz den Projecten des Finanzminiſters feindlich 
geſinnt, eine e beabſichtigt dieſelben zu bekämpfen, um ſich 
indirect den vom Miniſterium für unumgänglich nothwendig erklärten 
Ausgaben zu widerſetzen. Verweigert man die Mittel, fo iſt es natürlich, 
daß auch die Projecte für die Ausgaben zurückgezogen werden müſſen. 
Dieſe parlamentariſche Situation iſt nichts weniger als eine gute.“ 


Wir fügen, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“, hinzu, daß der 
Ausſchuß, welcher mit dem Gutachten über den Vorſchlag, die zur Amorti⸗ 
ſation fälligen Tabaksregie⸗Actien jetzt nicht zu amortiſtren, das Geld zur 
Deckung des Defieits zu verwenden und neue Tabaks⸗Actien ausfertigen 
zu laſſen, dagegen iſt, weil man darin eine neue Anleihe verſteckt findet. 

Wie in allen Ländern Europas ſind die Geſetzgeber in Italien auch in 
Zweifel darüber, ob es zeitgemäß ſei, die Todesſtrafe abzuſchaffen oder bei⸗ 
zubehalten. Dieſe Frage wurde am 19. dieſes Monats im italieniſchen 
Senat ſehr lebhaft discutirt. Mehrere Mitglieder deſſelben, u. A. der Graf 
Gori und der Caſſationspräſident Trombetta ſprachen für, General Graf 
Menabrea gegen die Abſchaffung; letzterer war beſonders darum dagegen, 
weil voriges Jahr in Italien mehr als 2000 Menſchen ermordet worden 
find, die Geſellſchaft könne ſich gegen die Uebelthater nur durch Verhängen⸗ 
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einige andere Redner beftritten die Richtigkeit dieſer Anſicht, die Furcht vor 
der Todesſtrafe halte keinen Mörder ab, ſeine Verbrechen auszuführen, das 
ſei ja ſchon längſt bewieſen, die Rechtslehrer Italiens und anderer Länder 
hätten daher faſt alle für Abſchaffung der Todesſtrafe ihr Gutachten abge⸗ 
geben. — Die „Opinione“ beſpricht in einer ihrer neueſten Nummern dieſes 
ſchwierige Thema und widmet dabei ſechs Spalten der Ueberſetzung eines 
Dialogs von David Friedrich Strauß, jenes Mannes, der mit der Kühnheit 
des Gedankens und der ſchoͤpferiſchen Kraft des Genies die vollkommenſte 
Ruhe des Urtheils und der Ueberlegung und die Hinneigung zu echt conſer⸗ 
vativen Principien zu verbinden gewußt habe. Von Intereſſe wird die Er⸗ 
wähnung ſein, daß dieſer Dialog über die Todesſtrafe zu jenen kleinen Ar⸗ 
beiten von Strauß über politiſche und ſociale Probleme gehört, welche im 
Jahre 1866 theils unter den „Kleinen Schriften“ des Autors erſchienen, 
theils zuerſt durch die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht wurden. 

In Frankreich ſcheint man aus den Beſorgniſſen und Befürchtungen 
nicht herauskommen zu können. So meint man jetzt wieder, daß nach 
Votirung der Verfaſſung die Hauptſchwierigkeiten erſt beginnen werden. 
Man befürchtet, wie ein Pariſer Privattelegramm der „N. Z.“ unter dem 
23. d. Mts. verſichert, der Marſchall Mac Mabon und die Orleaniſten 
könnten irren, wenn ſie darauf rechnen, die republikaniſche Partei nach An⸗ 
nahme der conſtitutionellen Geſetzentwürfe wieder aufzugeben und zur Votirung 
des conſervativen Wahlgeſetzes die alte Majorität wieder herzuſtellen. Nach 
der neueſten Miniſterliſte würden General von Ciſſey, Marquis de Mon⸗ 
taignac und der Herzog von Decazes im Cabinet verbleiben, der Herzog von 
Audiffret⸗Pasquier das Miniſterium des Innern, Leon Say die Finanzen, 
Wallon das Unterrichtsminiſterium, Dufaure das Juſtizminiſterium, Bocher 
das Bautenreſſort und Chriſtophle das Portefeuille des Handelsminiſteriums 
übernehmen. 

Von der franzöſiſchen Grenze erhält die „Nat.⸗Ztg.“ den Wortlaut der 
Schenkungsurkunde, welche Capitän Zeplien von der Brigg „Guſtav“ über 
eine den Carliſten verehrte Schiffskanone ausgeſtellt haben ſoll. 

Da in den bis jetzt veröffentlichten Berichten und Protokollen über die 
„Guſtav“⸗Angelegenheit mit keinem Worte einer auf dem geſtrandeten 
Schiffe befindlichen Kanone gedacht worden iſt, ſo ſteht zu vermuthen, daß 
man carliſtiſcherſeits mit der Veröffentlichung der Schenkungsurkunde im 
„Cuartel Real“ vom 16. Februar eine neue Aae bezweckt, nachdem 

ſich die Offerte von 50 Duros an Capitain Zeplien als nutzlos erwieſen 
bat, um den wackeren deutſchen Seemann zu der Lüge zu bewegen, von 
den Carliſten nicht beſchoſſen worden zu fein. Die fragliche Urkunde ſoll 
folgenden Wortlaut haben: Mit Gegenwärtigem thue ich kund, daß ich am 
beutigen Datum dem Herrn Corregidor der Provinz Guipuzeoa, Don Ges 
ferino Suarez Bravo die Kanone, welche ich an Bord des „Guſtav“ hatte 
und welche ich in Zarauz gelaſſen habe, als Geſchenk präfentirt habe. 
Azpeitia, den 27. Januar 1875. gez. J. J. Zeplien. 

In England ſcheint es zu ernſten Verwickelungen zwiſchen dem Parla⸗ 
ment und den Gewerksvereinen zu kommen. Der Bericht der Arbeitergeſetz⸗ 
Commiſſion, ſchreibt man in dieſer Beziehung der „K. Z.“ unter dem 22. d. 
Mts. aus London, iſt bisher in der britiſchen Preſſe nur vom „Scotsman“ 
veröffentlicht worden, und zwar droht dieſe voreilige Veröffentlichung das 
Edinburger Blatt in Schwierigkeiten mit dem Parlament zu verwickeln. Sir 
Charles Layard hat bereits eine Interpellation über dieſen Punkt ange⸗ 
kündigt. Das Reſums des Scotsman iſt natürlich mit dem größten Inter⸗ 
eſſe geleſen und beſprochen worden, namentlich haben ſich die Leiter der Ge⸗ 
werksvereine mit großer Neugier darauf geworfen und das Ergebniß der 
Commiſſionsarbeiten gründlich durchberathen. Es war nicht anzunehmen, 
daß die Herren davon erbaut ſein würden. Sie haben ſich von Anfang an 
der Unterſuchung feindlich gegenübergeſtellt und ſich angemaßt, dem Parla⸗ 


mente zu dictiren, was es thun ſolle. Die Gewerksvereinler waren in dieſer 


Beziehung zur Zeit ſehr offen. Eine Unterſuchung, ſagten fie, thut überhaupt 
nicht noth und kann zu nichts führen. Die Sache liegt ſonnenklar. Die Ge⸗ 
ſetze müſſen einfach aufgehoben werden! Ganz ſo ſocialiſtiſch, wie die Ge⸗ 
werksvereinler denken natürlich weder das engliſche Parlament noch das 
engliſche Volk. Beiden war nicht darum zu thun, die Gewerksvereine auf 
den beanſpruchten abſoluten Herrſcherthron zu ſetzen, ſondern zu prüfen, ob 
das beſtehende Geſetz fie wirklich benachtbeilige und dem ſodann abzuhelfen. 
Die Gewerksvereinler haben indeſſen in ihrem gewohnten maßloſen Tone 
über die Commiſſion weitergeredet, und nun, da deren Empfehlungen den 
ihrigen ſchnurſtracks zuwiderlaufen, geben fie einem beſtigen Zorne Ausdruck. 
Selbſt die Minderheit, welche Anfangs die Commiſſion als ein Zugeſtändniß 
der Regierung acceptirle, hat ihre maßvollere Haltung aufgegeben und be⸗ 
kennt, ihren Irrthum einzuſehen. Macdonald, der einzige Diſſentient, wird 
hoch geprieſen, und die übrigen Commiſſionsmitglieder, namentlich der be⸗ 
kannte aufrichtige Arbeiterfreund Tom Hughes werden entſprechend mit 
Schmähungen überſchüttet. Zur Berathſchlagung über weitere Maßnahmen 
bat der parlamentariſche Ausſchuß der Gewerkvereine bereits allerwärts Orts⸗ 
Ausſchußſitzungen ausgeſchrieben. Es wird eine großartige Kundgebung be⸗ 
abſichtigt. In allen größeren Induſtrieſtädten, London, Birmingham, Liver⸗ 


Iaffen der Todesstrafe einigermaßen ſchüten. Marauis Joachim Pepeli und 
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pool, Edinburg, Glasgow u. ſ. w., ſollen an einem und demſelben Tage 


Maſſenverſammlungen zuſammenkommen, um ſich zu einem entſchiedenen 
Proteſt gegen die Commiſſionsvorſchläge zu vereinigen. 

Was die Mitchel'ſche Angelegenheit betrifft, ſo iſt, nachdem in den letzten 
Tagen in der Grafſchaft Tipperary die Anſichten über das richtige Verfah⸗ 
ren gegenüber der Verwerfung John Mitchels als Vertreter des Bezirks im 
Unterhauſe faſt von Stunde zu Stunde gewechſelt, thelegraphiſchen Mitthei⸗ 
lungen zufolge, neuerdings der Entſchluß dort zur Reife gediehen, den Ab⸗ 
gewieſenen abermals als Candidaten aufzuſtellen. John Mitchel hat ſich in 
einem Aufruf von wenigen Zeilen von Vork aus den Wählern zur Vers 
fügung geftellt und beabſichtigt, eine gründliche Wahlbewegung zu veranſtal⸗ 
ten. Mittlerweile ſetzen die Nationaliſten der Home⸗Rule⸗Partei zu, für 
Mitchel ernſtlich einzutreten, und die engliſchen Blätter erörtern die juriſtiſche 
Seite feiner Ausſchließung aus dem Unterhauſe. Auf liberaler Seite neigt man 
ſich zu der Meinung, daß Mitchel noch jeden Tag verhaftet und zur Ver⸗ 
büßung ſeiner Strafzeit angehalten werden könne. a 

Ein ſehr intereſſantes Zwiſchenſpiel hat neulich in der belgiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer bei der Debatte über den Elat des Miniſteriums des Innern 
ſtattgefunden. Eine Brüffeler Correſpondenz des „Frankf. Journ.“ berichtet 
darüber: 

„Herr Eudore Pirmez, ehemaliger Miniſter und Deputixter 
für Garten an Des Ya linken Sanft, Capitel XX., 
„der Medieinaldienſt“ betitel, die Frage an, warum man den 18 en 
nicht das Recht zugeſtehen wollte, die Arzneikunde auszuüben. Mit dem⸗ 
ſelben Rechte, erwiderte ihm mit vieler Hitze der Dr. V amin Präſident 
der Akademie der Medizin und Vertreter Brgſels, könnten Sie alsdann 
auch die Frauen zur Advolatur zulaſſen over Sie auch zu N 
machen. Der Beſuch der Frau iſt der häusliche Herd. Ihre 5 iſt 
die Mutter. Und zu was ſollen denn die Frauen greifen, warf der Stagts⸗ 
miniſter Herr Rogier ein, die nicht Mütter ſind oder den Ernährer früh 
verlieren und als Wittwe zurückbleiben? Die Debatte fing an, eine recht 
pikante Wendung zu nehmen, als der Miniſter des Innern, dem es am 
Herzen lag, heute ſein Budget votirt zu erhalten, ihr die Spitze durch die 
althergebrachte Formel abbrach: „Die Frage iſt noch nicht reif. Die Re⸗ 

terung wird fie ſtudiren, und fo wird ſich nächſtens ſchon eine Gelegen⸗ 
beit darbieten, dieſelbe eingehender zu behandeln 

In Amerika iſt die endlos ſich fortſchleppende Louiſtanafrage in eine neue 
Phaſe getreten: Das Unterſuchungs⸗Comite des Congreſſes hat am 1. d. M. 
eine Unterſuchung in Newotleans beendet und wie getuüchtweiſe verlautet, 
ſchlägt daſſelbe nun eine proviſoriſche Regierung für Louiſtana vor. Es ſoll 
nämlich aus der Unterſuchung hervorgehen, daß die Wahlen im Jahre 1872 
ungeſetzlich waren und das ſtimmzählende Büreau im Jahre 1874 ſich Be⸗ 
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kenden Amendements angenommen 
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Erſtere wollten auf den Plan] Geſetzentwurf zur Geltung gelangen wollten. Man kam nicht über 


die Demokraten das Repräſentantenhaus. 0 
ohne Modificationen nicht eingehen, während Letztere ihn in einem „Caucus“ die Generaldebatte hinaus, und bemerkenswerth war nur die Anfüh⸗ 
mit geringer Majorität annahmen. Dieſe Abſtimmung rief einen Bruch rung des Regierungscommiſſars, daß die Wegeordnung auch auf Rhein⸗ 


unter den Demokraten hervor, denn die Radicalen in der Partei verlangen land, Weſtfalen und Poſen ausgedehnt werden ſoll. Der Vertreter 
Alles oder nichts und M'Enery verurtheilte auf einem Maſſen⸗Meeting in der Regierung deutete zugleich an, daß die Behörden, welchen die 
Neworleans den Compromiß auf das Entſchiedenſte. Unter ſolchen Umſtän⸗ Ausführung des Geſetzes in dieſen Provinzen übertragen werden ſoll, 
den iſt es wahrſcheinlich, daß aus demſelben nichts wird. noch zu beſtimmen ſeien. Vorausſichtlich wird es an Zuſatz⸗ und Ver: 
f beſſerungsanträgen nicht fehlen und ſolche ſind auch bereits in der 
Deutſchland. Generaldebatte angekündigt worden. Eine freie Subcommiſſion tritt 
— Berlin, 24. Februar. [Vom Bundesrath. — Ueber- morgen zuſammen, um die Umſchreibung der Titel und ſonſtige re⸗ 
gang der preußiſchen Bank an das Reich. — Fürſtliche Be- dactionelle Aenderungen vorzunehmen. Am nächſten Sonnabend ſetzt 
gräbnißſtätte. — Die Wegebau⸗Ordnung.] Erſt morgen wird | die Commiſſion ihre Berathungen fort. — Das Abgeordnetenhaus 
eine Plenarſitzung des Bundesrathes ſtattfinden. Außer der Zefiftellung | ſchlägt bei feinen Arbeiten ein langſameres Tempo ein, als bei der 
der rückſtändigen Protokolle bildet der Geſetzentwurf über Maßregeln] Fülle des geſetzgeberiſchen Materials von den fogenannten Raſchmachern 
gegen die Reblauskrankheit den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung. erwartet wurde. Dieſe fühlen fi bereits unbehaglich, weil die Ple⸗ 
Die Schwierigkeiten, welche bisher entgegenſtanden, dürfen im Weſent⸗ narſitzungen nicht Tag für Tag aufeinander folgen und weiſſagen, 
lichen als beſeitigt angeſehen werden. — Dem Abgeordnetenhauſe iſt daß nach Abzug der 14tägigen Oſterferien die Geſchäfte bis zum Ein: 
heute ein Geſetzentwurf betreffend die Abtretung der Preußiſchen Bank] tritt der Pfingſtferien (etwa 10. Mai) nicht beendet werden können. 
an das Reich und die Errichtung von Zweiganſtalten derſelben in Dieſer Auslaſſung wird von unterrichteter Seite geantwortet, daß nir⸗ 
außerpreußiſchen Gebieten des Reiches zugegangen. Der Entwurf um: gends eine Feſtſtellung über den Seſſionsſchluß bis Pfingſten erfolgt 
faßt 3 Paragraphen. § 1 ermächtigt die Staatsregierung, wegen Ab: ſei und heute ſchon angenommen werden dürfe, daß vor Ende Juni 
tretung der Bank an das Reich mit dem Reichskanzler einen Vertrag kaum das Abgeordnetenhaus, geſchweige denn das Herrenhaus, mit 
auf den bekannten, bei der Abfaſſung des Bankgeſetzes feſtgeſtellten[ der Durchberathung ſämmtlicher Vorlagen zu Ende kommen werde. 
Grundlagen abzuſchließen. Danach tritt Preußen nach Zurückziehung] — Die vielfach angekündigte Verbrüderung der proteſtantiſchen Ortho⸗ 
ſeines Einſchußcapitals von 1,906,800 Thaler, ſowie der ihm zuftehenden | doren in Hannover mit den Ultramontanen und Welfen ſoll jetzt in 
Hälfte des Reſerve⸗Fonds die Preußiſche Bank mit allen Rechten und | einer gemeinſamen Organiſation zu kirchlichen und politiſchen Zwecken 
Verpflichtungen am 1. Januar 1876 an das Reich ab. Der Reiche: ihren Ausgang finden. Clericale Abgeordnete geben zu verſtehen, daß 
kanzler wird die Bank auf das Reich übertragen. Dafür empfängt |die proteſtantiſchen Gläubigen Hannovers ſich in Zuſchriften an die 
Preußen fünfzehn Millionen Mark, die aus den Mitteln der Reiche: | hervorragenden Mitglieder der Centrumsfraction im Abgeordneten⸗ 
bank zu decken find. Den Bankantheilseignern iſt die Befugniß vor: | hauſe wenden und von ihnen die Entwerfung eines gemeinſamen 
behalten, unter Verzicht ihrer Rechte zu Gunſten der Reichsbank den Progra mms für die Agitation zur Bekämpfung des erſtarkten Heiden: 
Umtauſch gegen Antheilsſcheine der Reichsbank zu gleichem Werth zuſthums in Kirche und Staat verlangen. 
verlangen. Die Audeinanderfegung zwiſchen Preußen und der Reichs⸗ Berlin, 24. Februar. [Der Geſetzentwurf über die 
bank wegen der Grundſtücke der Preußiſchen Bank bleibt vorbehalten Provinz Berlin.] Während im Abgeordnetenhauſe die großen 
u. .. f. $ 2 ermächtigt die Preußiſche Bank, in dem geſammten Commiſſionen zur Vorberathung der Provinzialordnung für die öſtlichen 
außerpreußiſchen Deutſchland an dazu geeigneten Orten mit Zuſtimmung Provinzen und des Dotationsgeſetzes für die Provinzial⸗ und Kreisver⸗ 
der betreffenden Landesregierungen Comtoire, Commanditen und Agen: bände in faſt unausgeſetzter Thätigkeit mindeſtens durch die für wichtige 


turen zu errichten und daſelbſt nach Maßgabe der Beſtimmungen der 
Bank⸗Ordnung vom October 1846 Geſchäfte zu betreiben. § 3 über: 
trägt den Miniſtern für Handel und Finanzen die Ausführung des 
Geſetzes. — Ferner iſt dem Abgeordnetenhauſe eine Denkſchrift zuge⸗ 
gangen über die Erbauung einer Begräbnißſtätte für das Preußiſche 
Königshaus in Berlin. Es wird darin hingewieſen auf den Beginn 
dieſes Baues nach dem Wunſche König Friedrich Wilhelm IV. zu Ende 
der 40er Jahre und auf die Unterbrechung deſſelben und den jetzigen 
ruinenhaften Zuſtand. Beabſichtigt wird die Herſtellung eines Fried⸗ 
hofes von 35,4 Meter im Quadrat, der nach allen vier Seiten nach 
innen mit einer offenen Halle von circa 10 M. lichter Tiefe umſchloſſen 
ſein wird. 


In der Mitte der Oſtwand dieſer Hallen öffnet ſich ein] mi 


Fragen ausgeſonderten Subrommiffionen find, zerbricht ſich in Berlin 
alle Welt, ſoweit ſie ſich um öffentliche Angelegenheiten kümmert, den 
Kopf über die Provinz Berlin; der dieſelbe behandelnde Geſetzentwurf 
wird im Abgeordnetenhauſe die perſtärkte Provinzialordnungscommiſſion 
erſt beſchäftigen, wenn dieſelbe ihre erſte Aufgabe erledigt hat. Die 
erſte Aufregung in der Bürgerſchaft beruhte vielfach auf einer unge⸗ 
nügenden Darſtellung der ſehr ſchwierigen Sachlage, welche auch durch 
die Berathungen der Stadtverordnetenverſammlung wenig aufgeklärt 
wurde, da ſich in dieſen vorzugsweiſe ein peſſimiſtiſcher Standpunkt 
breit machte. Mitten in die durch die Bezirksvereine nicht gehinderte 
ſondern eher noch weitergetragene Verwirrung der Meinungen platzte 
t ganz neuen Vorſchlägen ein ſehr knapp gefaßter und daher ohne 


FETTE eee eee eee 


zugegangen: » 

„Die in Kiel ſtationirten Kriesſchiffe halten ihre Mannſchaft an Bord; 
die Commandanten find ſtets ſeefertig, wenn die Zögerung Spaniens, die 
verſprochene Genugthuung wegen der „Guſtav⸗Affaire“ zu geben, Maßregeln 
der deutſchen Regierung gegen die Carliſten erfordern ſollte.“ 


Dazu bemerkt die hier jedenfalls aus guter Quelle ſchöpfende 


„Kiel. Ztg.“: Was an dieſer Meldung neu, das iſt nicht richtig, und 
was richtig daran, das iſt keineswegs neu. Schon am 5. d. M. 
konnten wir aus zuverläſſiger Quelle melden, daß die in Wilhelms⸗ 
haven für etwaige weitere Entſendung nach den ſpaniſchen Gewäſſern 
in Reſerve geſtellten Schiffe, nämlich die Corvetten „Luiſe“ und 
„Victoria“, in den letzten kleinen Arbeiten vollendet, die Mannſchaften 
an Bord genommen und daß die Schiffe nöthigenfalls in kürzeſter 
Friſt in See gehen könnten. In Kiel liegen gar keine Schiffe für die 
ſpaniſchen Gewäſſer. 
„Drache“, „Komet“ und „Delphin“ befinden ſich zwei Fahrzeuge in 
Wilhelmshaven und eins in Kiel. Die Indienſtſtellung für „Drache“ 
und „Delphin“ iſt erſt zum 15. April in Ausſicht genommen, übrigens 
ſollen dieſe Schiffe bekanntich auch für Vernzeſſungen in heimliſchen 
Gewäſſern benutzt werden, der „Komet“ geht erſt im Herbſt zur Ab⸗ 
loͤſung des Kanonenboots „Meteor“ in das Mittelmeer. Wenn ferner 
die Nachricht verbreitet wird und Glauben findet, daß die Offiziere 
der in Kiel ausgerüſteten Schiffe ihre Familien in der Stadt nicht 
beſuchen dürſen, ſo könnte dies richtig ſein, wenn ſich in Kiel Schiffe 
in der erſten Reſerve befänden, was aber nach dem Vorhergeſagten 
nicht der Fall iſt. Richtig iſt allein, daß die Corvetten „Luiſe“ und 
„Victoria“ ſeit Anfang dieſes Monats vollkommen kriegs⸗ und ſee⸗ 
bereit, innerhalb 5 Tagen von Wilhelmshaven aus in See gehen 
koͤnnen. ’ 
Detmold, 24. Febr. [Die lippeſche Miniſterkriſis] fol 
beendet ſein. Als Nachfolger des am 1. April ſcheidenden Herrn v. 


Flottwell ſoll (nach einem von der „Weſtf. Zig.“ mitgetheilten Gerücht) 


der Rittergutsbeſitzer Dr. v. Lengerke auf Steinbeck bei Salzufeln 
beſtimmt ſein. Hr. v. L. war ein Führer im Streite der Ritterſchaft 
gegen das „liberale“ () Regiment des Hrn. v. Flottwell. 

München, 23. Februar. [Preßproceß.] Die geſtern Nachmit⸗ 
tag begonnene Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen den Redacteur des 
„Zeitgeiſtes“, Bruno Geiſer aus Breslau, währte bis Nachts 11% 
Uhr. Die Geſchwornen bejahten die an ſie gerichteten Fragen in Be⸗ 
zug auf die zwei Beleidigungen der kgl. Polizeidirection in Nr. 91 
und 217 genannten Blattes, ſowie des kgl. Polizei⸗Aſſeſſors Stunz 
dahier (in Nr. 217), endlich betreffs der Zuwiderhandlung gegen das 


Vereinsgeſetz in Bezug auf den Beſtand der Leſehallen. Die Zuwider⸗ 


handlung gegen die deutſche Gewerbeordnung wurde dagegen verneint. 
Der kgl. Staatsanwalt Barſch beantragte eine dreimonatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe, ſowie eine Geldſtrafe von 10 Thlr. Der Gerichtshof erkannte 
auf eine Gefängnißſtrafe von 2 Monat 15 Tagen, ſowie auf eine 
Geldſtrafe von 2 fl. Außerdem wurde die Vernichtung der betreffen⸗ 
den Blätter, ſowie die Einrückung des Urtheils in zu wählende Zei: 
tungen verfügt. 


Von den früher noch deſignirten Kanonenbooten 


. e 


11,8 M. weiter Kellerraum mit Apfis für Abhaltung von Leichenfeier⸗] Erläuterungen auch kaum verſtändlicher Plan „zur Abänderung und 
lichkeiten. Hieran ſchließen ſich dann die Grabſtätten und dabei ſollen Ergänzung des Geſetzentwurſs, betreſſend die Verfaſſung und Verwal⸗ 
auch Grüfte zur Begräbnißſtatte ausgezeichneter Männer der Nation tung der Provinz Berlin“, deſſen Verfaſſer, der Abg. und Stadtver- 
hergerichtet werden. Die Denkſchrift führt aus, wie mit dieſem Bau ordnete Eug. Richter ihn als Material für die öffentlichte Discuffion 
auch der eines Domes urſprünglich verbunden werden ſollte, doch in mehreren hieſigen Zeitungen veröffentlichte. Inzwiſchen haben die 
Schwierigkeiten aller Art der Ausführung des letzteren noch für lange] Stadtverordneten einerſeils und der Magiftrat andererſelts Commiſſionen 
Jahre hin entgegenſtänden. Es follte daher die Fürſtengruft jo ange: zur Vorberathung der in Betreff der Provinz Berlin zu thuenden 
legt werden, daß dadurch weder dem künftigen Bau eines neuen, noch Schritte eingeſetzt. Eine erhebliche Klärung der Anſichten wird viel⸗ 
der beſtehenden Domkirche, mit welcher der Friedhof zuſammenhängen leicht eine vorgeſtern Abend ſtattgefundene Berathung des „Vereins für 
würde, Abbruch geſchehen könnte. Die Geſammtkoſten belaufen ſich öffentliche Angelegenheiten“ gebracht haben, in welcher auf ein ſehr 
auf 3,078,600 Mark, deren erſte Rate mit 600,000 Mark für dieſes ausführliches Referat des Abg. Klotz im Beiſein vieler Magiſtratsmit⸗ 
Jahr gefordert wird. — Die Wegeordnungs-Commiſſion begann heute glieder, Stadtverordneten, Bezirksvorſteher die lebbafte Discuffion über 
ihre Arbeiten und beſchloß gleichfalls zwei Leſungen abzuhalten. Die die Provinz Berlin namentlich von den Abg. Stadtkämmerer Runge 
allgemeine Debatte wurde abgewickelt und darauf der Abgeordneteſ und Eug. Richter geführt wurde. Darin flimmten alle drei fortfchritt- 
Wiſſelink zum Referenten und zum Correferenten der Abgeordnete liche Abgeordnete überein, daß die einfache Ablehnung des aus geſun⸗ 
Dr. Freiherr von der Golz beſtellt. Ueber die Organe und Inſtanzen, den und keineswegs der Reichshauplſtadt feindlichen Motiven hervorge⸗ 
welche über die Wegebauauſſicht zu entſcheiden haben, will man ſich erſt gangenen Geſetzes durchaus verkehrt fein würde. Der weſentlichſte 
nach der erſten Leſung ſchlüſſig machen. Differenzpunkt zwiſchen ihnen beruht auf folgendem: Der Geſetzentwurf 
(ti Berlin, 24. Febr. [Geſetzentwurf über die Verwal- läßt die Communalperwaltung von Berlin, welche durch das ſchnelle 
tung des katholiſchen Kirchendermögens. — Aus der Com- Wachsthum der Stadt, durch die Einpreſſung in die Schranken der 
miſſion für die Provinzialordnung. — Wegeordnung.] Städteordnung von 1853, durch das oft rückſichtslos und verkehrt aus⸗ 
— Dauer der Landtagsſeſſion. — Die Orthodoxen in geübte Einmiſchungsrecht fo vieler Staatsbehörden u. ſ. w. in einen 
Hannover.] In der heutigen Sitzung der Commiſſion zur Vorbe⸗ faſt unerträglichen Zuſtand gerathen iſt, vollkommen intact, vereinigt 
rathung des Geſetzentwurfs über die Verwaltung des katholiſchen[ nur zur Bildung der neuen Provinz mit der Stadt die Umgebungen 
Kirchenvermögens wurde die Generaldebatte durch einen längeren Vor⸗ mit ½ der Einwohner und ½ der Steuerkraft und giebt der neuen 
trag des Referenten Gneiſt eingeleitet, der die Verfaſſungsmäßigkeit Provinz eine nur in den allernothwendigſten Punkten von der der 
und Nothwendigkeit des Geſetzentwurfes nachzuweiſen ſuchte. Von übrigen Provinzen abweichende Verfaſſung mit dem vollen Apparat von 
clericaler Seite wurde dieſe Auffaſſung mit den bekannten Argumen⸗ Behörden und Vertretungen. Dem entgegen verlangt Richter die Her⸗ 
ten bekämpft, während andere Mitglieder ſchlagende Beiſpiele für die ſtellung eines weiteren Communalverbandes Berlin, der jene Umge⸗ 
bisherige Mißverwaltung des katholiſchen Gemeindevermögens anführ⸗ bungen als Außengemeinden mit der Stadt verbindet im engſten An⸗ 
ten. Aus der eingehenden Discuffion verdient hervorgehoben zu wer⸗ſchluß an die — freilich; zu diefem Behufe im Sinne der Decentrali: 
den, daß der Regierungscommiſſar auf eine Anfrage beſtimmt erklärte, ſation abzuändernde Verfaſſung und Verwaltung Berling. Dieſer Plan, 
daß man im Miniſterium von dem dringenden Bedürfniſſe, auch die welcher zur Verwaltung des weiteren Communalverbandes nur den 
Vermögensangelegenheiten der katholiſchen Bisthümer einer geſetzlichen zeitweiligen Hinzutritt eines Magiſtratsmitglledes und einiger Stadt⸗ 
Regelung zu unterziehen, überzeugt und mit der Ausarbeitung des verordneten aus den Außengemeinden fordert, würde ſchon durch feine 
betreffenden Geſetzentwurfs beſchäftigt ſei. Nachdem ſodann der Prin- Einfachheit die öffentliche Meinung ganz und gar gewinnen, wenn die: 
cipalantrag eines diſſentirenden Mitgliedes, welcher vom Abgeordneten: ſelbe ſich über die zur Decentraliſation der innern Stadtverwaltung 
bhauſe verlangte, dem Entwurfe die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu nothwendigen Maßregeln nur einigermaßen aufgeklärt hätte. Dies iſt 


verſagen und eventuell andere, den Anschauungen der katholiſchen aber bisher nicht der Fall. Alle Welt will Berlin „decentrallſiren“, dem Ju em ae belannt zu geben. — 


Kirche entſprechende Grundlagen für die Geſetzgebung aufzustellen, mit aber wie dies anzufangen ſei, darüber herrſcht das tiefſte Dunkel. 
17 gegen 3 Stimmen abgelehnt war, wurde dle Specialdiscuffion) Richter's hierauf gerichteten beſtimmten Vorſchläge erregen daher über: 
eröffnet. Zu den SS 1 und 2 wurden Amendements geftellt, zu dem all Verwunderung und begegnen Einwendungen und Zweifeln, deren 
Zwecke, im Eingange des Geſetzes den Grundſatz zu betonen, daß die Berechtigung ſchwer zu unterſuchen iſt. Jedenfalls verdient die Sache 
engemeinde Eſgenthümerin des Öttlichen Kirchenvermögens fei.| die allgemeinfte Aufmerkſamkeit, da die einſchlagenden Fragen für jede 
Regie endements wurden von den Clericalen heftig bekämpft. Die ſchnell anwachſende Großſtadt wichtig find. 
10 W n 2 e Haltung, ein u [Der Kriegsminiſter v. Kameke.] Der „Magd. Ztg.“ wird 
erklärten, bei der Tragweite des Antrages ſich ihre definitive Erklä⸗ 8 eke. 
rung bis zur nächſſen Sitzung vorbehalten zu müſſen. Mit Rückſicht von hier geſchrieben: „Der Regierung naheſtehende Abgeordnete wußten 
hierauf wurde Die Vertagung beſchloſſen. Die nächſte Commiſſions⸗ heute die beſtimmte Mittheilung zu machen, daß der Kriegsminiſter 
Sitzung findet Freitag fat. — Die von der Provinzialordnungs⸗ d. Kameke entſchloſſen iſt, aus dem Miniſterium zu ſcheiden. Er 
Commiſſion niedergeſetzte Subcommiſſion, welche einen anderweiten wird, wie es weiter heißt, nach erfolgter Penſtonirung des Ge: 
Beſteuerungsmodus vorſchlagen ſollte, war zur vollſtändigen Einigung nerals Hann v. Weyhern, das Commando des 2. (Pommerſchen) 
gelangt und proponirte in der heutigen Sitzung der Commiſſſon eine Armee⸗Corps übernehmen. Wer Herrn v. Kameke's Reſſort über⸗ 
umgeänderte Faſſung der 88 113 bis 116. Die Provinzialabgaben nimmt, iſt uns nicht genau bekannt geworden, ein Gerücht hatte den 
werden hiernach als Kreis laſt behandelt und im engen Anſchluſſe Chef der Admiralität, General⸗Lieutenant v. Stoſch, genannt, indeß 
an die bezüglichen Vorſchriften der Kreisordnung von den Kreistagen foll Letzterer auf gelegentliche Anfrage von befreundeter Seite geant⸗ 
nach dem in den einzelnen Kreiſen beſtehenden Modus vertheilt. wortet haben, die auf Ihn bezüglichen Mittheilungen einzelner Blatter 
Sämmtliche Vorſchläge wurden einſümmig angenommen, ebenſo mit ſeien nicht zutreffend.“ (Da die Nachrichten durch die Zeitungen 
unweſentlichen Aenderungen die übrigen Paragraphen (116—122) des laufen, wollen wir fie unferen Leſern nicht vorenthalten, bemerken aber, 
VII. Abschnitts des II. Titels (vom Prodinzialhaushalte). Die Com- daß fie ſchwerlich als ſo „beſtimmt“ anzuſehen ſind, wie dies in der 
miſſion trat hierauf in die Berathung des III. Titels ein (Staats- „Magd. Ztg.“ dargeſtellt ift.) 
aufſicht über die Communalverwaltung der Provinzen). Der § 123] Königsberg i. Pr., 24. Febr. [Petition.] Wie die „Königsb. 
iſt unverändert und der § 124 mit einigen, die Aufſichtsbefugniß des] Hart. Ztg.“ meldet, hat jetzt auch das Vorſteheramt der Königsberger 


München, 24. Februar. [Das oberbaieriſche Schwurge⸗ 1 1 


richt]! hat am Sonnabend Abend zwei Strohmänner der Redaction der 
„Neuen freien Volks⸗Zeitung“, eines gemeinen Schimpfblätt⸗ 
chens, wegen mehrfacher Beleidigungen durch die Preſſe verurtheilt und 
zwar den ehemaligen Seribenten „Redacteur“ E. Kleſſinger zu 8 Monat 
21 Tage Gefängniß, den Agenten „Redacteur“ J. Mayerhofer zu 4 
Monat Gefängniß. Der Verleger und eigentliche Redacteur dieſes 
ſauberen Blättchens, der Spitzederianer J. Marchner, verbüßt zur Zeit 
gleichfalls eine ihm vom Schwurgerichtshofe wegen ordinärer Beleidi⸗ 
gungen zuerkannte zehnmonatliche Gefängnißſtrafe. N 
Baden, 24. Febr. [Die Verurtheikungen der renitenten 
Neuprieſterl, fo ſchreibt man der „M. Z.“, die wir nicht alle ein: 
zeln anführen können, gehen ihren Gang; für einen Theil der „ge⸗ 
ſperrten“ jungen Herren beginnt aber jetzt der zweite Theil ihres 
„Martyriums“. Die Strafkammer in Freiburg hat am 18. d. den 
Vikar Heizmann in Oberried wegen in erſter Wiederholung begangener 
unbefugter Ausübung kirchlicher Functionen in 121 Fällen zu 7680 M. 
event. 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, den Vikar Geppert in Neuſtadt 
wegen dreier Vergehen in zweiter Wiederholung zu 6 Monaten Ge⸗ 


fängniß verurtheilt. 
Deſterreich. 


Wien, 24. Februar. [Proceß Ofenheim.] Präſident Witt⸗ 
mann iſt ſo weit wieder hergeſtellt, daß die Verhandlung be⸗ 
ſtimmt am Sonnabend wieder aufgenommen werden kann. Bezüg⸗ 
lich des Briefes des Herrn v. Hein meldet das „N. W. Thbl.“ 
Folgendes: 

„In Angelegenheit des famoſen Schreibens des Herrn v. Hein wurden 
ſeitens des Landesgerichtes in Strafſachen Schritte zur Erlangung des 
Briefes eingeleitet. Die Familie des Herrn Baron Wittmann bermei- 
92 1 jedoch entſchieden die Herausgabe mit der Bemerkung, daß das Schrei⸗ 

en blos einen privaten Charakter habe und daß daſſelbe ſeiner Form 
nach einer amtlichen Behandlung nicht zu unterziehen ſei. Nach dieſer Er⸗ 
klärung glaubte das Präſidium nichts weiter thun zu ſollen und ſich von 
jeder weiteren Einmiſchung ferne en müſſen. Da langte jedoch 
heute eine Zuſchrift des Juſtizminiſters Dr. Glaſer an das 
Präſidium des Landesgerichtes in Strafſachen ein, welches 
mit Rückſicht auf die im Abgeordnetenhauſe auf das Schrei⸗ 
ben des Herrn v. Hein Bezu e ee des Ab⸗ 
eordneten Fur und Genoſſen den Präſidenten Herrn von 

eitenbiller anweiſt, den Inhalt des . 1 

4 } Sinne dieſer Zus 
ſchrift machte nun der Präſident Herr v. Weitenhillex im Laufe der Vor⸗ 
ig einen neuerlichen Verſuch zur Erlangung des an oder 
einer Abſchrift; doch auch dieſer neuerliche Verſuch blieb ohne Erfolg. Herr 
v. Wittmann und deſſen Vater, der Hofrath, verſicherten übereinſtimmend, 
das Schreiben habe abſolut keinen amtlichen Charakter und ſie wünſchten 
deshalb, daß der Juſtizminiſter auf die Herausgabe des Briefes nicht weiter 
dringen möchte. Herr v. Weitenhiller verfügte ſich gegen Mittag ins Juſtiz⸗ 
Aimiterum und hinterbrachte daſelbſt die Antwort des Herrn v. Wittmann. 
Man darf auf den Ausgang dieſer Affaire um ſo geſpannter ſein, als kaum 
anzunehmen iſt, daß die Juſtizbeamten au Sache ſo auf ſich beruhen laſſen 
können. Dem Richterſtande muß, bei Beiſeiteſetzung aller Rückſichten, vor⸗ 
weg und in erſter Linie darum zu thun ſein, alles aufzubieten, was zur 
Beſchwichtigung der aufgeregten Bevölkerung beitragen kann und es varf 


keineswegs der Gedanke aufkommen, daß man aus gewiſſen Nüdjichten vor 


jenen energiſchen Schritten zurückgeſchreckt ſei, welche zu unternehmen in 
einem ſo unerhörtem Falle dringend geboten erſcheint, fol nicht die Auto⸗ 
rität des öſterreichiſchen Richterſtandes darunter leiden.“ 
Von offielöſer Seite liegt heute eine Reihe von 
vor. Die „Wiener Abendp.“ ſchreibt: 
„Die „Neue Freie Preſſe“ unternimmt es in ihrem heutigen Leitartikel, 
die Haltung des Vorſitzenden in dem Schwurgerichtsproceſſe gegen V. von 


Berichügungen 


Ofenheim auf den Einfluß „unſichtharer Mächte“ re Sie knüpft 


an einen „in einem angeſehenen ſüddeutſchen Blatte“ erſchienenen Artikel 
an, „deſſen Spuren in das Cabinet der Machtbeſitzer führen“, einen Artikel, 
in welchem mit Härte über die Nachſicht des Präſidenten gegenüber dem An⸗ 
geklagten abgeurtheilt, dem Vorſitzenden gleichſam die erſte Verwarnung er⸗ 
theilt wird“ — und ſchließt mit der Bemerkung: „Und ſollen wir glauben, 


daß die Manifeſtation des Obergericht preſſdiums ganz aus freien Stücken 


erfolgt iſt? Wer ſich die geſchilderten Erſcheinungen gegenwärtig hält, der 


en Schreibens 


— 


% 
8 
7 
1 
Far 
1 
* 
a 
N 
' 
* 
Ar 


2 


TEE 


3... 


8 


r 


reer 


Er 


88 


828 


Be 


3 
— TE TR 


-. 
= 


ne 


dem 


C TEETTETOTTET 


. n * En 
en unfrennbaren Bufommenhang derſelben mit dem Rügeſchreiben 
Mir find beauftragt, die beſtimmte Erklarung abzugeben, daß, falls unter 
Artikel e lattes“ der in Nr. 38 der 
„Augsb. Allgem. Zeitung“ enthaltene Leitartikel: „Der Proceß Ofenheim“ 
. fein follte, die Regierung dieſem Artikel vollſtändig ferne ſteht und 
den 185 dieſelbe in Unkenntniß über die Perſon des Verfaſſers deſſelben 
eſindet. 


Wir ſind ferner beauftragt, auf das beſtimmteſte zu verſichern, daß die 
Regierung pon der Exiſtenz jo wie von dem angeblichen Inhalt eines Schrei» 
bens des Oberlandesgerichts⸗Präſidenten Freih. v. Hein an den Herrn 
Baron Wittmann erſt durch die öffentlichen Blätter Kenntniß erhielt und 
daß ſie weder direct noch indirect auf dieſen Schritt des Freih. v. Hein 
Einfluß genommen hat. Daß die Regierung nicht bereits in ihrer Beant⸗ 
wortung der Interpellation des Abg. Fux und Genoſſen dieſe Verſicherung 
ertheilte, erklärt ſich aus dem Umſtande, daß dieſe Interpellation eine ſolche 
eben ſo unwürdige als grundloſe Beſchuldigung nicht enthielt.“ 

Das „Fremdenblatt“ erhält vom Grafen Lamezan folgende 


Zuſchrift: 

ble 5 5 bringt unter der Rubrik: „Proceß Ofenheim“ die ganz 
beſtimmte Me „es ſei auch dem Staatsanwalte eine amtliche Rüge 
zugeſtellt worden, welche mehrere Geſichtspunkte betroffen zu haben ſcheint, 
die er in ſeiner Rede berührte.“ 

Ich muß die löbliche Redaction nicht in meinem eigenen, ſondern nur 
im Intereſſe der Wahrheit und um unberechtigten Folgerungen über Vor⸗ 
gänge bei den hohen, mir vorgeſetzten Behörden zu begegnen, um die Auf⸗ 
nahme der Berichtigung dahin erſuchen, daß die obige Mittheilung vollkom⸗ 
men aus der Luft gegriffen iſt. Wien am 23. Febr. 1875. Der k. k. Staats⸗ 
anwalt: Lamezan.“ 4 

[Abgeordnetenhaus.] In der heutigen Sitzung des Abgeord: 
netenhauſes wurden vom Handelsminiſter zwei Eiſenbahnvorlagen 
eingebracht. Die eine derſelben betrifft die Salzkammergutbahn 
und verlängert die Staatsgarantie derſelben von 20 auf 90 Jahre; 
die andere ſtellt neue Bedingungen auf zur Erleichterung der Fuſion 
der öͤſterreichiſchen Nordweſtbahn mit der ſüd⸗norddeutſchen 
Verbindungsbahn, der mähriſchen Grenzbahn und der Lundenburg⸗ 
Grußbacher. 

4 4 Wien, 24. Februar. [Der Juſtizminiſter und das 
Schreiben des Baron Hein.] Es iſt ſchwer, Ihnen eine richtige 
Darſtellung von dem Sturme der Entrüſtung zu geben, den die hoch⸗ 
näſig⸗ herausfordernde Antwort des Herrn Dr. Glaſer auf die Inter⸗ 
pellation Fux hervorgerufen. Die Blätter find empört, die Bevölkerung 
iſt empört, die Juſtizbeamten find foͤrmlich verblüfft. Der Präfident 
des Landesgerichtes in Strafſachen v. Weitenhiller war heute bei dem 
Juſtizminiſter, um von demfelben Inſtruction zu empfangen, wie er 
‚eine Demonſtration hintanzuhalten habe, die in dem Schoße des Lan⸗ 
desgerichtes beabſichtigt ſein ſoll. Dieſe Kundgebung wird, wie ich 
höre, verhindert werden. — Weniger glücklich war Präſident v. Wei⸗ 
tenhiller mit einem andern Doppelgange. Er begab ſich zweimal, das 
eine Mal auf eigene Rechnung, das andere Mal im Auftrage Sr. 
Excellenz des Juſtizminiſters, zu dem Baron Wittmann und deſſen 
Familie, um von ihm die Auslieferung des vielerwähnten Hein’ihen 
„Handſchreibens“ zu erlangen, welchem die Fama inzwiſchen eine ganze 
Reihe von Rügen⸗Erläſſen zu Nachfolgern gegeben. Allein Baron 
Wittman junior, ein senior und die Frau des erſteren verweigerten 
die Herausgabe auf's Beſtimmteſte und ließen zuletzt den Miniſter in⸗ 
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ſtändigſt erſuchen, doch von dieſer Forderung abzugehen, da ſich der 
Brief als ein reines Privatſchreiben herausſtelle. 


Es iſt ſehr begreiflich, 
daß beide Herren als active Mitglieder der Magiſtratur zwiſchen zwet 
Feuer zu gerathen fürchten. Allein gerade dieſe Beſorgniß liefert den 


ſchlagendſten Beweis, daß es auf keinen Fall bei der Zweiſeelen⸗Theo⸗ 


rte fein Bewenden haben kann, wonach ein Chef⸗Präſident dem Vor⸗ 
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wirkungslos verhallen. 
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ſitzenden eines Aſſiſenhofes zwar nicht in einem amtlichen, wohl aber 
in einem außeramtlichen Schreiben dicht vor dem Reſumé Winke mit 
dem Zaunpfahle geben darf. Zu Ende muß die Sache auf jeden Fall 


durchgeſprochen werden und da das nicht zu vermeiden iſt, ſo muß 


man nur bedauern, daß Glaſer die Gelegenheit verpaßt hat, die 


Regierung mit dem Nimbus friſcher Popularität zu umgeben, ſtatt den 
Mehlthau allgemeiner Verſtimmung auf ihr Haupt zu träufeln. 
mand — das beweiſt das Urtheil der heutigen Journale — hätte ja 
von ihm verlangt, in die Verhandlung einzugreifen. 


Nie⸗ 


Er konnte Alles 
ſagen, was er ſagte — aber er mußte, allenfalls mit der göttlichen 
Grobheit, die dem Fürſten Auersperg für ſolche Eventualitäten eigen 
und in denſelben hoͤchſt wirkſam iſt — hinzufügen: in ihrer vierte⸗ 
balbjährigen Eriftenz habe die Regierung wohl zur Genüge bewieſen, daß 
ſie ſich nimmermehr zum Mitſchuldigen machen werde, wenn Baron 
Hein ein Attentat auf die richterliche Unabhängigkeit begangen haben 
ſollte. Mit einer ſtolzen Erklärung in dieſem Stile hätte das Mi⸗ 


niſterium ſich nichts vergeben und die Fühlung mit der Verfaſſungs⸗ 
partei zurückgewonnen, an der Bevölkerung einen neuen Rückhalt ge⸗ 


funden und eine ſehr bedenkliche Aufregung beſchwichtigt. Statt deſſen 
hat Glaſer alle Freunde des Cabinets gründlich verſtimmt und ge⸗ 
reizt, um nun nachträglich und ſtark post festum in der „Wiener 
Abendpoſt“ mit dem wirklich beſchämenden, weil der Regierung abge⸗ 
zungenen, und da der rechte Moment verpaßt ward, Niemanden über: 


zeugenden, bedenklichen Communiqué anzurücken: „wir ſind beauf⸗ 


tragt, auf das beſtimmteſte zu verſichern, daß die Regierung von der 
Exiſtenz, ſo wie von dem angeblichen Inhalte eines Schreibens des 
Baron Hein an Baron Wittmann erſt durch die Blätter Kennt⸗ 
niß erhielt und daß fie weder direct noch indirect auf die⸗ 
‚fen Schritt des Freiherrn von Hein Einfluß genommen.“ 


Geſtern im Haufe waren dieſe Worte in Gold werth und wären von 


lauten Bravo's begrüßt worden — heute, fürchte ich, werden ſſe 
Die Erklärung des geſtrigen Schweigens „aus 
dem Umſtande, daß die Interpellation eine ſolche eben ſo unwür⸗ 


dige als grundloſe Beſchuldigung nicht enthielt“, rechtfertigt nichts. 


Die Miniſter kannten die Stimmung in der Stadt und mußten die 


Interpellation mit Dank als einen Anlaß begrüßen, zum Fenſter hin⸗ 


aus zu ſprechen. Immerhin mochten ſie dabei ſagen, daß der Ver⸗ 
dacht ein „unwürdiger“ ſei — Alles, nur nicht dies vornehm ableh⸗ 
nende Schweigen! 


Prag, 23. Febr. [Die Häuſer der Stadt Brür] ſchwebten 


N in großer Gefahr, da ſich Anzeichen eines Zuſammenbruches des Ju⸗ 


lius⸗Schachtes, des Hauptwerkes der Dur⸗Brüx⸗Komotauer Kohlen⸗ 
Aetiengeſellſchaſt, zeigten. Der Schacht wurde ſchleunigſt nach gefahr⸗ 


vollen Sicherheitsvorkehrungen geſchloſſen und iſt die gänzliche Be⸗ 


triebseinſtellung wahrſcheinlich. 
Frankreich. 

O Paris, 22. Februar. [Die Wahl im Cotes⸗du⸗Nord. 
— Zum Senatsgeſetz. — Die äußerſte Linke. — Gam⸗ 
betta. — Finanzielles. — Zur Preſſe.] Die geſtriche Stich⸗ 
wahl im Departement der Cotes⸗du⸗Nord iſt abermals zu Gunſten der 
Monarchiſten ausgefallen. Ihr Candidat de Kerjégu wurde mit etwa 
46,000 Stimmen gewählt. Dank zum großen Thell jedenfalls kräftiger 
Unterſtützung der Verwaltung. Der Republikaner Foucher du Careil 
erhielt 40,800 und der Bonapartiſt Duc de Feltre 30,700 Stimmen. 
Seit dem erſten Wahlgang ändert ſich das Stimmverhältntß in der 
Art, daß der Legitimiſt und der Republikaner 3—4000 Stimmen ge⸗ 
winnen, der Bonapartiſt aber deren 3000 verliert. Zu weitläufigen 


Commentaren giebt dieſe Wahl keinen Anlaß; man hat es übrigens 


heute in Verſailles mit wichtigeren und dringenderen Angelegenheiten 
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ickſal des Senatsgeſetzes und damit der ganzen Verfaſſung ent- 
ſcheiden ſoll. Ueber die Art der Entſcheidung hegt man nach den 
Vorgängen der letzten Tage keine Zweifel mehr. Am Freitag und 
Sonnabend hatten das rechte Centrum in ſeiner Mehrheit, das linke 
Centrum und die republikaniſche Linke ſich entſchloſſen, den Wallon'ſchen 
Entwurf unverändert anzunehmen; am Sonntag Abend iſt die äußerſte 
Linke dieſem Entſchluſſe beigetreten. In dieſer Fraction machte ſich 
allerdings einiger Widerſpruch geltend, der aber durch eine, wie es 
heißt ganz meiſterhafte Rede Gambetta's beſeitigt wurde. Gambetta 
ſetzte auseinander, daß man nicht auf die Einzelheiten des Wallon'ſchen 
Geſetzes, ſondern auf deſſen Geiſt und ſeine Geſammt⸗Tendenz ſehen 
müſſe. Man moͤge nicht dieſe einzige Gelegenheit, die Republik zu 
gründen, vorübergehen laſſen. Eine einzige Handlung des Grafen 
von Chambord, die Abſendung ſeines Briefes vom 23. October 1873 
habe die Monarchie unmöglich gemacht; nun wohl, wenn der jetzt 
unternommene Verfaſſungsverſuch mißlingt, ſo wird ſich von Neuem 
im ganzen Lande ein Schrei erheben, der, daß auch die Republik in 
Frankreich unmoglich geworden. Dies vor Allem muß verhindert wer⸗ 
den. Gegen die Anſicht Gambetta's konnte die Meinung Marcon's 
und Madier⸗Montjau's, welche den Antrag Wallon bekämpften, nicht 
aufkommen. Faſt einſtimmig entſchied die Verſammlung ſich für die 
Annahme dieſes Antrags und es gilt für gewiß, daß im Ganzen kaum 
zwölf republikaniſche Deputirte denſelben bei der öffentlichen Discuſſion 
nicht unterſtützen werden. Die künftige Verfaſſungsmehrheit hat ſich 
darauf hin mit Buffet über das öffentliche Verfahren verſtändigt. Beim 
Beginn der Sitzung giebt Lefevre-Pontalid von dem Bericht der 
Dreißiger⸗Commiſſtion Kenntniß, welcher Bericht bekanntlich auf Ver: 
werfung des Wallon'ſchen Antrags dringt, und ſofort ſtellt mit Hilfe 
des Dringlichkeitsantrages das linke Centrum die Forderung, in ein⸗ 
maliger Leſung das Geſetz zu definitiver Annahme zu bringen. Die 
Discuſſion ſoll dann auf ein Minimum beſchränkt und das Votum in 
dieſer nämlichen Sitzung herbeigeführt werden. Ja, man ſpricht davon, 
in einer Abendſitzung ohne Verzug auch das Verfaſſungsgeſetz von der 
Organiſation und Uebertragung der Gewalt zu votiren, fo daß vor 
Mitternacht Alles beendigt ſein und morgen früh ſchon die Liſte des 
neuen Miniſteriums im Amtsblatt erſcheinen könnte. Es heißt das 
vielleicht etwas zu ſchnell zu Werke gehen. — Die Börfe zeigte heute 
weit geringeren Enthuſiasmus, als in den letzten Tagen; die Rente 
machte ſogar eine rückgängige Bewegung. Man munkelte allerlei von 
der bonapartiſtiſchen Propaganda in der Armee. Einige Regimenter 
ſollten ſehr freundliche Geſinnungen für das Kaiſerreich an den Tag 
gelegt haben u. dgl. m. Allem Anſchein nach wird indeß dieſe Stim⸗ 
mung eine vorübergehende ſein. — Man verſichert uns, daß der Depu⸗ 
tirte Germain, in dem man ſchon einen der künftigen Finanzminiſter 
vermuthet, in ſeiner Eigenſchaft als Director des Credit Lyonne geſtern 
im Verwaltungsrathe entſchieden davon abgerathen hat, jetzt franzoͤſiſche 
Werthe zu verkaufen, er ſei der feſten Ueberzeugung, daß die franzd- 
ſiſche öprocentige binnen Kurzem auf 115 fteigen werde. Dies ſpricht 
für den Optimismus, der unter den Deputirten des linken Centrums 
an der Tagesordnung iſt. — Das Amtsblatt des carliſtiſchen Haupt⸗ 
quartiers, das „Cuartel real“, wird künſtig nicht mehr nach Frank⸗ 
reich Eingang finden. Trotz des Dementis der ſpaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft gilt es hier für gewiß, daß ein Attentat auf Alfons XII. entdeckt 
worden iſt. 

O Paris, 23. Februar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Debatte über das Senats geſetz. — Annahme des 
Artikel 1des Wallon'ſchen Entwurfs. — Aus Spanien.] 
Nach einer langen und ſtürmiſchen Sitzung iſt geſtern in Verſailles 
der erſte und Hauptartikel des Wallon'ſchen Senatsgeſetzes mit beträcht⸗ 
licher Mehrheit angenommen worden. Man hatte mehr gehofft; 
man wollte das ganze Geſetz und womoͤglich in einer Nachtſitzung noch 
obendrein das Organiſationsgeſetz erledigen; aber der zähe Widerſtand 
der Royaliſten und Bonapartiſten hat dieſen Plan vereitelt. Weiter 
als zur Verzögerung des Schlußvotums haben freilich die Gegner der 
Verfaſſung es nicht gebracht, und ſchon dies Reſultat hat ihnen ge⸗ 
waltige Mühe gekoſtet. Sie haben unglaubliche Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um Zeit zu gewinnen, und die Sitzung erhielt dadurch einen 
ſehr bewegten Charakter. Da die Verfaſſungspartei ſich, wie im Voraus 
beſtimmt worden, aller längeren Reden enthielt und ſich kaum mit 
kurzen Bemerkungen hier und da in die Debatte einmiſchte, ſo hatte 
der Präſident allen dieſen Angriffen die Stirn zu bieten und die ganze 
Verhandlung war nur ein langer Kampf zwiſchen ihm und der Rechten. 
Mit den Royaliſten und Bonapartiſten hat Buffet es gründlich ver⸗ 
dorben. Es iſt unnöthig zu ſagen, daß die Sitzung unter großer Auf⸗ 
regung begann. Alle Deputirten, auch Thiers waren auf dem Poſten 
und alle Tribünen überfüllt. Sogleich zu Anfang zeigte ſich die Ver⸗ 
zögerungstactik der Rechten. Nur mit Mühe konnte die Ruhe herge⸗ 
ſtellt werden, und die Verſammlung begann ſpät. Nach Verleſung 
des Protokolls ſtieg Ant. Lefèvre-Pontalis auf die Tribüne, um 
den Bericht der Dreißiger⸗Commiſſion niederzulegen. Er ging wieder 
davon, aber die Linke verlangte ſofortige Verleſung, welche trotz dem 
Widerſpruch der Rechten angeordnet wurde. LefLore⸗Pontalis 
las alſo und über eine Stunde. Was er zu ſagen hatte, war aus 
den Verhandlungen der Dreißig genügend bekannt; man wußte, daß 
er auf Verwerfung des Wallon'ſchen Antrages dringen würde. Die 
Commiſſion bleibt dabei, daß der Präfident der Republik ein Drittel 
der Senatoren zu ernennen habe. Nachdem man ſtandhaft dieſe lange 
Auseinanderſetzung angehört, ſtellte Wallon den Dringlichkeitsantrag 
und verlagte die ſofortige Discuffion. Bodan von der Äußerften 
Rechten meint, es ſei unmöglich ſofort zu berathen. Er für fein Theil 
babe ſich über dieſen ausführlichen Bericht noch kein Urtheil bilden 
können. (Lebhafter Beifall rechts.) Der Bonapartiſt Ganivet hält 
dafür, daß nach dem Reglement die Dringlichkeits⸗Erklärung in dieſem 
Augenblicke unſtatthaft it. — Buffet erwidert, dieſelbe ſei im Gegen⸗ 
theil vollkommen zuläſſig; übrigens habe die Kammer zu entſcheiden. 
Die Kammer erkennt darauf mit großer Mehrheit die Dringlichkeit 
an. Es fragt ſich jetzt, ob die Discuſſion auf der Stelle beginnen 
ſoll. Lorgeril beginnt eine Rede über das Princip des Geſetzes und 
will geſchichtliche Belege anführen. Der Präſident erinnert ihn 
daran, daß er nicht bei der Sache iſt. — Lorgeril, zu Buffet ge⸗ 
wendet: Sie unterbrechen mich jedesmal, wenn ich auf der Tribüne 
bin. (Beifall rechts.) — Der Präfident ruft Herrn de Lorgeril zur 
Ordnung. Tumult zur Rechten. Einige Royaliſten rufen Buffet zu: 
„Rufen Sie uns doch alle zur Ordnung!“ Die Bonapartiſten beſon⸗ 
ders machen ſich durch ihre Entrüſtung gegen Buffet bemerklich. Nach⸗ 
dem die Ordnung hergeſtellt und de Lorgeril mit der Miene der Selbſt⸗ 
befriedigung auf ſeinen Platz zurückgekehrt iſt, ſpricht der Noyalift 
Depeyre gegen die ſofortige Didcuffion. Niemals ſei eine ſolche 
Uebereilung in wichtigen Dingen dageweſen. Ob man ſich nicht zwei 
Tage Zeit zur Ueberlegung geben könne? Der Präfident befrägt die 
Kammer. Die Legitimiſten verlangen zuerſt die Discuſſton für Don⸗ 
nerstag, dann für Mittwoch („den 24. Februar!“ wie fie fpöttiih aus⸗ 
rufen), dann für Dinstag. Alle dieſe Daten werden der Reihe nach 
zurückgewieſen und ſo bleibt nur übrig, die Debatte ſofort zu beginnen. 
Zur Rechten herrſcht ein folder Lärm, daß der Präfident für eine 
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verlaſſen ſämmilich den 
Saal, als wollten fie nicht an der Debatte Theil nehmen, kommen 
aber nach einigen Minuten ſämmtlich zurück. Die Verhandlung wird 
wieder eröffnet. Der junge Caſtellane proteſtirt in langer Rede 
gegen das Senatsgeſetz. Die Verfaſſung, welche man anſtrebt, kann 
dem Lande keine Sicherheit gewähren; ihre Folge wird die radlcale 
Republik, mit dem radicalen Codex und radicalen Sitten ſein. Man 
hat ſich auf die vollſtändigſte Anarchie gefaßt zu machen. (Beifall rechts, 
Gelächter links.) Die Legitimiſten können es mit ihrer Ehre und ihrer 
Vergangenheit nicht vereinbaren, für ein ſolches Geſetz zu ſtimmen. 
(Beifall rechts.) — Niemand hält es für nöthig, Caſtellane zu ant⸗ 
worten, die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen und man geht zur Spe⸗ 
cialdebatte über. Der Präfident ſtellt den Wallon'ſchen Antrag, als 
denjenigen, der ſich am Weiteſten vom Commiſſionsentwurf entfernt, 
zuerſt zur Berathung. 1. Art.: „Der Senat beſteht aus 300 Mitgliedern; 
225 derſelben werden von den Departements und Colonien und 75 von 
der Nationalverſammlung gewählt.“ Jetzt übernehmen die Bonapartiſten die 
Führung in der Oppoſition. Raoul Duval bringt ein Amendement 
ein des Inhalts: der Senat beſteht aus 300 Mitgliedern; alle direct 
durch das allgemeine Stimmrecht gewählt. Es iſt dies das bekannte 
Amendement Pascal Duprat in leicht veränderter Faſſung, jenes Amen⸗ 
dement, welches am 11. Februar angenommen und am 12. Februar 
nach der Dazwiſchenkunft Mae Mahon's mit der Geſammtheit des 
Senatsgeſetzes wieder verworfen worden. Raoul Duval hatte hier 
eine Gelegenheit, die Conſequenz ſeiner Partei zu rühmen, welche nicht, 
wie die Republikaner, von einer einmal ausgeſprochenen Ueberzeugung 
zurückkommt. Da bekanntlich die Bonapartiſten am 11. Februar für 
Pascal Duprat geſtimmt haben, weil ſie im Voraus gewillt waren, 
das ganze Senatsgeſetz zu verwerfen, ſo riefen die jetzigen Erklärungen 
Raoul Duval's große Heiterkeit hervor. Im Uebrigen waren die 
Bonapartiſten in ihrer Rolle, indem ſie mit einigem Lärm für das 
allgemeine Stimmrecht eintraten. Als Raoul Duval geendigt hatte, 
erwiderte Lepere von der Linken, durch dieſes bonapartiſtiſche „Stra⸗ 
tagem“ werde Niemand ſich fangen laſſen. Raoul Duval verlangte 
nun, daß man über ſeinen Vorſchlag namentlich abſtimme, aber dieſem 
Manöver, das ebenfalls natürlich blos darauf berechnet war, Zeit zu 
gewinnen, widerſetzte ſich Buffet. Es handle ſich blos darum, ob 
das Amendement in Erwägung zu nehmen, nicht aber, über deſſen 
Inhalt zu ſtimmen; die Namensabſtimmung ſei in dieſem Falle nicht 
geſtattet. Die Kammer entſcheidet darauf, durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben, das Amendement Raoul Duval nicht in Erwägung zu nehmen. 
Sogleich beantragt jetzt die Rechte auf's Neue Vertagung der Discuſ⸗ 
ſion bis zum folgenden Tage, und beinahe hätte ſie diesmal ihren 
Zweck erreicht. Ein Theil des rechten Centrums ließ ſich zu einem 
Zugeſtändniß verleiten, deſſen Folgen, wie einmal die Dinge ſtehen, 
unberechenbare geweſen wären. Die Namensabſtimmung wurde erfor⸗ 
derlich, mit der man abermals etwa eine Stunde verlor. Aber eine 
Mehrheit von 9 Stimmen (345 gegen 336) entſchied ſich für die 
Fortſetzung der Discuſſion. Nun warf, nach einer Rede Depeyre's 
und einer kurzen Replik Wallon’d, Paul Cottin von der Rechten 
ein Amendement in die Quere: Alle Senatoren ſollen von dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik ernannt werden. Wieder ein langer Streit 
über das Reglement; die Rechte will die Namensabſtimmung, Buffet 
verweigert fi. Durch Aufſtehen und Sitzenbleiben wird das Amen⸗ 
dement Cottin beſeitigt. Die Bonapartiſten, horribile dictu, ver- 
leugnen das allgemeine Stimmrecht, um ſich für Cottin's Antrag zu 
erheben. Hierauf ein neues und letztes Manöver der Rechten. Sie 
will den erſten Wallon'ſchen Artikel in zwei Stücke theilen und über 
jedes Stück geſondert ſtimmen. Buffet fordert ſie auf, dieſe Opera⸗ 
tion etwas näher anzudeuten. Breuilh de Saint-Germain 
unterzieht ſich der Aufgabe mittels eines Amendements, welches ganz 
einfach den Commiſſtonsantrag herſtellt, diesmal beginnt die Rechte 
ſelber der Chikane überdrüſſig zu werden. Niemand erhebt ſich für 
den Vorſchlag und der Antrag Wallon kann endlich zur Abſtimmung 
geſtellt werden. Ein Scharmützel zwiſchen Buffet und dem Due de 
la Rochefoucauld hält das Votum um 5 Minuten auf. Die Namens⸗ 
abſtimmung wird eröffnet; fie dauert über eine Stunde. Um 8 Uhr 
verkündigte der Präſident das Reſultat: 422 Stimmen für und 261 
gegen den Antrag Wallon, Artikel 1. Die Mehrheit beſtand aus etwa 
70 Mitgliedern des rechten Centrums (de Broglie und alle Miniſter 
mit Ausnahme Tailhand's eingeſchloſſen), ſowie den drei republikaniſchen 
Gruppen. Nur 12 Mitglieder der letzteren haben ſich enthalten, 
darunter Thiers, Grevy, E. Quinet, L. Blanc. Die Fortſetzung der 
Discuſſion folgt heute, und die Verfaſſungspartei macht ſich auf neue 
und heftige Angriffe der Rechten gefaßt. Den Hauptgegenſtand der 
Debatte wird wahrſcheinlich die Frage bilden, ob die Senatoren ein 
Gehalt zu beziehen haben. Für heute oder morgen alſo erwartet man 
die Annahme der Geſammt⸗Verfaſſung. Es wäre in der That ein 
ſeltſamer Zufall, wenn ſie gerade am Jahrestage der Revolution von 
1848 zu Stande kommen ſollte. — Der künftige ſpaniſche Geſandte, 
Marquis de Molins, iſt geſtern hier angekommen und hat der Königin 
Iſabella ſeine Aufwartung gemacht. Er wird ſich erſt binnen einigen 
Tagen officiell in der Geſandtſchaft inſtalliren und man weiß noch 
nicht, wann er fein Beglaubigungsſchreiben überreichen wird. — Das 
„Neunzehnte Jahrhundert“ iſt ermächtigt, zu erklären, daß der General 
Wimpffen keine Berufung gegen das Urtheil des Aſſiſenhofes der Seine 
eingelegt hat. — Der alte Corot iſt geſtern Abend nach längerer Krank⸗ 
heit ſanft verſchieden. Er zählte 79 Jahre. Von allen zeitgendfliichen 
Meiſtern der franzöfifhen Malerſchule hat kein einziger ſich in ſolchem 
Maße wie Corot der allgemeinſten perfönlihen Achtung und Sympa⸗ 
thie erfreut. Bei ihm ging der Menſch noch über den Künſtler, ſo 
große Erfolge der Künſtler auch ſeit 20 Jahren gehabt hat. 

* Paris, 23. Februar. [Schreiben des Erzbiſchofs von 
Paris.] In den Blättern von Cambrai finden wir folgendes Schrei⸗ 
ben, welches der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris an den Cardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Cambrai gerichtet hat: 

„Eminenz! Ich hade mit Ihrem liebenswürdigen Briefe 28672 Fr. 
70 Cent für den nationalen Bau der Kirche zum heiligen Herzen Jeſu em: 
pfangen. Ich weiß nicht, wie ich Eurer Eminenz und Ihren en Volke 
allen meinen Dank für einen 5 edelmüthigen Eifer bekunden ſoll. Die Foft- 
bare Gabe des Glaubens muß in diefem treuen Volke wohl bewahrt fein, 
daß es ſolche Beiſpiele von Mildthätigkeit und Hingebung liefert. Ihre 
Diöceſe wird in dem Werke, welches wir unternommen haben, alle anderen 
weit hinter ſich laſſen. Möge Gott dem Hirten ‚und der Heerde den ver⸗ 
dienten Lohn gewähren! Die langwierigen Förmlichkeiten der Expropriirung 
ſind nun bald beendet und der Bau wird in der ſchönen Jahreszeit begin⸗ 
nen. Hippolyt, Cardinal Guibert, Erzbiſchof von Paris.“ 

Der General von Wimpffen!] hat gegen das Erkenntniß 
der Pariſer Geſchworenen, welches Herrn Paul von Caſſagnac frei⸗ 
ſprach, die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Das iſt ſchon ſeit mehreren 
Tagen bekannt; aber man war begierig, zu wiſſen, wie er dieſelbe 
motivirte. Der General gründet feinen Recurs, wie man fetzt erfährt, 
auf einen eigenthümlichen Formfehler: Der Schwurgerichtshof hat, in⸗ 
dem er Paul de Caſſagnac und den Geranten des „Pays“, Herrn 
Piel, freiſprach, ganz vergeſſen, über den dritten Angeklagten, der gar 
nicht erſchienen war, nämlich über Herrn Paul de Léoni, einen Mit⸗ 

GFortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortiegung) 
arbeiter des bonapartiſtiſchen Blattes, welchen der General Wimpffen 
ebenſalls belangt hatte, zu erkennen. 
[Der geographiſche bange der für nächſten 
u 


uli nach Paris 
ausgeſchrieben wurde, wird von einer Ausſtellung begleitet ſein, welche aus 
Gegenſtänden beſtehen ſoll, die ſich auf den jetzigen Zuſtand und die künftige 
Entwickelung dieſes wichtigen Zweiges menſchlichen Wiſſens beziehen. Für 
dieſe Zwecke wird der Pavillon der Flora nebſt der ganzen daranſtoßenden 
Gallerie der Tuilerien hergerichtet werden. dem unter dem Kaiſerreich 
zu der Eröffnung der Kammern beſtimmten Saale werden die Geographen 
ihre Sitzungen baten; zu den Commiſſionsberatbungen werden die Räume 
des Erdgeſchoſſes hergerichtet, für die Ausſtellung iſt die erſte Etage be⸗ 
ſtimmt; die Gegenſtände, welche für die Gallerie zu groß ſind, werden im 
Pavillon ſelbſt und in der Orangerie ausgeſtellt, in letzterer beſonders die 
großen Reliefkarten, für die in den Tuilerien keine Thür groß genug iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. Tages bericht! 


H. FT Die heut abgehaltene 
ordentliche Sitzung wurde von dem ftellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrath 
Bouneß, geleitet und um 4% Uhr mit verſchiedenen Mittheilungen eröffnet. 
Wir heben von denſelben folgende hervor: a 

Die Kirchen⸗Commiſſion hat ſich conſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden 
den Stadtb. Prof. Dr. Räbiger, zum Stellvertreter deſſelben den Stadtv. 
Dr. Rhode, zum Schriftführer den Stadtv. Schmidt und zu deſſen Stellver⸗ 
treter den Stadtv. Petzet ernannt. a 3 1975 

Eine Petition des Bezirksvereins des ſüdöſtlichen Theiles der inneren 
Stadt, die Aufhebung des Marktſtandgeldes betreffend, wird dem Magiſtrat 
zur weiteren Veranlaſſung Überwieſen. 5 

Gutsbeſitzer Joſephy theilt mittelſt Schreibens vom 21. Februar er. mit, 
daß er den Magiftrat in Kenntniß gelebt, daß er, falls die Canaliſation in 
Wirkſamkeit treten ſollte, gegen Zahlung auf das Schmutzwaſſer für feine 
Guter Groß, und Klein⸗Hiſchwiz reflectirt. a 

Magiſtrat überſendet Abſchrift einer von dem Vereine Schleſiſcher Gaſt⸗ 
wirthe eingereichten Petition, betreffend die Herſtellung einer beſſeren Gas⸗ 
beleuchtung und Ermäßigung der Gaspreiſe, nebſt Abſchrift des darauf er⸗ 
theilten Beſcheides. Beide Schriftſtücke ſind ſ. Z. von uns mitgetheilt worden. 

In die Tagesordnung eintretend werden erledigt: 

Stromenge am Steindamm. Die Stadtvperordneten⸗Verſammlung 
hatte den Magiſtrat erſucht, einem weitgreifenden Verbeſſerungsplane näher 
zu treten, welcher, die Umgeſtaltung des Stadttheils vor dem Ziegelthore 
anſtrebend, dabin gebt: a. durch Hinwegnahme des Steindammes die Nor: 
malbreite der Oder zwiſchen dieſem Damme und der Uferſtraße herzuſtellen, 
demnächſt aber b. die Ohle auf zweckmäßigere Weiſe in die Oder zu leiten. 
Magiſtrat hatte hierauf mitgetheilt, daß die hieſige königl. Regierung in 
einem ausführlich motivirten Votum die Beſeitigung der Stromenge ober⸗ 
halb Breslau an dem Steindamme im Intereſſe der Stromregulirung nicht 
für geboten erachtet und überſendet nunmehr auf Erſuchen der Verſammlung 
eine Abſchrift des Beſcheides der königl. Regierung zur Kenntnißnahme. 

Die Baucommiſſion erkennt in einer Auseinanderſetzung an, daß für jetzt 
ein Remonſtriren gegen die Regierungs⸗Verfügung ohne Erfolg ſein würde, 
ſie erſucht jedoch die Stadtverordneten⸗Verſammlung, 

dem Magiſtrat zu empfehlen, dieſe Angelegenheit im Auge zu behalten 
und bei allen damit im Zuſammenhang ſtehenden Anlagen die künftige 
Ausführung des immerhin wichtigen Planes borzuarbeiten. 

Die Verſammlung tritt dieſem Autrage, nachdem derſelbe vom Stadtv. 
Krauſe kurz motivirt und befürwortet worden iſt, bei. Es folgt die 

Wahl eines Mitgliedes der Wahl: und Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion. Dieſelbe, bei welcher die Stadtv. Riemann und Burghart als 
Wahlaufſeher, die Stadtv. Bülow und Neugebauer als Stimmſammler 
ſungiren, wird mittelſt Stimmzettel vollzogen. Es werden 67 Stimmzettel 
abgegeben, von denen einer ungiltig iſt. Die abſolute Majorität beträgt 34. 
Stadlv. P. Wolf erhält 51 Stimmen und iſt ſomit gewählt. Derſelbe 
nimmt die Wahl dankend an. Demnächſt werden eine Anzahl 

Rechnungsprüfungen durch Ertheilung der Decharge erledigt. 

Bewilligung. Dem Antrage des Magiſtrats, 500 Thlr. zu der von 
dem Ortsausſchuſſe der XXI. allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung hier⸗ 
ſelbſt errichteten Stiftung zur Unterſtützung 9190 8 819 Angebi 


riger 
verſtorbener Breslauer Lehrer (f. unter 1 in Nr. 89 d. Ztg.) zu bewilligen, 


tritt die Verſammlung bei, nachdem Stadtv. Hainauer denſelben moti⸗ | y 


virt und zur Annahme empfohlen hat. , 

„Bewilligung von Mehrkoſten. Die erfte Einrichtung der gewerb⸗ 
lichen Zeichenſchule in dem Gebäude der königlichen Kunſt⸗ und Bauſchule 
hat mehr gekoſtet als peranſchlagt war und die Herſtellung von Schul⸗ 
Utenſilien, ſowie eine Abänderung an der Gaseinrichtung haben ebenfalls 
Mebrkoſten in Höhe von 226 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. und 233 Mark 99 Pf. 
verurſacht, deren nachträgliche Bewilligung durch die Verſammlung erfolgt. 

Etats⸗Verſtärkungen. Außer einer Anzahl von Anträgen auf Bewilli⸗ 

gungen zur Verſtärkung einzelner Ausgabepoſitionen verſchiedener Etats pro 1874 
um geringere Summen wird auch die Verſtärkung der Fonds für Bau⸗ und Repara⸗ 
turkoſten im Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unterrichtsangelegenheiten 
um 3000 Thlr. beantragt. Stadiv. Krauſe referirt Namens der Schulen: 
Commiſſiou über den Antrag des Magiſtrats und bemerkt, die Commiſſion 
häbe ſich der Anſicht nicht verſchließen können, daß es doch wohl möglich geweſen 
wäre, die Bauausführungen, durch welche die Etatsverſtärkung herbei: 
m worden ſei, vorherzuſehen. Dem gegenüber weiſt Stadtſchulrath 

biel nach, daß es unmöglich war, im Voraus feſtzuſtellen, daß die Be⸗ 
dürfniſſe im Jahre 1874 eine ſolche Höhe erreichen würden. Die Schulperwaltun 
jene den Curatorien gegenüber bei der gegenwärtigen Organiſation derſel⸗ 

en einen ſchlimmen Stand. Namentlich ſei in dieſem Jahre von einem 
derſelben in ſehr willkürlicher Weiſe verfahren worden. Stadtv. Haaſe be⸗ 
ſtätigt dies, glaubt aber doch, daß in dieſem Falle mit zu großer Munificenz 
verfahren worden ſei. Stadtv. Hain auer erklärt, die Schulen⸗Commiſſion 
habe ſich davon überzeugt, daß die Spitze der Verwaltung kein Vorwurf 
treffe. Nachdem hierauf Stadtſchulrath Thiel ſich nochmals kurz über die 
Angelegenheit ausgelaſſen und noch die Stadtv. Paul und Haaſe zur 

Sache geſprochen, wird die Summe genehmigt. 

Magiſtrat beantragt ferner, die Verſammlung wolle ſich nachträglich da⸗ 

205 einverſtanden erklären, 

aß von den auf 1982 Thlr. berechneten und für das Jahr 1874 als un⸗ 
vermeidlich erkannten Reparaturen im alten Gebäude der Realſchule z. h. 
Geiſt, welche durch ein Mißverſtändniß ohne ſpezielle Genehmigung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Ausführung gekommen find, die zur 
Ausführung derſelben wirklich erforderte Summe von 1533 Thlr. 17 Sgr. 
2 1. nachträglich aus dem Extraordinarium pro 1874 bewilligt und ihm 
Indemnität ertheilt werde. 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 

2 die Summe nachträglich zu bewilligen, 

2) die ene: auszusprechen. ; 

Die Verſammlung tritt auch dieſen Anträgen bei. EN 

Zuſchlags⸗Ertheilung. Dieſelbe ift beantragt für die Lieferung des 
diesjährigen Bedarfs an Bauholz für das Materialien⸗Depot des Stadt⸗Bau⸗ 
hofes an die Holzhandlung E. Lauterbach, für die Lieferung der für das Jahr 

875 im ſtädtiſchen Bauhofe erforderlichen gußeiſernen Canal⸗Gitter, Canal⸗ 
el und Rinnſteinplatten an die Firma Moritz Pringsheim, die Lieferung 

vo 0 nitpflaſterſteinen, Trottoirplatten und Granitrinnen an den Stein⸗ 
cu Steen Wandreb in Strehlen, die Steinbruchverwallung C. Kulmiz in 
Ober⸗ ede Strigau und dem Steinlieferanten Lehmann in Maltſch, die 

Lieferung der zur Herſtellung des Thonſchlages für das Reinwaſſer⸗Reſervoir 
erforderlichen Beue an den Bauunternehmer Baſelt. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt ſämmtliche Anträge. 

Errichtung eines neuen Oymnaſiums Stadtv. Dr. Aſch hat die 
aan eines neuen Gymnaſiums, womöglich in der NicolaisVorftadt 
ragt. : 

. Die Schulen:Commiffion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung und zwar 
in Anbetracht der financiellen Lage der Stadt und in der ſicheren Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Staat die richtung eines Gymnaſiums in der nächſten 
Zeit bewirken wird. Stadlb. Dr. Elsner motſvirt den Commiſſions⸗Antrag 
und theilt mit, daß Seitens des Skaptſchulrathes der Commiſſion die Mit⸗ 
theilung gemacht worden ſei, die Königliche Staatsregierung intendire die 
Errichtung eines Gymnaſiums in Breslau. (Rufe: Ahl) Meine Herren, 
Sie will das wirklich thun und wie wir zußerſichtlich hoffen, in nachſter Zeit! 

. Stadtſchulrath Thiel bemerlt, daß die Abſicht in der That borliege und 
die Ausführung in gar nicht weiter Ferne zu liegen ſcheine, da das Rönig. 
liche Propinzial⸗Schul⸗Collegium neuerdings dem Magiſtrat die Mittheilung 
gemacht habe, daß man damit umgehe, ein Königliches Gymnaſium hier zu 


n 


„95 der Sreslauer Zeitung. — Breitag, den 26. Februar 1875. 


11 4 5 Leiſtungen mit geſpannter Aufmerksamkeit folgte. Die Geſellſchaft 


errichten, und um die Beantwortung einer Anzahl darauf bezüglicher An⸗ 
fragen erſuchte. pe ; . 

Die Verſammlung tritt dem Commiſſions⸗Antrage, dem auch Dr. Aſch 
zugeſtimmt hat, bei. r f 

Katholiſche Pfarrſchulen. Von der Auskunft (ſiehe sub 8 des Vorb. 
und Nr. 89 d. Ztg.) des Magiſtrats, betreffend die Verhandlungen wegen 
Ueberganges der katholiſchen Pfarrſchulen in die Verwaltung und das Pa⸗ 
tronat der Commune, empfiehlt die Commiſſion, die Verſammlung wolle, 
indem ſie ſich gleichzeitig mit dem Verfahren des Magiſtrats in Betreff dieſer 
Schulen einverſtanden erklärt, davon Kenntniß nehmen. Stadtv. Dr. Els⸗ 
ner referirt nochmals in kurzen Umriſſen über die geführten Verhandlungen. 
Magiſtrat habe ſich neuerdings in dieſer An gelegenheit in eine gewiſſe 
vornehme Reſerve gehüllt, und dies mit Recht. Die ſtädtiſchen Behörden 
würden niemals zögern, wenn ein Bedürfniß vorliege, auch durch Er⸗ 
richtung katholiſcher Schulen dieſem zu genügen und die Pfarrſchulen ſich 
ſelbſt überlaſſen. b 3 . 

Die Verſammlung tritt dem Commiſſionsgutachten bei. 


un [Das Feſt der „Breslauer Preſſe“] wird am 11. März 
in den Räumen des Liebich'ſchen Etabliſſements ſtattfinden. Das 
Programm des Feſtes umfaßt einen muſikaliſch⸗deklamatoriſchen 
Theil, in welchem bedeutende künſtleriſche Kräfte mitwirken werden, 
ferner ein gemeinſames Mahl und einen Ball. An dem Feſte können 
ſich außer den Mitgliedern des Vereins ſund ihren Angehörigen auch 
Gäſte betheiligen und ſind alle gebildeten Kreiſe unſerer Bürgerſchaft 
willkommen. Eintrittskarten find durch Vermittelung der Vereinsmit⸗ 
glieder von dem Feſteomitee zu erlangen. Der Preis der Eintrilts⸗ 
karte iſt auf 10 Mark feſtgeſetzt. — Das Feſtcomitee beſteht aus den 
Herren Dr. Stein (Vorſitzender), L'Arronge, Dr. Eras, Frank, 
O. Freund, Dr. Karpeles, Lichtenberg, Lilienfeld, Ravené, 
Sachs. 

* (Per ſonalien.) Beſtätigt: Die Wahl des Zimmmermeiſters 
Jerchel zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Oels, die Vocationen für 
die Schulamtscandidatin, Fräulein Marie Dittrich zur Lehrerin einer letzten 
Klaſſe an einer ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule für Mädchen zu Breslau, 
für den isherigen dritten Lehrer Las ke zum zweiten Lehrer an der katholiſchen 
Stadt « Schule in Neumarkt, für den Lehrer Kraufe zum evangeliſchen 
Lehrer in Bernſtadt. Uebertragen: Dem Kreisgerichtsrathe Löwe zu 
Ohlau die Functionen des Dirigenten der zweiten Abtheilung bei dem Kreis⸗ 

erichte daſelbſt. — Ern annt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Moll zu 
Cöslin zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. 2) Der Referen: 
darius Dr. jur. Konrad Viertel zu Breslau zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 3) 
Die Rechts⸗Candidaten Joſef Hillmann und Rudolf Marr zu Breslan, 
Karl von Scaniecki zu Polen und Hugo Starko ws ki zu Berlin zu 
Referendarien. 4) Der Stadtgerichts⸗Häuſer⸗Adminiſtrator Krauſe zu 
Breslau zum gleichzeitigen Häuſer⸗Adminiſtrator bei dem Kreisgerichte zu 
Breslau, unter Uebertragung der Geſchäfte des bisherigen Stadtgerichts⸗ 
Häuſer⸗ Adminiſtrators John. ee Civil⸗Supernumerarius Franz 
Heller zu Strehlen zum Kaſſen⸗Diätarius bei dem Kreis⸗ Gerichte zu 
Strehlen. 6) Der Cibil⸗Supernumerarius Paul Anders zu Landeck zum 
Burcau⸗Diätarius bei dem Kreis⸗Gerichte zu Habelſchwerdt, mit der Function 
bei der Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Landeck. 7) Der Stadtgerichts⸗Ka nzlei⸗ 
Diätar Julius l'Hiver zu Breslau zum Kanzliſten bei dem Stadtgerichte 
zu Breslau. 8) Der Kanzlei⸗Gehilfe Herrmann Schmidt zu Waldenburg 
zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 9) Der Stadt: 
gerichts⸗Hilfsexekutor Auguſt Hän ſch zu Breslau zum Boten und Executor 
bei dem Kreisgerichte zu Militſch, mit der Function bei der Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion zu Prausnitz. 10) Der Hilfs⸗Executor Wilhelm Engel zu Ohlau 
zum Boten, Executor und Gefangenwärter bei dem Kreisgerichte zu Glatz 
mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion 15 Reinerz. 11) Der invalide 
Für ler Heinrich Zwien er zu Glatz zum Hilfsboten und Hilfserecutor bei 
dem e zu Ohlau. 12) Der invalide Huſar Wilhelm Steinberg 
zu Neudorf bei Nimptſch zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem Stadt⸗ 
gerichte zu Breslau. — Bericht: 1) Der Rechtsanwalt und Notar Hennig 
zu Wohlau vom 1. März 1875 ab an das Kreisgericht zu Ohlau. 2) Der 
Rechtsanwalt und Notar Sellge zu Neumarkt vom 1. März 1875 ab an 
das Kreisgericht zu Sagan. 3) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Karl Mudrack zu 
Breslau als Kreisrichter an die Gerichts⸗Commiſſion zu Schöneck. 4) Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Adolf v. Heyden zu Breslau als Kreitzrichter an das 
Kreisgericht zu Roſenberg O.⸗S. 5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Georg Linden⸗ 
erg aus Breslau als Staatsanwaltsgehilfe an die Oberſtaatsanwaltſchaft 
zu Ratibor. 6) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Heimann Gimkiewicz zu Breslau 
als Kreisrichter an die Gerichts⸗Commiſſion zu Kattowitz. 7) Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Georg Dahlmann zu Breslau als Kreisrichter an das Kreis⸗ 
gericht zu Carthaus. 8) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Chuchul aus Breslau 
als Staatsanwaltsgehilſe an die Staatsanwaltſchaft der Kreisgerichte zu 
Johannisburg und Sensburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes zu Johannis⸗ 
burg. 9) Die Neferendarien Ludwig Bölling zu Görlitz, Emil Henſchel 
zu Neuſtettin, Theophil Ruhnke zu Konitz, Ferdinand Pohl zu Neiſſe, Fedor 
Grospietſch zu Liegnitz, Felix Flögel zu Sagan und Julius Büchner 
zu Görlitz in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 10) 
Der Referendarjus Carl Solbrig zu Bernſtadt in das Departement des 
Appellationsgerichts zu Naumburg. 11) Der Referendarius Stanislaus von 
Strachowsti zu Breslau in das Departement des Kammergerichts. 12) 
Der Neferandarius Johann Behrendt zu Breslau in das Departement des 
Appellationsgerichts zu Marienwerder. 13) Der Bureau⸗Diätarius Paul 
Trogiſch zu Landeck an das Kreisgericht zu Oels. 14) Der Kreisgerichts⸗ 
Canzlei⸗Diätarius Robert Sperlich zu Breslau an das Stadtgericht zu 
Breslau. Ueberwieſen: Der Kaſſen⸗Diätarius Guſtav Sucker 
zu Strehlen als Hilfs⸗Calculator an das Kreisgericht zu Strehlen. — 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: 1) Der Reſerendarius Albrecht 

iſcher zu Breslau. 2) Der Bureau⸗Diätarius Karl Röther zu Oels. 

enſionirt: 1) Der Bote und Excekutor Ferdinand Bruchmann zu 

rieg vom 1. März 1875 ab. 2) Der Gefangenenwärter Gottfried Hornig 
zu Brieg vom 1. April 1875 ab. 

—r. [Perſonalien.] Dem Bureaubeamten I. Claſſe bei der kaiſerl. 
Oberpoſtdirection dier Oberpoſtcommiſſarius Görki iſt das Prädicgt „Rech⸗ 
nungsrath“ verliehen worden. — Verſetzt wurden: die ee Pfeiffer 
von Oels nach Schweidnitz, Deckner von Reichenbach nach Oels, Geor⸗ 

tus von Schweidnitz nach Reichenbach, Kasper von Königshütte nach 
Neuſtapt O.⸗S., Stein von Natel nach Birnbaum, Teichmann von Gneſen 
nach 10055 der Poſtexpediteur Paul von Steinau (Reg.⸗Bez. Oppeln) nach 
Schurgaſt. Der aus dem Poſtdienſte freiwillig ausgeſchiedene Poſtexpediteur 
Stewig, zuletzt in Katholiſch⸗Hammer, it wieder angenommen und ihm die 
Verwaltung der Poſt⸗Expedition in Rothſürben (Kreis Breslau) übertragen 
worden. Die Verwaltung der Poſtexpeditionen in Raudten⸗Bahnhof und in 
Wäldchen iſt dem Poſtamts⸗Aſſiſtenten Pfeiffer, bezw. dem Poſtgehilfen 
Dinter übertragen worden. Zu Poſtagenten wurden angenommen der 
Lehrer David in Emanuelsſegen (Kreis Pleß) und der penſionirte Gendarm 
Ebert in Deutſch⸗Neukirch im Kreiſe Leobſchüg. 

* [Der Herr Oberpäſident von Schleſien, Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg wird wahrſcheinlich, wie das Lublinitzer „Wochenblatt“ 
meldet, nach Koſchentin relſend, Donnerstag Lublinitz paſſiren und 
einige Stunden in Lublinitz verweilen. | 

[Das Baggern nach Sand und Kies] in der Oder innerhalb 
des Breslauer Stadtbezirkes wird fernerhin nur Denjenigen geſtattet, welche 
mit beſonderen zu dieſem Zwecke von der königlichen Waſſerbau⸗Verwaltung 
auszuſtellenden Erlaubnißſcheinen verſehen find. 
＋[Beſitzveränderungen.] Am Oblauufer Nr. Ila und Leſſing⸗ 
ſtraße Nr. 1, Verkäufer Hr. Verſicherungsveamter Carl Kretſchmer, Käufer 
Lucian Milus Schermann. — Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 55, „Gaſthaus 
I Tſchépine“, Verkäufer Hr. Gaſtwirth Paul Pum de, Käufer Hr. Wurſt⸗ 


abrikant Adolf Schnabel. — Urſulinerſtraße Nr. 14, „Blaue Hand““ 

erkäufer Hr. Rendant a. D. Julius Stock, Käufer Herren Kaufleute 
Martin n und Herrmann Neuhaus. — Roßmarkt Nr. 5a 
und Hinterhäuſer Nr. 18, Verkäufer Hr. Partikulier Adolf Schermann, 
Käufer Hr. Verſicherungsbeamter Carl Kretſchmer. 

a [Buchbinder +.) Der in den weiteſten Kreiſen bekannt und 
allbeliebte frühere Kapellmeiſter des 1. Bataillons 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Herr Bernhard Buchbinder iſt am 24. d. Mts. im Alter von 
76% Jahren in Glogau geſtorben. 

.= [Japan eſiſche Drachengeſellſchaft.] Das geſtern erfolgte 
erſte Auftreten der „Japaneſiſchen Originalgeſellſchaft“ unter Direction des 
Bm Jean Dehli im Paul Scholtz ſchen Etablifjement auf der Margarethen: 

raße hatte ein zahlreiches Publicum angelockt, welches den elegant ausge⸗ 


führt in der That mit Sicherheit acrobaliſche und tu neriſche Uebungen ſowie 
japaneſiſche Spiele vor, die, zumal ſie in ihrer Art auch vollſtändig neu 
ſind, den Applaus der Zuſchauer hervorriefen. Die Geſeolſchaft tritt Montag, 
Mittwoch und Freitag in oben genanntem Locale, Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend bei Wiesner und Sonntag im Schieß werder auf. — Das am 
Montage im Scholtz ſchen Locale ſtattgehabte 2. Bockfeſt hatte ſich ebenfalls 
einer regen Theilnahme zu erfreuen. 

4 [ÜUnglüdsfälle] In der Krankenanſtalt des Eliſabetinerkloſters 
wurde die 56 Jahr alte Inliegersfrau Johanna Schädel aus Langenau 
aufgenommen, welche die Kellertreppe hinabgefallen war, und einen Bruch 
des linken Oberſchenkels erlitten hatte. — Das 22 Jahr alte Dienſtmädchen 
Marie Franke aus Breslau fand in derſelben Anſtalt hilfreiche Aufnahme. 
Daſſelbe hatte ſich beim Brühen von Wäſche mittelſt kochenden Waſſers ſehr 
erhebliche Brandwunden an Füßen und Beinen zugezogen. 

Vergiftung. — Erfroren.] Der auf der Scheitnigerſtraße Nr. 5 
bei dem dort wohnhaften Fleiſchermeiſter Nitſchke ſeit 8 Wochen in det 
Lehre befindliche 15 Jahr alte Auguſt Gſitſchel aus Oels wurde geſtern 
Abend um 10 Uhr von ſeinem Lehrprinzipal in der Schlafkammer in einem 
ſehr leidenden Zuſtande aufgefunden, indem ſich bei dem bedauernswerthen 
Burſchen conpulſiviſche Krämpfe und fortwährendes Erbrechen eingeſtellt halte. 
Der in der Nacht herbeigerufene Arzt ſprach erſt heute Vormittag um 8 Uhr 
vor, als bereits der Unglückliche im Sterben lag. Kurz vor ſeinem um 87 
Uhr erfolgten Tode legte derſelbe ein Geſtändniß dahin ab, daß er eine 
Quantität Victriol genoſſen habe, in der Abſicht, ſich das Leben zu nehmen. 
Die Motive, welche ihn zu dieſem traurigen Schritte getrieben, ſind zur Zeit 
noch unermittelt. — Geſtern Nachmittag wurde an dem Neuen Kirchhofwege 
hinter dem Damme der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn auf ſtädtiſchem Terrain 
an einem Schachtloche der Leichnam einer erfrorenen circa 40 Jahr alten 
unbekannten Frauensperſon aufgefunden. Die Entſeelte, die mit braun ge⸗ 
ſchippertem Regenmantel und braunem Rocke bekleidet war, wurde nach dem 
Barbara⸗Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt geſchafft. 

‚+ ([Polizeiliches.] Dem Inſtitutsdiener in der Be 
Klinik am Ohlauerſtadtgraben Nr. 16 ift geſtern aus unverſchloſſener Wohn⸗ 
ſtube aus feiner Glasſervante eine goldene Ancreuhr mit Doppelgehäuſe und 
kurzer goldener Panzerkette, an der ein Hunde⸗ oder Pferdekopf angebracht 
war, im Werthe von 225 Mark geſtohlen worden. — Einem Hotelgarni⸗ 
beſitzer auf der Goldenen Radegaſſe wurde geſtern aus ſeinem Hausflur ein 
Sopha von Erlenholz mit braunem Damaſtüberzuge im Werthe von 27 Mark 
entwendet. — Eine bene früh aus Rawicz mit der Poſener Eiſenbahn hier 
angekommene Schuhmachermeiſtersfrau wurde auf dem Centralbahnhofe von 
einem dort anweſenden Herrn gebeten, ob ſie ihm nicht einen werthvollen 

oldenen Diamantring abkaufen wollte, da er denſelben wegen momentaner 

eldverlegenheit aus Noth verkaufen müſſe. Ein zufällig an 
doch mit dem Verkäufer wahrſcheinlich im Einverſtändniß handelnder Agent 
beſtätigte die Echtheit des Ringes, der 21 Mark koſten ſollte, in Folge deſſen 
ſich die nichts Arges ahnende Frau veranlaßt fand, den günſtigen Handel 
abzuſchließen. Auf der Taſchenſtraße fand es jedoch die Käuferin ſchon an⸗ 

emeſſen, ſich bei einem Goldarbeiter nach dem Werth des ſoeben erworbenen 
Ringes zu erkundigen, wo ſie zu ihrem Leidweſen erfuhr, daß der 
ein Glasſtein und der 77 aus Talmi beſtehe, und im Ganzen „ Mark 
Werth repräſentire. Die Betrogene eilte ſofort auf den Bahnhof zurück, 
woſelbſt glücklicherweiſe noch jener Vermittler angetroffen wurde, der zum 
Ankauf des Ringes zugeredet, und 2 Mark Courtage von dem Verkäufer 
erhalten hatte. Mit Hilfe des dort patrouillirenden Schutzmanns fand die 
Verhaftung dieſes Mannes ſtatt. Dem Beamten gelang es alsbald, die⸗ 
jenige Droſchke zu ermitteln, mit welcher der Betrüger nach einem Gaſthauſe 
in der Stadt gefahren war. Derſelbe iſt angeblich aus Pleſchen gebürtig, 
von mittlerer Größe, 26 Jahr alt, mit ſchwarzem Vollbart verſehen, und 
mit ſchwarzem Rock und dunklem Ueberzieher bekleidet. Da bereits das Gaſt⸗ 
haus ermittelt worden iſt, woſelbſt der Betrüger logirt, auch ſeine Reiſe⸗ 
effecten mit Beſchlag belegt wurden, fo dürfte es wohl im Laufe des Nach⸗ 
mittags gelingen, den inzwiſchen ausgeflogenen Vogel ſelbſt einzufangen. — 
Geſtern Abend um 11 Uhr wurden durch einen Nachtwachtmann auf der 
Fiſchergaſſe im Rinnſtein unterm Schnee liegend 4 eiſerne Quadratſtäbe von 
5. Meter Länge und 4 Centimeter Stärcke, und 2 Reifenſchienen aufgefunden. 
Wie ſich's herausstellte, war dieſe Quantität Eiſen von einem Wagen auf 
dem Ladeplatz der Neuen Oderſtraße geſtohlen worden und hatten die Diebe 
das geſtohlene Gut einſtweilen an jenen Platz verſteckt, um es bei gelegener 
Zeit von dort abzuholen. 


ch. Görlitz, 24. Februar. [Städtiſche Steuern. — Kranken- 
haus. — Gemeinnützige Baugeſellſchaft. — Brot: und Fleiſch⸗ 
preiſe.] Der Magiſtrat hat dem Verlangen der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


Jung, die ſtädtiſche Einkommenſteuer auf 75 pCt. der Staats⸗Klaſſen⸗ und 


Einkommenſteuer J A e nachzugeben beſchloſſen, lehnt es aber ab, dieſe 
Ermäßigung durch eine höhere Etatiſirung der Einnahmen aus den Forſten 
feſtzuſetzen, ſondern ſchlägt die Deckung aus den Ueberſchüſſen der Vorjahre, 
die allein für 1873 gegen 75,000 Mark betragen ſollen, vor. Um dieſelbe 
Summe verringert ſich ſelbſtverſtändlich die für extraordinäre, en dis⸗ 
ponible Summe und die Stadtverordneten werden ſich alſo in dieſem Jahre 
großer Sparſamkeit befleißigen müſſen, wenn es ſich um Ausgaben handelt, 
für die nicht bereits im Finanzplane die Koſten veranſchlagt und die noth⸗ 
wendigen Gelder bereits geborgt ſind. Die Forſtfach⸗Commiſſion wird ange⸗ 
ſichts der beſtimmten Weigerung des Magiſtrats, weitere Aenderungen des 
Forſt⸗Etats vorzunehmen, ſich fügen müſſen. — Eine große Ausgabe ſteht 
der Stadt in nächſter Zeit bevor, welche fie ſich recht wohl hätte erſparen können 
— die der Baukoſten für das neue Krankenhaus, das über 600,000 Mark 
zu ſtehen kommen wird. Es iſt jetzt im Krankenhauſe ſoweit Pn daß 
nur noch wenige Zimmer nach der Ausſage der Aerzte ohne Gefahr für die 
Kranken mit Verwundeten belegt werden können, während noch vor wenigen 
Jahren die Beibehaltung des Krankenhauſes ohne Schwierigkeiten ſtatifinden 
konnte, ſobald die damals beſchloſſenen Erweiterungsbauten neben dem 
Hauſe, die auf etwa 90,000 Mark veranſchlagt waren, ausgeführt wurden. 
Heute iſt nach der Erklärung des Communal Arztes Dr. Schnieber die 
längere Beibehaltung des jetzigen Krankenhauſes vorausſichtlich nur noch 
kurze Zeit möglich, wenn nicht ausreichende Räume geſchaffen werden, im 
welche man die Kranken bringen kann, um eine durchgreifende Desinſection 
der Krankenzimmer im jetzigen Krankenhauſe vorzunehmen. Vorläufig wird 
man wohl an den Bau von Baracken gehen; doch iſt es möglich, daß auch 
dieſe nicht ausreichen und der theure Neubau des Krankenhauſes weit vor 
der Stadt wirklich demnächſt begonnen werden muß. — Die jetzt beſchloſſene 
Liquidation der gemeinnützigen Baugeſellſchaſt auf Actien, die leider weder 
den Actionären, noch den Arbeitern genützt hat, deren Wohnungsmangel 
fie urſprünglich abzuhelfen beſtimmt war, iſt längſt erwartet. Seitdem Geh. 
Rath A e der Gründer der Actiengeſellſchaft von den Eiſenbahn⸗ 
Geſchäften in Anſpruch genommen war, hat es dem Unternehmen an 
jeder Leitung gefehlt. So iſt es zu erklären, daß ſeit zehn Jahren leine 
ordentliche Generalverſammlung mehr berufen iſt, daß überhaupt eine Ein⸗ 
122 65 der Geſellſchaft in das Handelsregiſter bisher nicht ſtattgefunden hat. 

r Geſellſchaft gehören zwei Gebäude auf ihrem vom Geh. Rath Richtſteig 
gekaufte Terrain an der Zittauer Chauſſee, von denen das eine von Eiſen⸗ 
bahndeamten und Telegraphiſten, das andere von Arbeitern bewohnt iſt. Wie 
ſich aus dem Geſchäftsberichte für 1874 ergiebt, iſt das Actiencapital noch 


voll vorhanden in Grundstücken und Häuſern, die ſeit ihrer Erwerbung nicht 
im Preiſe geſunken ſein dürften, ſo daß Ausſicht vorhanden iſt, daß die 


Actionäre ihre volle Einlage wieder erhalten. Als Liquidator iſt der Kauf⸗ 
mann Emil Felix ernannt, ein ſehr geſchäftskundiger, zuverläſſiger und thä⸗ 
tiger Liquidator, wie die Geſellſchaft keinen beſſeren hätte finden können. — Die 
hieſige Polizei hat jetzt zum erſtenmale das Verzeichniß der Brot⸗ und Semmeltaren 
der hieſigen Bäcker veröffentlicht, das Ele von mehr als 33% pCt. aufs 
Be 0 10 J Bäckern en 5 A ten das Pfund Brot zu 9, ho, 
10 und ennige, die theuerſten da N 
die Semmel verkaufen die baltaſen 250-270 Gramm für 10 Pf., die 
theuerſten 160 —180 Gramm für 10 Pf. Bei den Backwaarenhändlern, die 
von auswärts ihr Gebäck beziehen, differiren die Preiſe für Roggenbrot Ihen 
9¼ und 14% Pfennig, das Gewicht der Groſchenſemmel zwiſchen 00 und 
260 Gramm. Der Waareneinkaufsverein hat übrigens feit dem 15. d. M. 
bereits eine weitere Preisermäßigung um 3 Pfennige auf das Vier⸗ 
pfundbrot eintreten laſſen und verkauft jetzt das ln Roggenbrot mit 
925/00 Pfennig in Vierpfundbroten a 37 Ba Die Fleiſchpreiſe, welche recht 
erheblich heruntergegangen waren, haben die hie igen Fleiſcher am letzten Markt⸗ 
tage wieder etwas zu erhöhen geſucht, da wenig Concurrenz vom Lande da war. 
H. Hainau, i 
ausreichendem Schnee und einem jeit mehreren Tagen prächtig klaren, 
ſonnigen Himmel gelangt auch bei uns die ſchönſte Schlittenbahn zur Geltung ; 
dabei heute Morgen 6 Uhr —18 Gr. R. Beeinflußt durch rauhes Eis und 
feſtgefrornen Schnee vermochte dagegen unſer, an der Promenade gelegene 
„Schloßteich“ der ſchlülſchubfahrenden Jugend einen angenehmen Aufenthalt 


Diamant 


Pfund zu 13—14½ Pfennigen, 


24. Febr. [Winterfreuden und Winterleiden.] Bei 
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der öffentlichen Prüfung der Clavierſchüler des Herrn Oskar 


all ſte eu daß il Ay rſaßz 


lid ds T 
eb 15 „Daſſelbe Uebel Kran dicht am Vürgerfteige 
Wa > rücjtändern, wo ſich durch das uͤderfließende Waſſer lebensgefähr⸗ 
liche Gletſcher gebildet haben, und nun ein geübter Schlittſchuhläufer dermag, 
ohne den Körper zu unnatürlicher Stellung zu zwingen, hinanzuklimmen oder 
hinabzugleiten. Für ein gewöhnlich beſchuhtes Menſchenkind gebört hierzu 
öͤſtere Uebung, die zu erlangen, nur freilich Zeit genug gelaſſen worden iſt 
und noch belaſſen wird. An dem „Eilen bringt nichts Gutes“ laboriren wir 
in gewiſſen Verhältniſſen und Zuſtänden gewiß nicht. Einzelne Gaſſen find 
fhatſächlich in einem Zuſtande, den ſich auch die kühnſte Phantaſie der Frem⸗ 
den nicht zu veranſchaulichen vermag. 

A Schweidnitz, 24. Februar. [Abiturientenprüfung.] Bei der 
am geſtrigen Tage im hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitze des Provin⸗ 
i es Dr. Sommerbrodt abgehaltenen Abiturientenprüfung er“ 


er: 


iclten von den 8 Oberprimanern, welche ſich derſelben unterzogen, 7 das 

eugniß der Reife. Drei derſelben waren auf Grund des Reſultats der in 
den letzten Wochen vorgenommenen ſchriftlichen Prüfung, ſowie der früheren 
Leiſtungen und guten Führung von dem mündlichen Examen dispenſirt 
worden. 


— Reichenbach, 24. Februar. [Tages⸗Chronik.] Geſtern Abend 
feierte im Saale des „Gaſthof zum goldenen Stern“ die hieſige freiwillige 
Feuerwehr ihr zweites Süftungsfeſt; nicht nur die ſtädtiſchen Behörden und 
eine Deputation der Schweidnitzer Feuerwehr, ſondern auch die Bürgerſchaft 
waren zahlreich erſchienen; das frugale Mahl wurde durch Tafellieder und 
Toaſte gewürzt, aber ganz beſonders müſſen die komiſchen Aufführungen der 
muſikaliſchen Brumme und einer Athleten⸗Geſellſchaft erwähnt werden, welche 
eben nur aus Mitgliedern des Turn⸗ und Feuerwehr⸗Vereins beſtanden. — 
Das überaus reichhaltige Programm hielt die fröhliche Geſellſchaft bis gegen 
2 Uhr zuſammen. — Ein vor einigen Tagen aus hieſigem Gefängniß Ent» 
laſſener wurde geſtern in daſſelbe wieder eingebracht, doch wurde er nach 
einigen Stunden ſchon in ſeiner Zelle erhangen vorgefunden. — Bei der an 
Kiefer Realſchule heut ftattgefunnenen Abiturienten⸗Examen haben alle vier 

ndidaten die Prüfung glänzend beſtanden. 


D. Frankenſtein, 24. Februar. [Der hieſige Männergeſangver⸗ 
ein] veranſtaltete am vorigen Sonntage ein Concert nebſt Geſangs⸗Vorſtel⸗ 
lung. Den Schluß des ſehr ſeltenen Kunſtgenuſſes bildete die Gene ſſche 
Operette „Don Trabucio di Trabucillos““ Der Beifall, welcher der a0 ſtün⸗ 
digen Vorſtellung ungetheilt gezollt wurde und der außerordentlich za [reiche 
Beſuch derſelben wird dem Geſangverein genügende Veranlaſſung fein, regel 
mäßig wiederkehrende Vorſtellungen zu geben. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Februar. [Zur Tageschronik! 
Nachdem der Verkauf der Eiſersdorfer Fabrik zu Stande gekommen, iſt die 
Uebergabe des gedachten Etabliſſement an den neuen Erwerber auf heut feit« 
geſetzt. Es wird, dem Vernehmen nach, beabſichtigt, die gedachte Fabrik nun⸗ 
mehr zu einer Wollſpinnerei und Weberei einzurichten, welches Unternehmen 


ein erfolgreicheres, als das frühere fein dürfte. Der recht baldigen Inbetrieb⸗ 


Talg der Fabrik wird von den am Orte noch vorhandenen, und durch die 
atigefundene Außerbetriebſetzung derſelben entlaſſenen Arbeitern, mit Sehn⸗ 
ſucht entgegen geſehen. — Trotz der noch immer ſehr hohen Preiſe unſerer 


Lebensmittel, mögen auch die Klagen über deren Güte nicht verſtummen⸗ 


Wir wollen hier vorzugsweiſe nur der zum Theil ſehr ſchlechten Beſchaffenheit 
der auf den Markt kommenden Milch und Butter erwähnen. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll unſer Landtags⸗Abgeordneter Bürgermeiſter Stuſchke in 
Berlin ſchwer erkrankt ſein. — Die Kälte iſt noch immer im Steigen und 
zeigte der Thermometer heut bereits über 20 Grad. 


O Kattowitz, 24. Febr. [Verſchiedenes.] Der vorige Sonntag bot 
dem bieſigen muſikliebenden Publikum einen höchſt genußreichen Abend in 
Meiſter. Es 
waren zu derſelben die Eltern der qu. Schüler, Müſikverſtändige und Freunde 
der Muſik geladen und höchſt zahlreich erſchienen, um Zeugen zu werden von 
den wirklich anzuerkennenden Leiſtungen der verſchiedenen Stufen, die in 
wahrhaft kunſtvollen Vorträgen gipfelten und das Erzielen eines guten 
Enſembleſpiels durchweg erkennen ließ. — In der letzten Gewerbevereins⸗ 


ſitzung (von 115 Perſonen beſucht) hielt der Bankſyndikus Herr Dr. Eras 


aus Breslau einen 1½ fündigen klaren und faßlichen Vortrag über das 


Reichsbankgeſetz, welchem ſich lebhafte Debatten anreihten. — Der humoriſtiſche 


Verein „Brumme“ fiebt auf 1 Jahr feines Beſtehens zurück Er hat in dem 
Jahre nicht nur ſich ſelbſt gelebt, ſondern auch gemeinnützigen Zwecken gern 
gedient. — Die Zahl unſerer Hunde dürfte in der Folgezeit geringer werden, 


da die Hundeſteuer von 2 auf 4 Thlr. p. a. erhöht worden iſt. 


Notizen aus der Provinz.] * Hainau. Das hieſige „Stadtblatt“ 


berichtet unterm 24. Febr.: Geſtern Nachmittag paſſirte dem 3⸗Uhr⸗Perſonen⸗ 


zug der Unfall, daß kurz nach Berlajien der Station Kaiſerswaldau das 
Siederohr der Maſchine zerplatzte. . fuhr der Zug wieder nach Kai⸗ 
ſerswaldau zurück und übernahm eine Maſchine von einem dort haltenden 
Guüterzuge, mit welcher er ſeine Tour dann weiter fortſetzte. Faſt eine 


5 Stunde berjpätet kam derſelbe hier an. 


+ Goldberg. Das hieſige „Stadtblatt“ meldet: Am vorigen Sonnabend 


Nachmittag wurde am Wege nach Prausnitz beim Vorwerk zu Vikariengrund 


ein beſinnungsloſer, von der Kälte erſtarrter, anſcheinend ſchon gereifter va⸗ 


girender Handwerksburſche, vorgefunden. Derſelbe wurde nach der Beſitzung 


des Herrn Rofemann gebracht und an ihm von dem herbeigerufenen Arzte 
Wiederbelebungsverſuche angeſtellt. Obgleich die Lebensgeiſter wiederkehrten, 
endete doch ein ſchnell eintretender Gehirnſchlag das thatenloſe Daſein des 
Unbekannten. Die Bekleidung des Verunglückten war der gegenwärtigen 
Temperatur nicht angemeſſen und von Kaſſenbeſtand keine Spur vorhanden. 
Von einer gerichtlichen Aufnahme des Nachlaſſes wurde daher Abſtand ge⸗ 
nommen. 

e Jauer. 1 } 0 
bier ein ſchrecklicher Unglücksfall zu. Die Frau des Tiſchlergeſellen M., in 
der Weberſtraße wohnhaft, hatte, als ſie zum Bäcker ging, ihre beiden kleinen 
Kinder allein in der Stube gelaſſen. Während ihrer Abweſenheit ſpielte das 
Alteſte Kind, ein Mädchen von 5 Jahren, mit Streichhölzchen, die es am 
Ofen fand, und ſetzte ſich dadurch die Kleider in Brand. Auf ſein Schreien 
wollten die Nachbaren in die Wohnung dringen, konnten aber nicht hinein, 
da dieſelbe verſchloſſen war; als die Mutter kam und die Thür öffnete, fand 
ſie das unglückliche Kind über und über brennend vor; die Kleider waren 


Er ſchon faſt e ec e während das Kind, nachdem das Feuer ge⸗ 


löſcht, auf die gräßlichſte Weile verbrannt, noch bis Mittag Leben zeigte, 
dann aber ſeinen Leiden erlag. Das kleinere Kind, welches noch im Bette 
ich befand, ſchwebte ebenfalls bereits in großer Gefahr, wie die angebrannten 
etten bewieſen. \ } t 
Neiſſe. Aus Mog witz berichtet die „Neiſſ. Ztg.“: Am 18. Febr. 


früh 10 Uhr wurden die Pferde der hieſigen Beſitzer vom Kreisthierarzt 
wegen einer anſteckenden 


5 rankheit unterſucht. Während der Reviſion er⸗ 
ſchlug ein Pferd einen Knaben von 6—7 Jahren. 


5 Handel, Induſtrie %. 


4 Breslau, 25. Februar. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte 


heute bei etwas höheren Courſen in völliger Geſchäftsloſigkeit, welche eine 


1 beſtimmte Tendenz nicht erkennen ließ. Die wenigen Abſchlüſſe beſchränkten 


ſicch auf die Ultimo⸗Regulirung. Der Schluß war in Folge beſſerer Berliner 


Anfangscourſe ziemlich feſt. Creditactien pr. ult. März 398 bez., Lombarven 


2238,50 bez. Schleſ. Bankverein 103 bez. 
bez. Oberſchleſiſche 140 Gos, abgeſtempelte 134 Gd. Laurahütte 114,50 bez. 


1 
** 


3 October 56,50 Mark Br. 


Freiburger Eiſenbahn⸗Actien 78,75 


N 154 Mark Br., 
ark Br., Juni⸗Juli —, 
En 


uguſt —. 

Baur pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 

RNüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — Ctr., loco 53,50 Mark Br., pr. 

ebruar 52 Mark Br., Februar Ma: 
i 52,50 Mark bezahlt und Br., 


ai⸗Juni 54 Mark Br., September⸗ 


Unſer „Stadtblatt“ berichtet: Am 23. Vormittag trug ſich 145 


52 Mark Br., März⸗April —, April⸗ und um durch Veröffentli 


d Gb, Nai 57 
und Gd., April⸗Mai 
Jul — "Sul August 59 Mat 


. 5 


bez u. Go., Mai⸗Juni ai i — Juni 
- bezahlt, Br. u. Gd., Augu „September —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart dei 80 % 50,49 Mark Br. 49,57 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


f. [ Getreidetransporte.] In der Woche vom 14, bis 20. Februar 
d. J. gingen in Breslau: ein: , 17 

eizen: 267,226 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 32,250 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenhahn reſp. Seitenlinien, 58,615 Klgr. über 
die Poſener Bahn reſp. deren Seitenlinien, 77,563 Klgr. über die Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Bahn, 11,823 Klgr. über die Freiburger Bahn, 102,240 Klgr. über 
die Nechte-Oder-U a 55 s 

Roggen: 188,173 g Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 53,550 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 114,815 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 23,470 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 229,261 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 221,282 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 53,942 
Klgr. über die e che Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 80,250 Klgr. 
über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 6300 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
69,852 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Hafer: 335,554 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 82,960 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 47,080 Klgr. 
ler 800 Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 19,927 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 

er⸗Bahn. 

W. derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 17,332 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 345,204 
er Bahn, der Freiburger Bahn, 40,037 Klgr. nach der Rechte-Oder⸗ 
er⸗- Bahn. 

Roggen: 29,371 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 274,150 
Klgr. nach der Freiburger Bahn, 28,750 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, außerdem auf letzterer Bahn 22,900 Klgr. als Durchgangsgut. 

Gerſte: 10,650 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 30,076 Klgr. 
nach der Niederſchl.⸗Märk. Bahn, 21,670 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 

Hafer: 15,100 Klgr. u der Poſener Bahn und weiter, 5809 Klgr. 
nach der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn, 210,297 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 
26,224 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, auf letzterer Bahn außerdem 
20,400 Klgr. Hafer als Durchgangsgut. 


Breslau, 25. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft war, trotzdem der Oſter⸗ 
Termin ziemlich nahe iſt, in letzter Woche nicht allzu lebhaft. Gekündigte 
Hypotheken kommen wenig an den Markt; die Beleihung von Neubauten 
wird verzögert, weil dieselben bei der anhaltenden Kälte nicht fortgeführt 
werden können. Dagegen zeigte das Grundſtück⸗Geſchäft an den letzten 
Tagen einiges Leben und hatte eine Anzahl Beſitzveränderungen, auch von 
15 Grundſtücken, aufzuweiſen. 


„Breslauer Makler⸗Vereinsbank.] Bilanz und Gewinn⸗ und Ber: 
luſt⸗Conto vom 31. December 1874 befindet ſich im Inſeratentheil. 


Berlin, 24. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Produecte 
und Metalle.] Auch in der verfloſſenen Woche iſt im Metall⸗Geſchäft 
eine Wendung zur Beſſerung nicht eingetreten und find die Umſätze von 
Roheiſen nicht von Belang. Kupfer feſt. In England Chili 83 —84 Pfd. 
St. Wallaro 93—94 Pfd. St. Urmeneta 95 Pfd. St. Engliſches 89—90 
Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mark 93—96 pr. 50 Kilogr. 
Mansfelder Raffinade Mark 97 pr. 50 Kilogr. Caſſa ab Hütte. I 
3—4 Mark höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 77—84 pr. 50 Kilgr. 
loco. — Zinn im Preiſe weichend. Bancazinn in Holland 54 Fl. Hier Banca⸗ 
inn Mk. 100—102 * 50 Klgr. Straits in England 90 Sh. Hier Prima 
ammzinn je nach Qualität Mk. 96.—99 pr. 50 Kilogr. Secunda Mk. 
90 pr. 50 Kilogr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 
Mt. 72— 75 pr. 50 Klgr. — Zink feſt. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
Mk. 24, 25, geringere Marken Mk. 24 pr. 50 Kilogr. In London ohne 
Nachfrage. Hier am zu erſtere Mk. 25, 50 bis 26, —, letztere Mk. 25 
pr. 50 Kilogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink Mk. 16, 
50 bis 17, 50 loco pr. 50 Kilogr. — Blei begehrt. Tarnowitzer 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mk. 21, 50 
pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 23 — 23, 50. Harzer und Sächſiſches Mk. 
23— 24. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 26, 25—27, — St. Andres Mk. 
25 26. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruchblei Mk. 19,—19, 50 
pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Markt in Glasgow iſt abwartend, da man 
befürchtet, daß ein Strike der Arbeiter wegen Lohnreduetion ausbrechen wird. 
Warrants 74 Sh. — P. Langloan und Coltneß 92 Sh. 6 P. f. a. B. 
Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 
Mk. 5, 75 bis 6, 25 pr. 50 Kilogr. ee Roheiſen Mk. 4, 30 bis 4, 50 
pr. 50 Kilogr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mk. 3, 80 bis 4 pr. 50 
Kilogr. Gießerei⸗Roheiſen 4, 20 bis 4, 50 pr. 50 Kilogr. Graues 
Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 5, 40, weißes Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 4, 40 bis 
4, 70 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qual. mit 4, 75 
bis 5, 25 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen feſt. Gewalztes Mk. 9, 50 bis 10 
pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes bis Ml. 12—12, 50 pr. 50 Kilogr. ab 
Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 
nach Dimenſion. — Ei 1 Zu Bauzwecken geſchlagene Mk. 7 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 5, 556, — pr. 50 Kilogr. — Kohlen und 
Coals feſter und begehrter. Engl. Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qual. wer: 
den bier bis Mk. 84, Coaks Mk. 70—75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher 
und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 75 —2, 25 pr. 50 Kilogr. loco hier. 
j Leopold Hadra. 


Poſen, 24. Februar. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Froſt. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos. Kündigungs⸗ 
preis 145 Mark. Gekündet — Ctr. Februar 145 G. Februar⸗März 

5 G. März April 144 bei, u. G. Frühjahr 144 B. April⸗ 
Mai 143 bez. u. G. Mai⸗Juni 143 bez. u. G. Juni⸗Juli 144 G. Juli 
Auguſt 141, 50 B. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 2) feſt. Gekündet 
— Ltr. Kündigungspreis 56, 50 Mark. Februar 56, 40—60 bez. u. G 
März 56, 70-56, 80 bez. u. G. April 57, 50 bez. u. G. April⸗Mai 
57, 80 bez. u. G. Mai 58, 20 bez. u. G. Juni 58, 90 bez. u. G. Juli 
59, 60 bez. u. G. Auguſt 60, 20 bez. u. G. Auguſt⸗September — — 
Loco Spiritus ohne Faß 55 G. 


‚ Nürnberg, 23. Febr. [Hopfenbericht.] Vom heutigen Markt find 
bis Mittag nur einige Käufe in guten Sorten zu 145—148—150 fl. ange: 
zeigt. Umſatz 40 Ballen. 


Antwerpen, 24. Februar. Bei der nun beendigten Wollverſteigerung 
wurden von 16,296 angebotenen Ballen 14,082 Ballen verkauft. — Neue 
beſſere Buenos⸗Ayres⸗Wollen unverändert. Secunda⸗Sorten waren 11 7 en 
die in der Januar⸗Auction gezahlten Preiſe 5 — 10 Cent., Montevideo⸗Wollen 
10-15 Cent. niedriger. 


[Internationale Handelskammer.] Es beſteht der Plan, eine „Inter 
nationale Handelskammer“ zu gründen. Die Schöpfer des Planes in ſeiner 
vorliegenden Geſtalt ſind: der bekannte aud Nile Nationalöconom Michel 
Chevalier, Wolowsky, Scheurer, Dollfuß und Andere. Die Sache berubt auf 
folgendem vorläufigen Programm: Theilnehmer ſollen die Handelskammern 
aller Nationalitäten fein. In Paris und andern Haupthandelsplägen ſollen 
jährlich Congreſſe abgehalten werden, an welchen die Delegirten der betreffen⸗ 
den Handelslammern Theil nehmen würden. Gegenſtände der Prüfung und 
Discuſſton bilden die verſchiedenen commerziellen Fragen. Von Zeit zu Zeit 
ſollen Benachrichtigungen vertheilt werden, welche das allgemeine Intereſſe 
betreffen und hierdurch Vortheile erlangt werden, welche die Kammern in 
ihrer Jſolirung ſich ſchwieriger verſchaffen könnten. Es beſteht ferner die 
Abſicht, in Paris ein Central⸗Bureau mit einem ſtändigen Agenten zu er⸗ 
richten, um den verſchiedenen Kammern authentiſche Auskunft über die ihr 
Intereſſe berührenden Fragen zu übermitteln und auf jedem Wege die Com⸗ 
munication zwiſchen den Mitgliedern der internationalen Handelskammer und 
den verſchiedenen Regierungen des ganzen Erdkreiſes zu erleichtern. Ein 
weiterer Zweck iſt, die Nachrichten über die Productionsquellen von Roh⸗ 
ſtoffen und die im Auslande verbrauchten Waarenſorten zu centralifiren und 
über dieſen Gegenſtand regelmäßig den betheiligten Kammern Auskunft zus 
gehen zu laſſen. Zu geeigneter Zeit ſoll ferner Nachricht gegeben werden 
bon Veränderungen auf dem Gebiete der Geſetzgebung, der Zolltarife, der 

rachten, Abgaben ꝛc., ſoweit ſolche auf die Aus⸗ und Einfuhr von Waaren 
ezug haben. Sodann ſoll den Theilnehmern jede Erleichterung gewährt 
werden, betreffend Ausſtellung von rohen und verarbeiteten Stoffen in den 
verſchiedenen Staaten, um ſo die Conſumenten mit den Namen der Produ⸗ 
centen bekannt zu machen und hierdurch den directen Handel zu erleichtern. 
Wenn nöthig, ſollen verantwortliche Agenten ins Ausland geſchict werden, 
um wichtige U enen zu prüfen und 
ung und Verbreitu 


ſowie 
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ng der Berichte ſoliden Unter: 
ich — zu verſchaffen und gleichzeitig 
iſieo Gewähr zu geben. Ferner wird beab⸗ 


nehmungen behülflich zu — 
den Theilnehmern gegen jedes 


5 Markt fichtigt, die 


darüber Nachricht 8 


eüglid 
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[Noten in Mark⸗Währung.] Der Umlauf von Noten in Markwäh⸗ 
rung zeigt im Monat Januar erhebliche Fortſchritte. Nach einer amt⸗ 
lichen Ueberſicht bezifferte ſich derſelbe Ende Januar bereits auf 
81,092,500 Mark gegen 30,202,600 Mark zu Ende December vor. Jahres, 
alſo auf 50,890,009 Mark mehr. — Was die Höhe der Abſchnitte an⸗ 
belangt, ſo entfällt ſelbſtredend der bei Weitem größere Betrag auf Abſchnitte 
bon 100 Mark, derſelbe ſtellt ſich auf 66,631,100 Mark gegen 28,704,500 
Mark Ende December. 


Schießpulver ⸗Transporte.] Die Vorſchriften über den Transport von 
Schießpulver auf den deutſchen Bahnen unterliegen gegenwärtig der Revi⸗ 
ſion in der Abſicht, dieſelben weſentlich in modifieiren. Unmittelbare Ver⸗ 
anlaſſung dazu boten die Schneeverwehungen auf den Schleſiſchen Bahnen, 
und die dadurch herbeigeführten Verkehrsbehinderungen und Einſchränkungen. 
Bei den beſtehenden Vorſchriften war es nämlich unter den obwaltenden 
Umſtänden geradezu unmöglich, dem Bergbau diejenigen Quantitäten 
nn zuzuführen, deren derſelbe zur Fortſetzung der Arbeiten 
edurfte. 


Das der „Adler⸗Linie“ in Hamburg gehörende Poſt⸗Dampfſchiff „Herder“, 
Capitän Seidel, trat am 25. Februar 2 erſte diesjährige Reiſe mit Paſ⸗ 
Tagen Poſt und Ladung von Hamburg direct ohne Zwiſchenhäfen anzu⸗ 
aufen nach Newyork an. f 

Ausweiſe. 

Paris, 25. Februar. [Bankaus weis. Baarvorrath, Zunahme 
10,049,000. Portefeuille Abnahme 56,575,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 
12,025,000. Notenumlauf Abnahme 10,370,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Zunahme 2,919,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 41,214,000. 

London, 25. Februar. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,687,323 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 25,377,305 Pfd. Sterl., Baarvorrath 21,064,688 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 18,185,042 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 17,559,329 
Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 6,676,083 Pfd. Sterl., Noten⸗ 
reſerve 9,820,405 Pfd. Sterl., Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl., 
Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſtven — . 


Auszahlung. 
[Breslauer Makler⸗Vereinsbank.] Der Diwidendenſchein Nr. 3 wird 
vom 2. März ab mit 9 Mk. 60 Pf. eingeloſt. (Siehe Inſerat.) 


Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Februar. [Schwurgerichtsſitzung: Verhand⸗ 
ung wegen Meineid] Heute haben wir den Fall, daß ein hieſiger, in 
geordneten Verhältniſſen lebender und nicht ganz unbermögender Schmiede⸗ 
meiſter, Koch, des wiſſentlichen Meineides beſchuldigt iſt, den er wegen den 
Koſten eines Bagatellroceie, deſſen Object 25 Silbergroſchen waren, alſo 
wegen 5 Silbergroſchen geleiſtet haben fol. — Die Sachlage iſt folgende: 
Der Droſchkenbeſitzer Bunke ſchuldete dem Angeklagten die für die Um⸗ 
arbeitung eines Wagens von demſelben beanſpruchte Gebühr von 27 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. und 25 Sgr. für kleinere Reparaturen, und hatte von dem⸗ 
ſelben über jeden dieſer Beträge eine beſondere Rechnung erhalten. Wäh⸗ 
rend er die letztere anerkannte, glaubte er, daß die andere zu hoch ſei und 
wollte nur 25 Thlr. zahlen. Er begab ſich in die Kochſche Werkſtatt und 
ſagte, die kleinere Rechnung wolle er bezahlen, die größere aber ſtimme nicht. 
Hierauf will er 25 Silbergroſchen in e auf die Feilbank ge⸗ 
zäblt, und die Rechnung über 25 Sgr. nebſt einem Bleiſtiſt dem Koch hin⸗ 
gereicht haben, mit der Aufforderung zu quittiren. Da aber Koch erklärt 
babe, wenn er nicht das Ganze bekäme, da nehme er gar kein Geld, habe 
er die 25 Silbergroſchen wieder eingeſteckt und ſich entfernt. Bald darauf 
ſtrengte der Angeklagte wegen den 27 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. und wegen der 
25 Sgr. zwei geſonderte Proceſſe gegen Bunke an. In dem erſteren er⸗ 


2, langte er trotz der Einwendungen des Verklagten ein obſtegendes Erkenntniß. 


In dem andern machte Bunke, indem er einräumte, die 25 Sgr. zu ſchulden, 

aber ſich 3 die Proceßkoſten zu tragen, den Einwand, daß er dem 

Kläger den Betrag durch Aufzählen auf ſeine Feilbank angeboten, dieſer aber 

die Annahme ohne Grund verweigert habe. Hierüber ſchob er dem Kläger 

einen Eid zu, den dieſer annahm und in der Verhandlung vom 4. Mai 

1874 in folgender Form ableiſtete: 8 l 
„Ich, Kläger, ſchwöre daß mir der Verklagte die Zahlung der eingeklagten 
8 ein durch Aufzählung des Betrages nicht angeboten hat. 
„So wahr ꝛc.“ 

Bunke wurde nun nicht nur zur Zahlung der 25 Sgr., ſondern auch der 
Proceßkoſten verurtheilt. Er behauptete aber, Koch habe einen Meineid ge⸗ 
leiſtet, und als ihn Koch deshalb im Injurienproceß verklagte, reichte er ge⸗ 

en denſelben die Denuntiation beim Staatsanwalt ein. Die Ermitte⸗ 
ungen, die nun angeſtellt wurden, waren für den Angeklagten ſehr 
rabirend. Bunke ſelbſt hat ſeine obigen Angaben ebenſo dor dem 

nterſuchungsrichter als vor dem Schwurgericht eidlich abgegeben. Außer⸗ 
dem ſind die beiden zur Zeit beim Angeklagten 1 geweſenen 
Schmiedegeſellen Friedrich Borrmann und Ernſt erude vers 
nommen worden. Erſterer bekundet, daß Bunke eines Tages im 2. 1874 
in die Koch'ſche Werkſtatt gekommen und habe mit Koch über den Ausgleich 
von Rechnungen geſprochen. Hierbei habe er bemerkt, daß Bunke etwas, — 
ob Geld habe er nicht ſehen können, aber er vermuthe, daß es Geld geweſen 
ie — auf die in der Werkſtatt ſtehende Feilbank aufzählte, und habe ger 
ört, daß Bunke den Koch aufforderte, ihm eine überreichte Rechnung zu 
quittiren. Berude, der jetzt nicht zu ermitteln war, hat in der Vorunter⸗ 
ſuchung bekundet daß Bunke eines Tages in die Koch'ſche Werkſtatt gekommen ſei 
und für eine Rechnung Geld bezahlt habe; wie viel wiſſe er nicht. Es ſei 
hierbei noch von einer andern Rechnung die Rede geweſen, welche Koch auch 


bezahlt haben wollte, wogegen Bunke erklärt habe, die Rechnung ſtimme um 


2 Thaler nicht. Bunke habe das Geld dann wieder a de en und ſei 
ortgegangen. Koch hat Aehnliches auch dem Fuhrwerksbeſitzer Au “ft 
uchwald einige Zeit darauf erzählt. Als dieſer nämlich am 12. April 
1874 mit ſeinen Brüdern beim Angeklagten wegen Bezahlung einer Rec: 
nung geweſen, habe Koch geäußert, daß es in Ordnung wäre, ſeine Rech⸗ 
nung regelmäßig und ohne Proceſſe zu bezahlen, und dae ſeines Streites 
mit Bunke erwähnt. Unter Anderm habe Koch auch erzählt, der Bunke ſei 
bei ihm geweſen und habe ihm 25 Sgr. angeboten, aber er würde nicht fo 
dumm ſein, dieſelben zu nehmen; wenn er nicht Alles bekomme, ſo wiſſe er, 
was er zu thun habe. — Außerdem wurde erwieſen, daß Koch mit einem 
andern Manne, der eine blaue Brille getragen, mit einer Droſchke nach Wieſe 
gefahren find und dort mit dem Schmiedegeſellen Berude, der damals lin 
dem nahen Strieſe arbeitete, conferirt haben. Die Wirthin ſoll dem Zeu⸗ 
gen Buchwald, wie dieſer bekundet, erzählt haben, daß fie aus dem Ges 
ſpräche ſo viel entnommen habe, daß es ſich darum handle, den Schmiede⸗ 
geſellen zu einem wahrheitswidrigen Zeugniß zu veranlaſſen. Der Ange: 
klagte bleibt dabei, daß Bunke ihm nicht 25 Sgr. auf die Feilbank hin⸗ 
ezählt habe, jedenfalls habe er Nichts davon bemerkt, da er am zweiten 
fue geſtanden habe, und die Werkſtatt dunkel ſei. Der 1 Borrmann 
ann ur inſoweit, daß der Angeklagte von der Feilbank weiter entfernt 
geweſen als er. N 5 
Hiernach hielt der Vertreter der Staats⸗Anwaltſchaft, Herr Dr. Crüſe⸗ 
mann, die Anklage durchweg aufrecht. Daß Bunke thalſächlich die 25° Sgr. 
bingezäblt habe, geht aus den einzelnen Zeugenaussagen in ihrer Verbin: 
dung hervor, da darüber Fein ale fein könne, daß der von den Geſellen 
Borude und Borrmann erwähnte Vorfall derſelbe iſt, den die Anklage im 
Auge hat. Die Wiſſentlichkeit bei dem falſchen Eide geht recht deutlich 
daraus hervor, daß der Angeklagte ſpäter dem Buchwald gegenüber ſelbſt 
eingeräumt habe, daß Bunke ihm die 25 Sgr. habe bezahlen wollen, und 
daß er ſie nicht angenommen pi 1 0 
Der Vertheidiger, Herr Juſtizratb v. Dazur, Bee für Freiſprechung. 
Bei einem fo ſchweren und fo ſchwer bedrohten Verbrechen könne man die 
Schuld nur von einem überwältigenden Beweiſe für erwieſen annehmen, 
müſſe aber zur Ehre des Menſchengeſchlechts, wenn die Möglichkeit der Un⸗ 
ſchuld vorliege, freiſprechen, da es kaum denkbar ſei, daß ein wohlſituirter 
Menſch blos wegen der 5 Sgr. betragenden Koſten eines Proceſſes, den er 
in der Hauptſache ſchon gewonnen, wiſſentlich falſch ſchwören wird. Cs ſei 
aber der Beweis überhaupt nicht erbracht. Koch habe geſchworen, daß Bunke 
ihm die 25 Sgr. durch Aufzählen nicht angeboten habe. Dazu ge⸗ 
— nicht blos, daß Bunke das Geld aufzählt, ſondern auch, daß er den 
och darauf aufmerkſam u „daß er es ihm aufgezählt habe, und daß 
Koch dies bemerkt. Hierüber fehle aber jeder Beweis; ſelbſt der Zeuge, der 
nach ſeiner Angabe dem Bunke näher geſtanden als der Angeklagte, habe 
nicht bemerkt, ob das auf die Feilenbant gelegte Geld ſei, und namentlich 
ob es 25 Sgr. ſeien; noch weniger habe dies der Angeklagte gekonnt, der 
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abgelehnt hatte, blos 25 Sgr. zu nehmen, ſich endet ha m von 
ganzen Sache hints zu 9 65 Damit ſtehe auch das nicht im Widerspruch, 
was er ſpäter dem Zeugen Buchwald geſagt. Denn daß Bunke ihm ange⸗ 
boten habe, 25 Sgr. zu zablen, ſei gar nicht ſtreitig, es frage ſich blos ob 
durch Aufzählen. Letzteres habe er nicht zugeſtanden. — Herr Staats⸗ 
Anwalt Crüſemann widerſprach dieſen Ausführungen, wollte eventnell 
die Annahme eines fahrläſſigen falſchen Eides befürmorkt Der Herr Ber: 
theidiger meinte, daß für einen ſolchen noch weniger Anhalt da ſei, als für 
wiſſentlichen Meineid. Denn wenn den Angeklagten eine Nachläſſigkeit treffe, 
ſo ſei dieſelbe bei dem Vorfall in der Schmiedewerkſtatt vorgekommen, weil 
er das Aufzählen des Geldes nicht beachtet. Fahrläſſiger Meineid bedinge 
aber eine bei der Eidesleiſtung vorgekommene Fahrläſſigkeit. Es müſſe 
durch ein ſchuldbares Verſehen beſchworen worden ſein, was der Schwörende 
hätte bei gehöriger Sorgſamkeit nicht beſchwören können. Dies läge hier 
nicht vor. Wenn der Angeklagte geſehen habe, daß ihm Bunke den Betrag 
hingezählt und dadurch angeboten habe, ſo ſei er des wiſſentlichen Meineides 
ſchuldig, wenn aber nicht, dann habe er nach ſeinem beſten Wiſſen die reine 
Wahrheit beſchworen, und ſei auch des fahrläſſigen falſchen Eides nicht 
ſchuldig. — Die Geſchworenen verneinten beide an ſie gerichtete Schuld⸗ 
fragen, worauf der Angeklagte freigeſprochen wurde. g 


Abend⸗Poſt. 

H. Breslau, 25. Februar. [Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 
(eingetragene Genoſſenſchaft)]. Die auf heut Abend in den Saal 
des Calé restaurant berufene außerordentliche General⸗Verſammlung, 
auf deren Tagesordnung die Berathung des von dem Vorſtande und 
dem Verwaltungsrathe entworfenen neuen Statuts ſtand, war ſo un⸗ 
gemein zahlreich beſucht, daß der Saal die Anweſenden, obwohl er in 
allen Räumen überfüllt war, nicht zu faſſen vermochte. Zu einer 
Beſchlußfaſſung war die Verſammlung nicht competent, da trotz der 
Fülle ½ der ſämmtlichen (4500) Mitglieder nicht anweſend. Es 
wurde daher auch die General-Discuffion, in welche man eintrat, ſehr 
bald wieder geſchloſſen. Nach einigen Mittheilungen des Vorſitzenden, 
Kaufmann Maul, trug Herr Kopiſch Namens des Geſammtvor⸗ 
ſtandes folgende Erklärung vor: 

Bereits im Herbſt vorigen Jahres batten die Vorſtands⸗ Mitglieder 
erklärt, ihre Aemter niederlegen zu wollen und konnten damals nur 
durch den Hinweis auf die Unmöglichkeit, ſogleich geeigneten Erſatz zu 
1 — bewogen werden, ihre Funclionen einſtweilen fortzuführen. Die 

itglieder des Vorſtandes und des Verwaltungsrathes unſeres Vereins 
halten jedoch, ſobald die Reviſion der Statuten zum Abſchluß gelangt 
fein wird, den Zeitpunkt für gekommen, in pleuo gleichzeitig ihre Aemter 
in die Hände der Generalverſammlung zurückzugeben. Nach den Vor⸗ 
gängen des verfloſſenen Jahres und angeſichts der bevorſtehenden tiefgrei⸗ 
ſenden Aenderung der Organiſation, erachten ſie dieſen Schritt für eine 
Pflicht nicht nur gegen ſich ſelbſt, ſondern hauptſächlich auch gegen den 
Vorſchuß⸗Verein, damit demſelben vollkommen freie Hand für die Neubil« 
dung ſeines Verwaltungsrathes geboten werde. N 

Zugleich fühlen wir, die Mitglieder des derzeitigen Verwaltungsrathes, 
uns gedrungen, gegenüber den Angriffen und Verleumdungen, deren Gegen⸗ 
ſtand der jetzige Vorſtand und namentlich deſſen hochverdienter Director, 
Herr Laß witz, geworden find, an dieſer Stelle öffentlich Zeugniß dafür 
abzulegen, daß keins der gegenwärtigen Vorſtandsmitglieder ſein Amt jemals 
ſelbſtſachtig, zum Nachtheil des Vereins mißbrauchte und daß vorzugsweiſe 
Herr Laßwitz in der langen Dauer ſeiner Amtsführung ein über alle 
Verdächtigungen erhabenes, opferwilliges und uneigennütziges Wirken be⸗ 
währte. Wir balten es für Gewiſſenspflicht, unſern Vereinsgenoſſen gegen⸗ 
über den Mitgliedern des Vorſtandes und namentlich Herrn Laßwitz dieſe 
Ehrenerklärung auszuſprechen, auf welche ſie nach unſerer vollen Ueber⸗ 
zeugung wohlbegründeten Anſpruch haben. 

Breslau, den 25. Februar 1875. 

Die Mitglieder des Verwaltungsrathes des Vorſchuß⸗Vereins 
zu Breslau, eingetragene Genoſſenſchaft. 

Ein Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion zur Vorberathung 
des Statuts wurde nach einer längern, zum Theil ſehr erregten Discuſ⸗ 
fion, abgelehnt. 

Die nächſte General⸗Verſammlung ſoll bei Weiß oder Liebich ſtatt⸗ 
finden. Weiterer Bericht folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Febr. Abgeordnetenhaus. Eingegangen ſind der 
Vertragsentwurf über die Abtretung der Preußiſchen Bank an das 
Reich. Das Haus erledigt ohne Debatte die dritte Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Gebührenberechnung bei dem Rheiniſchen Hypotheken⸗ 
weſen. Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die Deckung 
des Coursverluſts bei der Eiſenbahnanleihe von 1868 und der Bericht 
der Budget⸗Commiſſton über die Rechnungen der Oberrechnungskammer⸗ 
Kaſſe pro 1873. Hierauf wird die Etatberathung fortgeſetzt. Sämmt⸗ 
liche Poſitlonen der Juſtizverwaltung werden genehmigt. Im Laufe 
der Debatte weiſt der Juſtizminiſter gegenüber den Ausſtellungen be⸗ 
züglich der Behandlung der Gefangenen auf die in Angriff genom⸗ 
mene Reviſton des Gefängnißweſens hin. Darauf werden ſämmtliche 
Poſitionen der allgemeinen Finanzverwaltung genehmigt. Bei dem 
Titel „Zuſchuß“ zu den Verwaltungsausgaben in Waldeck beantragt 
Kapp den künftigen Fortfall der Poſition, weil im nächſten Jahr even⸗ 
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tuell die Kündigung erfolgen müſſe; er zieht jedoch den Antrag zurück, 5 
weil die Regierung nothwendig die Summe im nächſten Jahre braucht. A 


Camphauſen beſtreitet, daß die Regierung zur Vertragserneuerung der 
Zustimmung des Landtags bedürfe, und befürwortet die Bewilligung 
des Poſtens, welchen das Haus annimmt. Der Antrag der Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Abgeordneten, den einmaligen Beitrag für die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Communen als Erſatz für die Kriegsleiſtungen von 
1849 und 1850 mit 1,200,000 Mark nicht zu bewilligen und die 
Regierung aufzufordern, eine billige Ausgleichung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Zwangsanleihe, beſonders der von der Commune aufgebrachten, 
im Sinne des vorjährigen Landtagsbeſchluſſes herbeizuführen, wird von 
Haenel vertheidigt, und auf Befürwortung von Gneiſt und Miquel 
an die Budgeteommiſſion verwieſen. Der Finanzminiſter hatte ſich für 
die einmalige Verwilligung ausgeſprochen. Nächſte Sitzung morgen. 

München, 25. Februar. Die Geſchworenen haben den Redacteur 

des „Vaterland“ Sigl wegen drei verleumderiſcher Beleidigungen des 
Reichskanzlers ſchuldig geſprochen und die Unterfrage, ob mildernde 
Umſtände vorhanden ſeien, verneint. Der Staatsanwalt beantragt 
15 Monate Gefängniß. Das Urtheil des Gerichtshofes wird Abends 
verkündet werden. 
Df. Wien, 25. Februar. Die „Preſſe“ hört, der Handels miniſter 
Dr. Banhans ſel auf dringendes Anrathen der Aerzte gendthigt, 
es Klima aufzuſuchen. Er erhielt hierfür bereits 
emen zweimonatlichen Urlaub bewilligt. Der Acker⸗ 
bauminifter übernimmt inzwischen das Handelsdepartement. 

Wien, 24. Febr. Mehrere Morgenblätter veröffentlichen eine Zu: 
ſchrift des Oberlandesgerichts⸗Präſtdenten Baron Hein, worin derſelbe 
das Schreiben an Baron Wittmann als vertrauliches Privatſchreiben 
bezeichnet, und hinzu fügt, er habe darin Wittmann aufmerkſam ge: 
macht, daß die Darſtellung der Vertheidigung Ofenheim's, als ſei der 
Proceß ein Tendenzproceß des Miniſleriums, doch in der Behauptung 


gipfele, daß die Gerichte ſich zu Werkzeugen eines unberechtigten Ten⸗ W 


denzproceſſes hergeben. Er habe deshalb Wittmann gebeten, gegen 
ſolche Angriffe auf die Unabhängigkeit und das Anſehen der Gerichte 
ſeine discretionäre Gewalt zu brauchen. Hierin liege aber gewiß kein 
Angriff auf die Stellung des Richterſtandes. 

Madrid, 24. Febr. Der König empfing die Geſandten Belgiens 
und Veutſchlands, welche ihre Creditive überreichten. 


ee geg 


| 


FR, 


gangene Depefcpe meldet, daß bafelöt in mehrer 
große 9 "atigefunden haben. 
. (8. Hieſch telegrapbifches Bureau“ 

Wien, 25. Februar. Die Direction der Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Bahn 
verſendet eine beſchwichtigende Mittheilung, daß ihr die verlangte 


Zinſengarantie⸗Erhöͤhung jedenfalls gewährt werden würde und die 
Actionäre eine Verkürzung der Zinſen nicht zu befürchten hätten. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Verſailles, 25. Februar. Nationalverſammlung. Der Zuſatz⸗ 
antrag Wallons zu dem Geſetz über die Organiſation der Gewalten, 
der die Befugniſſe der Präſidenten beſtimmt, wird in der von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen, ebenſo der Artikel 7 des 
Geſetzes beibehalten, welcher Verſailles zum Sitz der Executiogewalt 
beider Kammern beſtimmt, nach der von den royaliſtiſchen Deputirten 
abgegebenen Erklärung; hierauf wird das ganze Geſetz über die Or⸗ 


ganiſation der Gewalten mit 436 gegen 262 Stimmen genehmigt. 
Courſe und Börſennachrichten. 


iſche 
Telegraph 2 us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 25. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 399, 50. Staatsbahn 531, —. Lombarden 238, 50. Rumänier —. 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discoatocommandit —, —. 1860er 

boſe —, —. Ziemlich feſt. 4 

Berlin, 25. Februar, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 399, 50. Staatsbahn 530, —. Lombarden 238, —. Rumänier 34, 
50. Dortmund 22, 50. Laura 115, —. Disconto 155, 50. — Ziemlich feſt. 

Berlin, 25. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 399, —. 1860er Looſe 116, 25. Staatsbahn 531, —. Lombarden 
239, 50. Italiener 69, 80. Amerikaner 99, 10. Rumänen 34, 40. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 10. Disconto⸗Commandit 154, 75. Laurahütte 114, 50. 
Dortmunder Union 22, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 107, —. Rheinifche 
116, 25. Berg.⸗Märk. 77, 75. Galizier 104, 25. — Ruhig. 

Weizen (gelber): April⸗Mai 177, 50, Juni⸗Juli 181, —. Roggen: April ⸗ 

i 143, —, Juni⸗Juli 140, 50. NRüböl: April⸗Mai 54, 50, Septbr.⸗Octbr. 
57, 80. Spiritus: April⸗Mai 59, 30, Juli⸗Auguſt 61, 10. 

Berlin, 25. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours vom 25. | 24 Cours vom 25. 24. 

Oeſt. Credit⸗Actien 400, 50; 399, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 532, — 530, —Laurahütte 114, 75 114, 25 
Lombarden 241, — 238, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 51, — 51, 50 
Schlef. Bankverein 102, 50: 102, 20 Wien kur 182, 65 182, 65 
Bresl.Discontobank 84, 25 84, 50 [Wien 2 Monat... 181, 55 181, 55 
Schlef. Vereinsbank 91, 40 91, 40 Warſchau 8 Tage. 283, 55 283, 75 
Bresl. Wechslerbank 75, 50) 75, 501 Oeſterr. Noten . . . 182, 90 182, 60 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten . . 283, 95 283, 

do. Mallerbant .. 76, — 76, — ; | 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

4 proc preuß. Anl. 105, 75 105, 75Köln⸗Mindener . 107, 25 107, 10 
37 prc. Staatsſchuld 91, 50 91, 50 Galizier 104, 50 104, 10 

oſener Pfandbriefe 95, 10] 95, 100 Oſtdeutſche Bank. 78, 75 78, 75 

eſterr. Silberrente 69, 50 69, 40 Disconto⸗Comm. . 155, 25 155, — 
Oeſterr. Papierrente 65, — 64, 90 Darmſtädter Credit 142, 50 142, — 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 25 43, 10 Dortmunder Union 22, 80 22, — 
talieniſche Anleihe 70, 301 70, 75 Kramſta 88, 75 89, 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 80] 69, 80] London lang 20, 37 —, — 

um. Eiſ.⸗Obligat. 34, 50) 34, 30 Paris kurz 85 10; 
Oberſchl. Litt. A. 141, — 140, — J Moritzhütte „1 40, — 
Breslau-freiburg - 81, 500 78, 750 Waggonfabrik Linke 46, 50 46, 25 
A.⸗O.⸗U.⸗St⸗Actie —, —] —, — Oppelner Cement. 30, — 30, — | 
A.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, — 110, — Ber. Br.Delfabriten 56, — 56, 25 
Berlin⸗Görlitzer . 67, 10) 66, 50 Schleſ. Centralbank 59, — 59, 85 
Bergiſch⸗Märkiſche. 78, 20 78, 50 ö 

Nachbörſe: Erevitactien —, —, Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, 


—, Disconto 156, 75. Laura 116, —. Dortm. 23, 25. l 
Caſſa⸗ und Deckungskäufe beifeſtigten den Markt. Von Internationalen 
namentlich Franzoſen und Lombarden Stückebedarf. Bahnen, wenn auch 
nicht weſenilich höher, doch bedeutend feſter. Freiburger waren geſucht. 
Banken lebhafter, hervorragende Bergwerkspapiere anziehend. Anlagen un: 
verändert. Geld ſehr flüf ig Discont 24 pCt. Deports: Credit 1, 50, 
Franzoſen 1, 20, Lombarden 1, 0, Dortmunder %, Discont , Laura % pCt. 
Frankfurt a. M., 25. Februar, 1 Uhr 5 Min. Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 199, 25, Staatsbahn 266, —, Lombarden 119, —, Galizier —, 
—. Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Lomb. lebhaft. 
Frankfurt a. M., 25. Febr., Nachm. 3 U. 15 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
Deſterr. Credit 199%. Franzoſen 266, 25. Lombarden 119%. Böhm 
Weſtbahn 165, 50. Eliſabeth 162, —. Galizier 208, 25. Nordweſt 137, 


. Silberrente 6944. Papierrente 64. 1860er Looſe 116%. 1864er Looſe 


313. Amerik. 1882 99%. Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodencredit 92%. 
Darmſtädter 142. Meininger 89%. Frankfurter Bankverein 80%. Wechs⸗ 
lerbank 87. Hahn'ſche Effectenbank 112%. Oeſterreichiſche Bank 85%. 
Schleſ. Vereinsbank 91%. Feſt. 

Wien, 25. Februar 2 [Schl 255 Courſ e.] Matt. 


2. 1 


Nite 70, 95 70, 95 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 75, 85 75, 85] Actien⸗Certificate . 291, 50/291, — 
1860er Looſe 111, 50111, 70 Lomb. Eiſenbahn . . 133, — 132, 50 
1864er Looſe 140, 50/140, 70 Londe n 111, 300111, 40 
Credit⸗Actien 219, 12219, 50 Galizier 229 50229, 50 
Nordweſtbahn 151, 151, —Unionsbank .. 100, 600/101, — 
Nordbahn 196, — 196, —Kaſſenſcheine 164. — (164, -— 
D 131, 201181, 40 l Napoleonsdorr 8, 8914 8, 90% 
Fran eto . 52, — 53, 101 Boden⸗Credit n 
Paris, 21. Februar. Abends. Auf dem Boulevard wurde neueſte An⸗ 
leihe 102, 35, Türken de 1865 42, 97, Spanier exter. 228, dto. inter. 
184, gehandelt. 


Courſe.] Zprocent. Rente 64, 90, 
Anleihe 1872 102, 40. do. 2 Italiener 69, 75. Staats: 
bahn 656, 25. Lombarden 300, —. Türken 43, 17. Felt. ; 
London, 25. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93,01. Italiener 
69%. Lombarden 11%. Amerikaner 104%. Türken 42%. — Wetter: 


Thauwetter. 
Newpork, 24. Februar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
Bonds de 1885 ¼ % 119% 


Paris, 25. Februar. [Anfangs⸗ 
0 age 


14%, Wechſel auf London 4, 83. 5% funs 
dirte Anleihe 114%. Bonds de 1887 ¾% 119%. Erie 28. Baumwolle 


in Newyork 16. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyorl 
14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14. ue 4, 90. Mais (old 
mixed) 91. Rother Frühjabrsweizen I, 18. Kaffee Rio 117%. Havanna⸗ 
Zucker 776. Getreidefracht 84. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Spe 


(hort clear) 1044. 5 7 

Berlin, 25. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen flau, April: 
Mai 176, 50. Mal⸗Juni 178, —. Juni⸗Juli 180, 50. Roggen matt, April: 
143, —. Mai⸗Juni 140, 50. Juni⸗Juli 140, —. Rüböl matter. April⸗Mai 54, 20. 
Mai⸗Juni 54, 80. September.⸗October 57, 20. Spiritus matter. Februar⸗ 
März 59, — April⸗Mai 59, —. Juni⸗Juli 59 80. Juli⸗Auguſt 66, 80. 
Hafer pr. Mai 167, —. Juni⸗Juli 160. 145 

Paris, 25. Februar. [Productenmarkt,] (Anfangsbericht.) Mehl 
behauptet, pr. Februar 52, 25, pr. März⸗April 52, 25, pr. Mai⸗Auguſt 53, 75, 
pr. Mai⸗Juni 53, —. Weizen behauptet, pr. Febr. 24, 50, pr. März April 
24, 50, pr. Mai⸗Auguſt 25, —, Mai⸗Juni 24, 75. Spiritus behauptet, per. 
Februar 53, 25, pr. Mai⸗Auguſt 54, 50. — Wetter: Trübe. E 

Köln, 25. Februar. etreidemarkt.] (Schluß:Beriht.) Weizen 
flau, März 18, 60, Mai 18, 30. Nopgen behauptet, März 14, 50, Mai 
14, 15. Rüböl matt, loco 29, —, Mai 28, 90, October 30, 60. i 

Hamburg, 25. Februar. [Getreidemartt.] (Schlußdericht.) Weizen 

(Termin⸗Tendenz) matt, Februar 182, April⸗Mai 180. Roggen (Termin: 
Tendenz) matt, Februar 148, April⸗Mai 143. Rüböl flau, loco 56%, Mai 
56 Spiritus ftill, Februar 44%, April» Mai 45, Juni⸗ Juli 45%. — 


etter: — 

Amſterdam, 25. Febr., Nachm. [Getreidemarkt.] SSchlußbericht.) 
Weizen: Mai 262. 

Glasgow, 25. Februar. (Schluß.) [Roheiſen.] 75, 6. 


Stettin 25. Februar. (Drig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, 
per April⸗Mai 181, — per Mai⸗Juni 181, —. Roggen matt, per Februar 
149, —, per April⸗Mai 1 — per Mai⸗Juni 139, —. Rüböl: 


425 
per Februar 51, —, per April⸗ Mai 52, —, per Herbſt —, —, 


Hamburg, 25. Februar, Abends d Uhr — 


Lombarden 298, 50. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 663, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 


kaner —. Italiener —. 
Actien 199, 25. 


weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Cominerz⸗ u. Disc. —, — 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117, —. Berg.⸗Märkiſche 78, —. Kölns 
Mind. 108, 25. Laurahütte 215, 25. Dortmunder Union —, —. Inlän⸗ 


diſche Spanier — 1860er Looſe —. Stillſtens. Glasgow 75, 3. 

Frankfurt a. M., 25. Febr., Abends. — Uhr — Min. [bend börſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 199, —. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 265, 50. Lombarden 119, 12. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe 116, 62. Galizier —, —. Eliſabetbbahn —. Ungarlooſe —. 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Bar 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, — Still. 

Paris, 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 85. Neueſte öpct. Anleihe 1872 102 
45. do. 1871 —, —. Ital. öpet. Rente 69, 70. do. Tabaks⸗Actien —, —- 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 655, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, —. do. Prioritäten 
249, —. Türken de 1865 43, — do. de 1869 295, —. Tuͤrkenlooſe 
127, 25. Spanier exterieur —, interieur —. Feſt. - 

London, 25. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 01. Ital. 5%. Rente 69%. Lombarden 11, 15. 5p6t. 
Ruſſen de 1871 10144. dio. de 1872 101. Silber 57%. Türkiſche Anleihe de 
1865 42%. 6pCt. Türken de 1869 56%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 68%. Papierrente 64%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, —. 
Petersburg —. Spanier —. Plaßdiscont 37. Bankauszahlung —, —. 


g Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Februar. 


Bar. Abweich. Wind: ; 
Therm. ; Allgemeine 
4 ar. vom ] richtun f 
1255 1 Reaum.| ae, eite | Dimmels-Anfigt, 
EEE Si ve LEHE BEE Benin at AED en 
f Auswärtige Stationen: 
8 Haparenda 388,2 — 15,81 — N. mäßig. beiter. 
4 5 338,8 — 8,6 — 2 ſchwach. bedeckt. 
19a — — — — — 
8 Moskau 335,1 — 19,0 — S. mähi bewölkt. 
8 Stockholm 3388 — 9.990 SW. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Skudesnäs 337 5 — 14] — D. mäßig iter. 
8 Gröningen 3335 — 38 — O. ftille. bewölkt. 
8 Helder 343,9 — 1.1 O. ſchwach — 
8 Hernöſand 389.5 — 1300 Windſtille. heiter. 
8 Chriſtianſd. 339,7 — 3,2 OSO. ſchwach. beiter. 
8 Paris 332.5 1.00 — ISD. ſchwach. bedeckt. 
7 Preußiſche Stationen: 
6 Memel 339,4 — 11,6|— 9,7 ſchwach. heiter. 
7 Königsberg 338.4 — 125 — 103 SO. ſchwach. heiter. 
amig 338,5 — 13,2 — 100 — trübe. 
7. Cöͤslin 339,11 — 106|— 92 SO. mäßig. völlig heiter. 
6 Stettin 335,2 — 93 — 90 SO. ſchwach. beiter. 
6 Puttbus 334.8 — 7,4 — 67 S. ſtark. beiter. 
6 Berlin 3343 — 9,6 — 8,9 O. mäßig. beiter. 
6 9155 3346 — 11.8 — 10,4 SO. mäßig. böllig heiter. 
6 Ratibor 328.9 — 14,9 — 127 ſchwach. faſt heiter. 
6 Breslau 331.0 — 12,7 — 118 SO. mäßi völlig heiter. 
6 Torgau 1305 5 — 8.3 — 83 Sd. lebbaft | heiter. 
6 Münjter 330.7 — 2,0 — 26 O. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 332,1 — 0,5,— 22 SO. ‚mäßig zieml. bedeckt. f 
6 Trier 326,8 — 1,2— 1,5 W. ſchwach. wolkig, Nebel, trübe. 
6 sun 334.8 — 3,6] — Sd. mäßig. wolkig. 5 
iesbaden 13290 — 39 O. ſchwach. heiter. - 
Bekanntmachung. 


Die Einlöſung ſämmtlicher Steuer⸗Reſtquittungen findet vom Iſten 
März er. ab nicht mehr auf dem oberen Flure des Rathhauſes im 


Amtslocal der Rendantur I., ſondern in dem im Parterre, der Stadt: 


Hauptkaſſe gegenüber gelegenenen Conferenz⸗Saale der Steuer⸗Erheber 
in den Tagen vom 1. bis 5. jeden Monats und zwar 

des Vormittags von 8 bis 1 Uhr, 
g des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
att. 


Breslau, am 12. Februar 1875. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlicher Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Tarnowitz, den 24. Februar 1875. 


Wekauntmachung. 


Der nächſte Viehmarkt wird hier am 1. März er. abgehalten. 


Der Magiſtrat. [505] 
Landwirthſchafts Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiiez als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bffreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [706] 


[Auszeichnung.] Unſerem Mitbürger Herrn Julius Henel, in 
Firma Jullus Henel, vormals C. Fuchs, am Rathhauſe Nr. 26 
bier, iſt aus Anlaß „Seiner Witkſamkeit ꝛc. auf dem Gebiete der Ober⸗ 
hemden⸗Anfertigung“ von dem Directorium der Europaäiſchen Moden⸗Aka⸗ 
demie das Diplom als „außerordentliches Mitglied“ überſandt worden. 


15041 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Zwingerplat Nr. 2,] Daſelbſt find wieder 


zwei vorzügliche Portraits ; gemalt von Herrn ratz, zur Anſicht auf 
einige Tage ausgeſtellt. Der Eintritt iſt unentgeltlich. 130633 


durch die Verleihung von Handſchreiben und 
Anerkannt Wappen der höchſten Kaiſer u 
daille — der Jortſchritts⸗Medaille — dieſer hoͤchſten Auszeichnung der 
Ausſchüſſe aller Völker der Wiener Weltausſtellung — wurden im amt⸗ 
lichen Berichte des den Reichs in Güte, Vielſeitigkeit und Ausſtattung 


von keiner anderen Seite erreicht — bezeichnet die Stollwerck ſchen Choco⸗ 


laden⸗ und Bonbons⸗Fabrikate, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße, gegenüber 
der Schleſiſchen Zeitung, und Schmiedebrücke Hotel de Saxe. 13029) 


- 


rik | 
/ A. Wahsner, 


Breslau, Weissgerberstrasse Ar. 5. 


2538) 


inuten. [Ubendbörfef 
(Drig. » Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
Oeſterreichiſche Credil⸗ 


. Könige — 
decorirt mit der franzöſiſchen Goldenen Gen. 


. 


nur vereinzelt barzubieten. Dagegen 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen erfolgte 
en er meiner Frau H 
Men Lehmann, von einem geſunden 
kädchen beehrt ſich, Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung Deren ergebenſt anzuzeigen 
7 — . Kunfemüller jr. 
reslau, 25. Februar 1875. 


Heut Abend 6 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Eichert, von 
einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden, welches den lieben Verwand⸗ 
En 23 Freunden hiermit Wer 
anz 

Dee, den 24. Februar 1879. 

Friedrich Där. 


Durch die Geburt eines * 
mans erfreut [805] 
Michael ya und Fran, 


ag Oelsner. 
Prenzlau, 24. Februar 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine geliebte Frau Clara, geb. 
Dierig, wurde heute früh von einem 
todten Mädchen entbunden. [3050] 
Hamburg, * 8 1 
W. H. Richter. 


Heute 5 10% Uhr ſtarb 
nach 195 ſchweren Leiden unſer 
lieber Vater, Schwiegervater und ae 
vater, der Particulier [3035] 

nf erdinand Mittmann 
lter von 79% Jabren. Dies 
A ſtatt beſonderer Meldung tief 
betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24 Februar 1875. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden unſere theuere, 
ute Mutter, Schwieger, Grob: und 
rgroßmutter Wittwe Sara Lands⸗ 
berg in Herrnſtadt im 84. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigt Verwandten und 
Bekannten tiefbetrübt an 2027] 
Meyer Landsberg 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Breslau, 24. Februar 1875. 

Heute früh verſtarb plötzlich in en 
eines Schlagfluſſes die verwittw. Frau 
Paſtor Miſſig, geb. Hauptmann, im 
Alter von 56 Jahren. fel 26] 


elene, 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Februar 1875. 
Trauerhaus: Lehmdamm 26. 
Beerdigung: Sonnabend früh 10 Uhr. 


Heut Vormittag entſchlief ſanft 
im Alter von 76% Jahren unſer 
innig geliebter Bater, Schwieger⸗, 
und Großvater, der Muſik⸗ 
meiſter a. D. [3054] 


Bernhard Juchbinder, 


was allen Freunden und Be: 
RR 5 efbetrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Glogau, Plauen und Hamm 
i. Weſtph., 24. Februar 1875. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß ſlarb beute Nacht mein liebes, 


gutes Weib Anna, geb. Bleiſch, an 
Lungenlähmung, was ich ſtatt jeder 
beſonderen Meldung tiefbetrübt anzeige. 
Strehlen, den 25. Februar 1875. 
12041] Paul Beck. 


(Verſpätet.) 

Sonntag den 21., Abends 814 Uhr, 
entſchlief ſanft nach längerem Leiven 
in ein beſſeres Jenſeits unſer innigſt⸗ 
geliebter Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
vater [814] 


Moritz Großmann 

im noch nicht vollendeten 62. Lebens⸗ 
jahre. 

i Dieſe traurige Nachricht widmen 
wir allen lieben Verwandten und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnahme bittend. 

Ratibor, den 24. Februar 1875. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachts 2 Uhr verſchied unſer 
inniggeliebter Sohn [809] 
Guſtav 
im Alter von 10 Jahren. 
Theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten widmen dieſe Anzeige die 
tiefbetrübten Eltern. 
Militſch, den 24. Februar 1875. 
©. Hirſchfeld und Frau. 


Heut Nachmittag entichlief ſanft 
nach mehrmonatlichen Leiden meine 
gute Schwägerin Louiſe Starcke, im 
Alter von nahe 72 nee: [3039] 

Waldenburg, es E. 4 Eil — 0 

bler 


Familien- richten. 
Geburten. Ein Sohn: d. Herrn 
Kreisrichter Guderian in Grätz, dem 
Premier⸗Lieut. Hrn. v. Schlieben in 

Großenhain 
Todesfälle. Oberſt⸗Lieut. a. D. 

Hr. v. Mannsbach in Potsdam. 


Dringende Bitte! 


Ein Familienvater, welcher ſchon 
ſeit 4 Jahren gelähmt, jetzt wieder 
krank darniederliegt, und der mit den 
Seinigen dadurch in die größte Noth 
gerathen, da zum Zuſetzen nichts mehr] g 
vorhanden iſt, bittet edle Menſchen⸗ 
herzen, ſeine Noth zu mildern. 

Unterſtützungen jeder 2 nimmt 
Herr F. Bannert, Ring 34, aa 
gefälligſt in Empfang. [307 3] 


Bei ihrem Umzuge nach Leipzig 
‚sagen allen ihren werthen Freun- 
den und Bekannten Lebewohl 


Familie Wilhelm Durra. 


zeigen unſer Markiplak, und zwar 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 26. Febr. „Undine.“ 
Romantiſche Zauberoper mit Tanz 
in 4 Aufzügen. Nach Fouqué's Er: 
zählung frei bearbeitet. Muſik von 
Albert Lortzing. 

Sonnabend, den 27. Februar. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Fauſt.“ 
Tragödie in 6 Akten von Goethe. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 26. Februar, Zum 3. 
Male: „Bummel fritze.“ Komiſches 
Familiengemälde mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten von E Jacobſon 
und H. Wilken (mit. theilweiſer 

Benutzung einer älteren a 020 


von G. Michaelis. 


Lobe - Theater. 


Erwachen.“ 3048 
Sonnabend. „Mamſell Angot.“ 
Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel in Königl. 

Hofſchauſpielerin Frau Louiſe Er⸗ 

artt. 3. 1. M.: „Maria und 

Magdalena.“ 


Mellini-Theater 


auf dem Zwingerpla 
e den 36. nee 
Abends 7% Uhr: 


Große brillante 
Vorſtellung. 


Magie, Phyſik, Optſt ꝛc. 

Vorführung prachwoller Welt⸗ 
Tableaur. Zum Schluß: The 
Fakhir und vs ſchlafende 
Mädchen 3036] 

Breite der Plätze: Sperrſitz 15 
Sgr., I. Rang 10 Sgr., II. Rang 
714 Sgr., Gallerie 5 Sgr. Billets 
find nur an der Caſſe des Mel⸗ 
lini⸗ Theaters zu haben. Dieſe 
iſt Mittags von 11—2 Uhr, ſo⸗ 
wie Abends von 6 Uhr ab ge⸗ 


öffnet. 

Einlaß 6½ Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Morgen Sonnabend, 27. Fe Kr 

ſowie täglich Abends 744 Uhr 

große brillante Vorſtellung. 


O2. d. 27. 
Ges. Ver. 


11:18; 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag: 


Sinfonie - Concert. 


Anfang 7 Uhr. [3038] 
Entree à Perſon 25 Mrkpf. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Paul Scholtz’s 
Etablissement. 


Heute Freitag, den 26. Februar: 
uftreten 
der k. Original⸗ ne 
Künſtler⸗Geſellſchaft 


unter Direction des 


Herrn Jean Dehli 


der Breslauer Loncert- Kapelle. 
Anfang 7% 2 Abr. 
Entree Herren 50 Pf. 2 50 Pf. Damen 25 Pf. 


Morgen: Drittes Bockfeſt. 
14047) Ilse. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Letzte Woche: f 
Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss ue Alliston. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

ipner, Selow und Hanke. 
4 7% Uhr. 13002] 
Entree à 


Perſon 30 Pf. 


Breslauer Aetien 
Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. [3070] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
— mn 


Morgen Sonnabend Auftreten der 
Japaneſen⸗ Künſtler⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 28. Juni v. J. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß der Lieferfriſtzuſchlag 
von je einem Tage für Fracht und 
Eilgut mit Genehmigung des Herrn 
Handelsminiſters auch für die Ueber⸗ 
führung mittelſt Nollfuhrwerks von 
einem Berliner Bahnhofe zum andern 
Geltung hat. 3033] 

* den 20. Februar 1875. 

Königliche Direction 
der beg e, 


Ab. 815 


Breslau⸗ Schweibnik- Freiburger Eiſeubabn. 

An Stelle des Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſch iſenbahn⸗Verband⸗Tarifs 
vom 1. April 1872 tritt vom 1. April er. ab unter der Bezeichnung Deutſch⸗ 
Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗Verband ein neuer Tarif (Heft VI.) in Kraft, welcher 
für unſere Verband⸗Station Waldenburg ae te Frachtſätze für den Trans: 
port von Flachs, Hanf, Heede und Werg enth ball 


Näheres iſt bei unſerer Güter⸗Expedition Waldenburg einzuſehen. 
Breslau, den 24. Februar 1875. [3061] 
Directorium. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zur dritten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung gs 
den 27. März er., Nachmittags 3% Uhr, 
in den kleinen Saal 8. neuen Börſe bierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung: 
10 Geſchäftsbericht a Direction. 
2) en der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 
echarge 
Diejenigen Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben laut § 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem dop⸗ 
pelten Nummern: Verzeichniß ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung 
bei der Keſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang der Legitima⸗ 
tionskarten zu deponiren. 
Bezüglich der eee wird auf § 63 der Statuten verwieſen. 
Breslau, den 22. Februar 1875. [2992] 


Der Berwaltungsrath 


der 2 Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
EN: 


Mediciner-Ball. 
Derſelbe findet am 6. März ſtatt. 


Diejenigen Aerzte hieſiger Stadt, die ihre Betheiligung bis jetzt 
nicht zugeſagt haben, ſowie die Collegen in der Provinz, werden ge⸗ 


beten, behufs rechtzeitiger Zuſendung, der Theilnehmer⸗ und Damen⸗ 


deen un Meldungen bis ſpäteſtens 
den März an Herrn Cand. med. Schu- 


bert, Reuſcheſtraße 48/49, oder an Herrn Cand. med. Janicke, 
Heiligegeiſtſtraße 21, gelangen zu laſſen. [3043] 


Das Comite. 
Verein Freundſchaft. 


Donnerstag, den 11. März er. im Saale des Hotel de Sileſie: 


Stiftungsfeſt 
Abendbrot und Tanz. 


Einführung von Gälten geſtattet. 
Anmeldungen beim Unterzeichneten. 
Im Auftrage: 
Der n des N 
A. Lomnitz. Sant ernſtr. 2. 


[3067] 


83 ſche 8 


talien? 


Am 30. üs er. 1 eine Expedition nach den ſchönſten 
Punkten Italiens, und zwar bis Neapel und zurück ausgeführt. — 
Reiſedauer 38 Tage, in der ſchönſten 1 . — Preis 315 Thlr. 
(945 Mark). für Fahrt, Führung, Logis, Verpflegung, Aus flüge ꝛc. Pro⸗ 
ſpecte gratis nur in 


Carl Stangen's Reiſe⸗Büreau 
Berlin, 43 Markgrafenſtr. 43. 


Zur gefälligen Nachricht! 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß die 


letzten Beſtände = 


der von den 


Sees Emglämderm 
Zu Leinenwaaren BE 
im Haufe des Herrn Neddermann, 


Ning Nr. 57, Naſchmarktſeite, 


innerhalb weniger Tage geräumt Fin müſſen und wird den A 
Käufern 18 Vortheil eingeräumt. 812] 
Sonntags iſt das Geſchäft geſchloſſen! 2 


Der Verwalter. 


[3030] 


Herrmann Thiel & Co., Ya it: tt Sapne, g kel. |. 3 


BENNO a nee 


Es wird de die Wirthſchafts⸗Gebäude des Rittergutes Dambrau 
mit circa 750 eventuell auch 90) Morgen, ſowie das % Stunde von Dam⸗ 
brau entfernt gelegene Rittergut Polniſch⸗Leipe mit etwa 1000 Morgen, 
1 Güter entweder zuſammen, oder jedes Gut beſonders mit Antritt am 

1. Juli d. J. zu verpachten. 

Der Termin für Beſichtigung der Pachtobjecte, Einſicht der Pachtbedin⸗ 
gungen und Abgabe der Pachtgebote wird demnachſt näher Sr 0 0 
werden. 

Dambrau Oberſchleſien, Februar 1875. 


Fürſtlich Hatzteidt-WIildenburg'ſche 
Rentei⸗Verwaltung. 


Kloſter⸗ u. Feldſtraße⸗Ecke, 


iſt durch Aufſtellung einer Anzahl neumelker Original⸗ Hollan⸗ 


der nunmehr im Stande, den geſteigerten Anſprüchen des nn zu 
genügen. [2039] 


15,000 Thlr. 


Eine feine ländliche Hypothek 
mit 5 90 


ren. 


Eine pupillariſch ſichere 
Hypothek von 2000 Thlr. 


iſt bald zu cediren bei 5 


Zinſen. Näheres sub V. 1146 
an a Audelf oſſe, Breslau. 


pCt. Zinſen iſt zu cedi⸗ 
Näheres sub U. 1145 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


5 an 


Je. 


100 


An Freifurger Bahnhof. | 


Königlich Niederländiſcher 
Circus Carré 


ed nec qun 


ler und Künſtlerinnen. 
5 np dog q Bunıgnlaag 


Ei Auftreten d. erſten Fünf 


eitag, Den 20. Sc Abends 7 U 
rtra⸗ 13662 


Lomiker⸗Vorſtellung, 
Wer lachen will, 
muß heute kommen. 2 


7 — Sonnabend Beneſiz⸗ 
ger ‚ung für den beliebten 
Jockey Mr. August Kremb- 
ger m. ä Programm. 
Oscar Carré, Director. 


Hotel zum Schwert, 

Reuſche⸗Straße 2, [2583] 

verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 
ſich einer geneigten 9 ker 
er 


Yuorderung, 1 


Die älteren vermögensloſen 
Wittwen höherer Staatsbeamten 
und Officiere, welche an den 
Wohlthaten der neuen Penſions⸗ 
geſetze von 1866 — 1873, geſetzlich 
keinen Anſpruch haben, werden 
hiermit zu einer Verſammlung 
je Sonntag den 28. Februar 

o. Vormittags 11 Uhr, im 
Cafe ra behufs Mit⸗ 
theilung reſp. Mitunterzeichnung 
einer Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus zur Abſtellung ihrer 
bedrängten Verhältniſſe ee 
eingeladen. 12026] 
Das Comitee. 

M. v. K. J. R. 


Viſitenkarten 


in neueſter Art angefertigt. 
100 auf weiß Glacee 15 S . 
auf gelbem Carton 20 Sgr., 
auf marmor. Carton 25 Sgr., 
auf Sſarb. Sammetcart. 1 Thlr. 


Für Damen 


zu Geſchenken * ich nette ae 
mappen für 1 Thlr. u. 2 T. 


Photographie⸗ Albums, 


1, 2, 3 u. gen! letztere mit Muſik. 


Verlobungs⸗Anzeigen 


und Hochzeits⸗ Einladungen werden 
ſchnell und ſauber angefertigt. 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Gonverts 


empfiehlt in one Ausführung 


Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 5 


Visitenkarten 


in den neueſten Schriften von 1 Mrk. 
50 Pf. p. 100 Stück an. 


Monogramme, 


in ſauberſter Ausführung 
auf Fe rag Couverts 
empfiehlt [3040] 


Gustav Steller, 
Papierhandlung, 


Ring Nr. 16, (Becherfeite.) 
enſionat. 


Zu einem wohlerzogenen und be⸗ 
fähigten Penſionär aus guter Familie, 
welcher etwa die Reife für Quarta 
eines Gymnaſiums hat, bin ich ge⸗ 
neigt, von Oſtern d. J. ab oder auch 
ſofort einen zweiten zu gemeinſamer 
e 8 Darauf 

eflectirende wollen ſich, um die Be⸗ 
7 naeR zu erfahren, direct m mid) 
we 
Buchwald via eee, dan, 
Hähnel, Paſtor. 


Peuſionäre 


7 noch in einer ae Familie 

reundliche Aufnahme 

3 1 5 ertheilt gütigſt Herr Senior 
Weiß, Magdalenenplatz. 2029] 


Penſionäre 
„d. unteren Gpmnafaltiahen finden 
reundl. Aufnahme b. e. Paſtorswittwe 
Brieg. Ausk. ertheilt mann Herr 
Gymnaſtal⸗Director 
euch . (Kauf 


Heiraths⸗Geſu 

Ein hübſcher inge 
mann) ſucht ein 9000 40 9 8 junge 
Wittwe mit 810,000 Thlr. Vermö⸗ 
gen zur bent 2920 
Ernſtgemeinte Offerte beliebe man 
möglichſt unter Beilage von Photo⸗ 
graphie unter I. 4134 an die Annon⸗ 


cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Dresden zu richten. 


nr 


Neue 
wohlſeile Jugendſchriſten. 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


Oskar Hoecker, 
Auswahl 
Boz-Dickens' scher 
Erzählungen. 


1. bis 3. Bändchen, 
Sauber gebunden. 
Preis pro Band: M. 1, 50. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Verlag von ges Trewendt 


zu haben: 
Krieg und "Seieden, 
SU ae 


Robert Rößler. 
Octav. 118 broſchirt. 


Preis 2 M. 25 Pf. | 
Inhalt: Als ER Uf 
a Wäg. — Im Krieg. Aus 


95 Franzoſenzeit. — Aus dem 
8 5 holſteiniſchen Kriege 
864. Aus dem deutſchen 
Kriege 1866. — Im Frieden. 
W Gedichte. — Lieder. 
Räthſel. — Anhang. Der 
80 von Lundby, dramatiſches 


| 8 
In allen Urach iſt 


N 


Soeben erſchien und iſt in een eeften uno f m alen 
der vorräthig: 


Wegehau im Lichte 


Unſerer Zeit. 
Ein Verſuch zur Anbahnung 
deſſelben nach vernünftigen 
Grundſätzen von 

F. G. 
Preis 1 M. 80 Pf. 
Commiſſions⸗Verlag von 


Th. Hankel's Buchhandlung, 
Freiburg i. Schl. 


[800] 


In der Buch andlung von 
F. 3 & Söhne in Rail or 
erſchien ſoeben: [815] 
Dr. ©. Klein, Zur Vaccinations⸗ 

frage und dem § 17 des Impf⸗ 

geſetzes vom 8. April 1874.— 

Preis 75 Pf. 


Ein Apotheker Schleſiens bietet ſich 
den Herren Materialiſten zum 
Bezuge von denjenigen Arzneimitteln 
an, womit nach neueſter Verordnun 
Nichtapotheker handeln dürfen. Preiſe 
äußerſt billig. Preiscourante gratis 
und franco. Frankirte Offerten unter 
Nr. 7 beliebe man an die Exped. der 
Breslauer Zeitung einzuſenden. [718] 


Butter. 


Dominien, welche wöchentlich eine 
größere Quantität feine Tafelbutter 
abzugeben haben, werden erſucht ihre 
Adreſſen unter H. 2693 in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, 
niederzulegen. [3066 


A000 Thaler 


Mündelgelder find gegen pure 
Sicherheit zu vergeben. 2033] 
uskunft 558 
J. Büchler in Breslau, 
Carlsſtraße 45. 


Zur eee eineb 


reellen 3064] 


Eugros⸗ Geſchäftes 


Engros in Breslau wird ein 
Socius mit ca- Thlr. geſucht. 
Offerten befördert unter Chiffre B. 
1040 die Annoncen⸗Expedition Bernd. 
Co., Niemerzeile 24, 


1 


N 


an 
® 
3 8 
BE 
5 


BId-eI0h 


SS 
7 5 
25 
388 4 
755 5 
S N. Er 
=: 595 
32 2 g es, 
8 28 9 95 
. . 5 
Bye ERS 
see bein 
8 . 
Sg 1 4 
8 2 23 8 . 2 
EI 5 Par F gute 
88 8 5 87 @ 

* 

Uu⸗Ga dinen ſtopft ſauber 
Emilie Biedermann, Meſſerg 53,3 T. 


or 


2 


Das der verehelichten Suſanna 
Haaſe, geborenen Beyer, zu Breslau 
gehörige, im Grundbuche der Oder⸗ 
vorſtadt Band 4 Blatt 281 verzeichnete 
Grundſtück Nr. 3 Klingelgaſſe, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 41 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 
af im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation Schulden halber verſteigert 
werden. | 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 12% Thlr. gleich 36 
Mark 60 Pf., der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth, zu welchem das 
Grundſtück für das Steuerjahr 1876 
Rant. iſt, 2865 Thlr. gleich 8595 


ark. 
e teht 
am 8. April 1875, Vormittags 
Fre vor dem unterzeichneten 
ichter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Feat 8 wird 
am 10. April 1875, Mittags 


Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weifungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
et en können in unſerem Bu: 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu 9 — 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
dur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 104 

Breslau, den 15. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das der verehelichten Kaufmann 
Ling Nochefort, geborenen Schmidt, 
zu Breslau gehörige, im Grundbuche 
der Odervorſtadt Band 9, Blatt 233 
verzeichnete Grundſtück Nr. 6 am 
Schießwerder, deſſen der Grundſteuer 
e Flächenraum 3 Ar 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 50 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth, mit wel⸗ 
chem das Grundſtück für das Steuer⸗ 
jahr 1877 veranlagt iſt, 7200 Mark. 

1 ſteht 

am 29. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Richter 199 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Mai 1875, Mittags 


12 Uhr, \ 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der dne 
beglaubigte Abi 


aus der Steuerrolle, 
chrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. . 0 7 5 werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgelorbert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 13. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗ Richter. 
gez. George. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter i 

3907 die Firma 
Franz Niedbal 

und als deren 1 der Kaufmann 
Franz iedbal bier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 20. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


N 0 


t Nr. 


1 k 168 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 447 die offene Handels 


geſellſchaft 
Milch & Guttentag 
betreffend a eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöst und 
wendet ſich in Liquidation. 
"Riquivatoren find: ; 
* name later Kaufe 
De 8 3 
2. der Bankier Herrmann Ham: 
burger, based, als Sean 
curator des anderen Geſellſchafters 
Kaufmanns Hermann Milch. 
Das von der Geſellſchaft higher be⸗ 
triebene Handelsgeſchäft wird don dem 
aufmann Georg Guttentag unter 
rma ö 
Milch & Guttenta 
für alleinige Rechnung fortgeführt. 
Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 3908 die Firma 
Milch & Guttentag 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Georg Guttentag zu Breslau 
eingetragen ii 2 
Iredlau, den 22. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


N 


zeilage zu Nr. 
a ere 4 
In unſer Firmen⸗ edler iſt 
Nr. 419 das Erlöſchen der Firma 
{ S. Koſterlitz 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [203] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3617 das Erlöſchen der hieſigen 

Zweigniederlaſſung von der zu Oppeln 
unter der Firma 


J. Münzer 
beſtehenden Hauptniederlaſſung heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 22. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Perſonen und zwar: 
1) Franz Hlubek, geboren zu Deutſch⸗ 
Crawarn, Kreis Ratibor, den 15. 
September 1845, Erſatz⸗Reſerviſt 
1. Klaſſe und zuletzt in Deutſch⸗Cra⸗ 

warn wohnhaft geweſen, 

2) Joſeph Kuballa, geboren zu Be⸗ 
neſchau, Kreis Ratibor, den 1. 
Mai 1846, Erſatz⸗Reſerviſt 1. Klaſſe 
und zuletzt in Beneſchau wohnhaft 


geweſen, 
3) Johann Struhalla, geboren zu 

Beneſchau, Kreis Ratibor, den 
5. Auguſt 1847, Erſatz⸗Reſerviſt 
1. Klaſſe und zuletzt in Beneſchau 
wohnhaft geweſen, 
Gefreiter Joſeph Kuczera, ge: 
boren zu Beneſchau, Kreis Rati⸗ 
bor, den 12. März 1836 und 
zuletzt in Beneſchau wohnhaft 
eweſen, 

emeiner Auguſt Rother, geboren 
zu Zabrzeh, Krets Ratibor, den 
20. Januar 1840 und zuletzt in 
abrzeh wohnhaft geweſen, 
emeiner Auguſt Liezko, geboren 
zu Kosmütz, Kreis Ratibor, den 
7. Auguſt 1837 und zuletzt in 
Kosmütz wohnhaft geweſen, 
Gemeiner Nele Starzensky, 
eboren zu Klein⸗Darkowitz, Kreis 
atibor, den 21. Februar 1833 
und zuletzt in Klein⸗Darkowitz, 
demnächſt in Beuthen wohnhaft 
e 

efreiter Emil Herrm. Haaſe, 
geboren zu Deutſch⸗Crawarn, 
Kreis Ratibor, den 3. März 1842 
uud zuletzt in Deutſch Crawarn 
wohnhaft 8 
ſind von der Königlichen Polizei⸗An⸗ 
waltſchaft auf Grund des § 360, zu 
3 des Reichs = Straf» Gejeh: Buches, 
wegen unerlaubten Auswanderns an: 
eklagt und werden auf Grund dieſes 
aragraphen zur Unterſuchung gezogen. 

Die ihrem gegenwärtigen Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Angeklagten 
werden hierdurch zu dem zur öffent⸗ 
lichen und mündlichen Verhandlung 


der e auf 4 
Mai 1875, Vorm. 9 Uhr 


— 
1 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


8 


— 


ch 
den 26. 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine mit der Aufforde⸗ 
rung geladen, zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ihrer Ver⸗ 
theidigung dienenden Beweismittel zur 
Stelle zu bringen, oder uns ſo zeitig 
vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft werden 
können. 
m Falle des Ausbleibens der An⸗ 
eklagten oder eines geſetzlich zuläßigen 
Vertreters wird mit der Verhandlung 
und Entſcheidung der Sache in con- 
tumaciam verfahren werden. 
Huliſchin, den 27. Januar 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der . 
Dr. Wanjeck. [500] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Louiſe verwitweten Ober⸗ 
fteiger Schön, geb. Kleinert, ihren 
Kindern Geſchwiſtern Schön und dem 
Schneidermeiſter Ignatz Schödon zu 
Beuthen OS. gemeinſchaftlich gehörige 
sub Nr. 105 zu Tarnowitz belegene 
Grundſtück, welches mit einem Flächen: 
inhalte von 3 Hectar 01 Ar und 50 
Qu.⸗Meter, einem Reinertrage von 
6,84 Thlr. zur Grundſteuer veranlagt 
ift, fol i 44905 

am 3. März 1875 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an der Gerichtsſtelle im Terminszim⸗ 
mer Nr. 7 auf Antrag eines Miteigen⸗ 
thümers zum Zweck der Auseinander⸗ 
jebung nothwendig verſteigert und das 
rtel über den Zuschlag ebendaſelbſt 


0211 
b. 


Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hek⸗ 
tar 92 Ar 21 Q.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 44,91 Thlr. 
gleich 134 Mark 70 Pf., bei der Ge 
jäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 199% Thlr. gleich 598 Mark 50 Pf. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige abe be und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
IR machen 


etragene Realrechte geltend 
0 gefordert, 


aben, werden hiermit au 
dieſelben den Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 
as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 6. April 1875, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude zu Friedland 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Friedland i. Schl., 
den 28. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rotter. [396] 
Nothwendiger Verkauf. 

Die der Caroline verehelichten 
Cyrill Slawik gehörige, in der Salz⸗ 
gaſſe belegene Hausbeſitzung Nr. 265 
zu Ratibor, nach einem Nutzungswerth 
bon 294 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
N wird im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 15. März 1875, von Vor⸗ 

mittags 10 Uhr ab, in unſerem 

Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude bierfelbit 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
| des Sagen l 

am 18. März 1875, Vormittags 

11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. [227] 

Auszug aus der Stenerrolle, be: 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch 5 aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu en ni 
been, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Ratibor, den II. . 1875. 


sun! Kreis t. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. 
Bekanntmachung. [502] 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 287 eingetragenen Firma 
Auguſt Trautvetter Folgendes ver⸗ 


merkt: 
Col. 6. 

Der Fabrikant Hermann Hent- 
ſchel zu Ludwigsdorf iſt in das 
Handelsgeſchäft des Auguſt Traut⸗ 
vetter als Geſellſchafter eingetreten 
und die nunmehr unter der big» 
herigen Firma errichtete offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft in das Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 36 eingetragen. 
Eingetragen zu Folge Verfügung 
vom 13. Februar 1875 am näm⸗ 
lichen Tage, 

und demnächſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 36 folgende Ein⸗ 


auf den 5. März 1875 Mittags 12 3 bewirkt worden: 


Uhr publicirt werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in dem Bureau Ib. 
raden werden. 0 \ 

lle Diejenigen, welche Eigenthu 
oder anderweite, zur Wirkſamſeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetrz⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
41 N werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Tarnowitz, den 2. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. [501] 

Heute iſt in unſerem Firmen⸗Regiſter 

unter Nr, 99 der Kaufmann Hugo 

Sattler hier als Inhaber der Firma 

„H. Sattler“ und Namslau als Ort 

der Niederlaſſung eingetragen worden. 
Ramslau, den 22. Februar 1875. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Für Geſchlechtskrankheiten ıc. 
Wundarzt > ee Albre ſt 19,1. 


r. 36 vergl. Nr. des Firmen⸗ 
Regiſters 287. 
Col. 2. Auguſt Trautvetter, 
Col. 3. Ludwigsdorf, 
Col. 4. Die Geſellſchafter ſind: 
1) Der Fabrikant 99 595 Traut; 
vetter ir Ludwigsdorf, 
2) der Fabrikant Hermann Hent⸗ 
ſchel daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 
= begonnen. Felge Verfü 
ingetragen zu Folge gung 
vom 13. Februar 1875 am ſelbigen 


Tage. 
N den 13. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Kleie⸗Auction. 


Sonnabend, den 6. März c., 
Vormittags 10 Uhr, ſoll eine Partie 
Roggen⸗Kleie, Magazin⸗ und Bäckerei⸗ 
Fußmehl, Roggen: und Haferſpreu 2c. 
in dem hieſigen Königl. Burgfeld⸗ 
a me öffentlich „gegen gleich baare 
Bezahlung in Preuß. Courant verkauft 
werden. 496 

Breslau, den 23. Februar 1875. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


* 
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Bilanz am 31. December 1874. Fasiva, 8 


25800 102 


. ee e a | MI 
An Caſſa⸗Conto 34279 24/11 Per Aetien-Eapital ..... 400000 —(— 
An Cambio⸗Conto 3583 14 —[ „ Mefervefond:Eonto . 9000] —— 
An e e : 8000 .—|—I| „ Deleredere⸗Conto 140001 —|— 
An Inventarien⸗Conto.] 370228 6 | „ Dividenden-Eonto .. 1841| —|— 
ab 10% Abihreibung- 370) 8) 6] 3332 20 — „ Creditoren⸗Conto 234228 6 
An Effecten⸗Conto. a: „ Saldo - Vortrag 16118] 6| 1 
5 eigene un 2481376 4 h 
b) reportirtee. 22002411 ms 244837 18 6 
An Debitoren⸗Conto. 
Guthab | 116111[17]) 2 | | 
67429 5110 
359291 5110] 31500 —— 
| | [41645 | 4 7 | | 44645 A| 7 
x > 
Debet. Gewinn und Verluſt⸗Conto. Credit. 
—— 3 
* . Hl M |% 1. 8. 21 e Se 
An Handlungs⸗Unkoſten⸗ ö Per Saldo⸗Vortrag 32201558 
Conto: „ Zinſen⸗Contoo 148859 — h 
ate 15373] 10) — „ Proviſions⸗Conto 79112124 60 
Unkoſten 54. 900) 9 2 „ Effecten⸗Conto⸗Ge⸗ 4 
Abgaben 1711128] —1 2298517 2; S 3518524 — 70 
An Inventarien⸗Conto | ad 
10% Abſchreibungg 3701 8 6 a 
An Effeeten » Eonto Ab: & 
ſchreibung auf eigene 0 
Seen 50001 — I— % 
An Debitoren⸗Conto Ab: 
ſchreibung auf dubiose . 35929 510 1 
An Debitoren⸗Conto Ab⸗ = 
ſchreibung im Conto⸗Cor⸗ 75 
o 6317151 21 42246211 — 3 
An Verluſt an Differenzen | 42785| 8 5 | ! 6 
An Saldo 2. 16118 6 | } 
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Breslau, 31. December 1874. 


Breslauer Mahler-Vereins-Bank. 


Jacob Neumann. 


Berthold Dambitsch. 


Die Uebereinſtimmung der vorſtehenden Aufſtellung mit den Büchern beſcheinigen 


S. Eisenhardt. 
Der Dividendenſchein Nr. 3 wird unter Beifügung eines Nummernverzeichniſſes vom 2. März 


Mark 9 60 Pf. in den Vormittagsſtunden an unferer Kaſſe eingelöſt. 


Jacob Neumann. 


Bekanntmachung. 13031] 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub 211 die Firma 


H. L. Cohn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Cohn zu Neuſalz a. O. 
eingetragen worden. 2 
5 . den 17. Februar 1875. 
gl. Kreis⸗Gericht. 1. Ab 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt beute 
bei Nr. 9 das Erlöſchen der Firma 
Heinrich Müller 
eingetragen worden. 
eh den 17. Februar 1875. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Edietaleitation. 503] 
Der Gaſtwirth Theodor Thielſcher 
zu Neudeck hat gegen den Oeconom 
Georg Ritſche, früher zu Kattowitz, 
aus einem auf Letzteren gezogenen und 
angeblich von demſelben acceptirten 
Wechſel, d. d. Neudeck, den 26. Auguſt 
1874, über 250 Thlr. = 750 M., 
B drei Monate a dato an die 
rdre des Ausſtellers Theodor Thiel · 
ſcher, in Gleiwitz bei der Gleiwitzer 
Disconto⸗Bank, dieſerhalb ſowie wegen 
7 M. Proteſtkoſten, am 20. Januar 
1875 bei dem unterzeichneten Gerichte 
die Wechſelklage erhoben. Zur münd⸗ 
lichen Beantwortung derſelben und 
weiteren mündlichen Verhandlung iſt 
ein Termin 
auf den 18. Juni c., Vormittags 
11 Uhr, im Sitzungsſaale Nr. 13 
des unterzeichneten Gerichts 
anberaumt, zu welchem der Verklagte 
p. Nitſche hierdurch öffentlich unter 
der Verwarnung vorgeladen wird, daß 
bei ſeinem Ausbleiben gegen ihn in 
‚contumaciam verfahren werden wird. 
Gleiwitz, den 19. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Die Lieferung des Bedarfs 
an Victualien 


für unſere Lazarethverwaltungen zu 
abrze, Myslowitz, Königshütte, Laura⸗ 
ütte, Beuthen und Orzeſche, für die 
ge vom 1. April bis Ende Septem⸗ 
er d. J., beſtehend in ca. 2500 Kilogr. 
Bohnen, 800 Kilogramm Buchweizen⸗ 
gries, 1100 Kilogr. Buchweizengrütze, 
1900 Kilogr. Erbſen, 1150 Kilogr. 
Gerſtengrüße, 1000 Kilogr. Graupe, 
1500 Kilogr. Hafergrütze, 460 Kilogr. 
Die 1100 Kilogr. Weizenmehl, 1250 
ilogr. Weizengries, 4000 Eiern und 
1600 Kilogr. Butter, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden und 
nehmen wir hierauf 112 e Offerten 


re 
on 


bis b den ärz e., 
Vormittags 11 Uhr, 
entgegen. [812] 


Die Lieferungsbedingungen und 
Proben liegen in unſerem Bureau 
hierſelbſt zur Einſicht aus und können 
erſtere auch gegen Erſtattung der 
Copialien von uns bezogen werden. 
Tarnowitz, den 23. Februar 1875. 
Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen 

Knappſchafts⸗Vereins. 


Die Direction. 
Offene Lehrerſtelle. 


Bei der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 


A. Schreiber. 


* 


Berthold Dambitsch. 


Auetion von 2 Pferden. 


Am 1. März c., Vorm. 11 Uhr, 


mentarſchule iſt eine Lehrerſtelle am ſollen in Nr. 39 Breiteſtraße 


1. April cr. zu beſetzen. Das Ge⸗ 
halt beträgt 300 Thlr. und Tolk von 
5 7 5 Jahren mit je 50 Thlr. 

auf 450 Thlr. 

Wir fordern zur Bewerbung unter 
Einreichung von Zeugniſſen bis zum 
9. März cr. auf. 2897 

Brieg, den 16. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 
Groß. 


3032] |. 


ekanntmachun 


* 
Eine mit 275 Thlr. ug 
incl. Servis und 25 Thlr. Klei⸗ 
Po pro Jahr dotirte 


olizeiſergeanten⸗ 
Stelle 


iſt hier zu beſetzen. Civilverſor⸗ 

gungsberechtigte Bewerber wol⸗ 

len ſich wo möglich perſönlich 

vorſtellen. [3019 
Lauban, 

den 23. Februar 1875. 


Der Magiſtrat. 


Velann machung. 
‚Ders Gemeinde⸗Ein⸗ 
nehmer⸗Poſten wird zum 1. 


April cr. vacant. Einkommen 1590 
Mark; 3000 Mark Caution. Mel⸗ 
dungen werden unter Beilegung von 
1 005 und eines Lebenslaufes bis 
15. März einſchließlich erbeten. Nähere 
Auskunft ertheilt der Magiſtrat der 
Stadt Neinerz. [3061] 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag, den 1. März, Vor⸗ 
mittags von 10 ab, werde ich Oh⸗ 
lanerfroße 58, Hinterhaus 1. Etage, 
1 feines Nußb.⸗Mobiliar, beſt. 
in 1 Sopha, 2 Faut., 6 Stühlen, 
1. Ausziehtiſch, 1 Trumeau, zwei 
Mahag.⸗Sopha je mit 2 Faut. und 
6 Stühlen, 1 Tiſch, 2 Mah.⸗Bett⸗ 
ſtellen mit Sprungfedermatr., zwei 
Mah.⸗Trumeaux (Glas 70“ hoch) ein 
Mah.⸗Rollbureau, I überpolit. Gar⸗ 
nitur, beit. in 1 Sopha, 2 Faut., 
1 Rondeau⸗Sopha, 24 Tafelſtühle, 
1: u. Athür. Nußb.⸗ und Mahag.⸗ 
Schränke, Vertikows, 18 Stück neue 
Saale und F u. v. a., 
um 11 Ubr: 2 e und 
4 Stück gute Oelgemälde, 1 eiſ. 


Geldſchrank ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 3074 


1 Königl. Auet.-Commiſſar 
G. Hausfelder. 


zwei gute Wagenpferde 


is gegen ſofortige baare Zahlung ver 
bis 2 9 Zah 3946 ö 


teigert werden. 


Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung 


In unſerer Commune iſt die 


Bürgermeiſterſtell, 


mit welcher ein jährlicher In 


von Sechstauſend Reichs⸗Mark 


verbunden it, vacant ge⸗ 
worden. 


Qualificirte Perſonen, welche 


auf dieſe Stelle reflectiren, wol⸗ 
len ihre Bewerbungen bei unſe⸗ 
rem Vorſitzenden, dem König⸗ 
lichen Sanitätsrath Herrn Dr. 
Freund, bis zum 24. März er. 
einreichen. KR [3056] 
Gleiwitz, 
den 24 Februar 1875. 
Die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


cr. ab mit 
[3037] 


ET | 


* 
S 


ALTE 


rat . 4 r 


Bee 


2 
9 
1 
5 


— 


von 6-800 Morgen in guter Gegend, 


wird von einem theoreſiſch und mu 2 
gebildeten ſehr tüchtigen Landwirt) 
geſucht. 301) 

Gefl. Offerten sub A. 8. 526 ee 


bittet man durch das Stan 
Annoncen⸗Bureau (Emil . 
Breslau, Carlsſtraße 28. 


ſchen Grenze entfernt gelegenes 
450 öſtr. Joch Acker und Wiesen 


des Gut iſt preiswürdig zu verkau 
Das Gut iſt vom Be 
und beſitzt, wie vorgenommene B 


wovon eins 18 Fuß mächtig iſt. 


Offerten beliebe man an die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
77911 


C. 31 einzureichen. 


1 

Ein ſchönes neues Haus 
mit Miet ae 
Nea zu verkaufen. Näheres 9220 u 


in Görlitz, guter Lage, 


überſchuß iſt bei 56000 Thlr. 


ß 


in in Galizien an der k. k. Nord- 
bahn, 2½ Meile von * 


f ö o. x 
wie aus 200 öftr. Joch Wald beſtehen⸗ 


8 


42 


ber verihärft 


verfuche ergeben, mehrere Kohlenfloͤhe. 1 


al 


75 2 
8 
— 


eſtaurateur L. Holze in kn ® 


Sonnenſtraße. 


nebſt Gartengrundftüd 


balber zu verkaufen. 
Offerten sub A. 60 poſtlagernd 
einzuſenden. 


in maſſides 2itödiges Wohnhaus 

in pen * 
Stadt Oberſchleſiens, wo die Bahn 4 
jetzt gebaut wird, iſt veränderungs⸗ 
Gef. frankir 


i 


0 


te 
15. 


e y c r DEI EERENS ET ZAETTETE 
* R Dan e BEN F er 7 EEK N. 


FTC 8 8 N e pe 3 gi 1 } 
Das echte Glockner ſche Jug · und Heilpflaſter ) (kein Geheim- Ein altrenommirtes Stroh⸗ 
| hut⸗ um Blumen» En- 


B mitten, mit Stempel (M.RINGELHARDT) auf ver Sate, gro eg N 


von den höchſten Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen: teter Kundſchaft i = und Aus 
Gicht, Nelßel, Drüſen, Flechten, Hüßneraugen, Froſtballen, alle it "inter 3 ee 
offene, aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, zu verkaufen, bei mäßiger Anzahlung. 
undliegen, Entzündungen, Geſchwülſte ze. und hat ſich bei all' Gefl. Offerten unter U. 4152 beför⸗ 
dieſen Krankheiten durch ſeine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf das T dert die Annoncen ⸗ Expedition von 
Glänzendſte bewährt. [948] Audolf Moſſe in Dresden. [3051] 


*) Au beziehen 2 Schachtel 50 und 30 Pfennige aus den Haupt⸗Depots: Vieh⸗Verkauf 


og ee (Th. e P Saad 4, 

und den meiſten Apotheken in Breslau, Löwen-Apotheke in N : 
Görlitz, ſowie aus 2 Apotheken in Bernſtadt, Lubliniz Oppeln, Am 12. März er., Vormit⸗ 
Greifenber „Gnadenfrei, Nicolai, Neichenbach, Waldenburg, tags 10 Uhr, beabſichtige ich in 
Dad N l 7 79 Schivelbein im Locale des 
rebnitz, Kattowitz, Bauerwitz, Krappitz, Koſtenblut, Patſchkau, r 3 
Beobfeik, Kalcher, Gleiwig, Altberun, Antonienbütte, Sad! 8 a 
Königshütte, Lipine, Nothenburg, Lauban, Löwenberg, Caro⸗ Anderung meinen Winpoten⸗ 
lath, Beuthen a. O., Beuthen OS., Schloß ⸗ Apotheke in ſtamm, ca. 40 Kühe und 20 
Liegnitz, Rothe Apotheke in Poſen, ꝛc.; Fabrik in Gohlis trag. Ferſen (Oldenb.⸗Holl. Kreu⸗ 
zung und Oſtfrieſen), meiſtbietend 
gegen ſofortige Baarzahlung zu 
verkaufen, wozu ich Kaufluſtige er⸗ 

8 


bei Leipzig. 
a NB. Ohne obigen Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 5 
5 N N * 7 mn Dieſes neue Heilmittel wird von gebenſt einlade. 10 
N AS 12 N den meiſten Aerzten Frankreichs und a ande bei Burke 
8 d C retten des Auslandes gegen Affectation der rr 
75 In l 10 Athmungswege empfohlen. Es genügt 5 

R Stellen-Anerbieten und 


aus Cannabis indiea den Rauch der Cigaretten aus can- 


r S 7 ͤ VT T 7 
ine junge Wirthſchafterin, in] [Fin junger Mann ſucht auf einem] [Pin verbeiratheter, tüchtiger und 
ne faßten, fuhr] E Wie , We alien 
Stellung. Gutes Zeugniß ſteht zur] Stellung zur Unterſtützung des Prin- De 
Seite. Näheres Guben. [3052] halt wi nich beanpe je & | mit gut 2 755 nn 
N ird nicht beanſprucht, ; R 
C. Hentſchke, Feldſtr. Nr. 3a. | freies Futter bei eigenem Bferhe) ; Se he rg 906 
au], Gefl. Offerten sub D. I. M. poſt⸗ österr. Joch verlangt; derſelbe muß 
Ein junger firmer lagernd Breslau erbeten. [3068] ehrlich, nüchtern und in der polni⸗ 
We aden ſur | waffen dehnen 
Buchhalter, D Eifenwaaren-Gefäft einen in|yje Gutauerwaltung ber Denen 
der in der Holzbranche längere Zeit Beben Branchen en een Grojeec, Poſt Oswigcim, Galizien, 
arbeitet und zur Reiſe für jedes Ge⸗ Antritt bald oder pr. 1. Apel 0 unter Beiſchluß der Zeugniſſe wenden. 


Daaden Ki ie Sn Det Paul Reiffenſtein & Co., Ein verheiratheter herrſchaftlicher 


bochpolniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſucht per 1. April e paſſen⸗ Il. 2687) Waldenburg i. Schl. ULMER, dem gute Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. April 


des Engagement. Gefl. Offerten sub Ein junger Mann, der 12 Jahre in 

M. 1137 werden an Rudolf Moſſe. der Poſamentier⸗, Weiß⸗ 2 J 

Breslau, erbeten. [3020] ee eee 5 Offerten erbitte poftlagernp 

— — —  — [weitige8 Engagement als Reiſender K. Nr. 36 Neurode. Bra) 
Für mein Band- u, Strumpf: | oder Lager⸗Commis. Offerten unter Ein Tertianer, der eine ſchöne Hand 

waaren-Gefchäft ſuche ich per Chiffre B. K. 36 Exp. d. Bresl. Ztg. ſchreibt und gut rechnet, wünſcht 

1. April d. J. einen tüchtigen mama als Volontair oder N. in 

2 Ein prakt. Deſtillateur und an: 


! a | ein Comptoir ſofort oder pr. ril 
Neiſenden, ein Oekomom, arbeitſam, m. | 


„ getragen de bidbauer G. Sl 
t 5 1 u erfragen bei Bildhauer E. u 
der ſchon Schlefien mit Erfolg ra. ih (811) 
bereift hat. Nur ſolche finden b 


N N 0 poſtlagernd R., Schwerſenz. 
a bei [806] e 


vu 


Br 


in Nicolai OS. 
—— Lehrlingsſtellengeſuch. 
. Krauss Ein Techniker er win ee ei 
in Glatz. mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung, Geha ae e aan 


nabis indica einzuathmen, um die 


GRIM AUT GV heftigſten Anfälle von Aſthma, Beer \ Geſuche. womöglich als „Werkführer in ner extheilt Oberlehrer Nettermann in 
8 id vöſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 5 18 15 die Zeile. . EEE: Maſchinen⸗Fabrik. Caution 1500 Mrk. 5 a 
Apolheker in Paris. keil, Geſichtsſchmerz und Schlaflyſg⸗ Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile Für unſer Deſtillations⸗Ge⸗ | Gef. Offerten unter H. K. 100 an die Görlig. 1803] 


Kiegnte. ed. Mar Comm in) Ein Oeconomie⸗Eleve 
— Er gegen mäßige e e 
1 Maſchinenmeiſter b ic aher hl 
Kane in meiner Buchdruckerei dee eee * anche ie 
Ele Hotbmann, Beuthen DE. Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein Müllergeſelle Zu. vermiethen ein möblirtes Zimmer 


Due r . in der 3. Etage Roßmarkt 14 
Von der hieſ. Gen.⸗ Agentur eines Bae a Ecke Schloßſtraße, pr. I. Marz. [2036] 


I deutſchen Lebensverſich.⸗Inſtituts Gefl. Offert ter R. K. 7 
wird ein tüchtiger Inſpector pr. ſo⸗ Rue a Gr Glogau. Schmiedebrücke 67 
fort geſucht, er Off. sub Nr. 39 erbeten. [3057] 2. Haus vom Ringe, iſt ein Laden 
Brfk. der Bresl. Ztg. bis zu 5 1 1 Dr 105 zu 

PR sl aa. u. 000 —— leitem. Ausverkauf eignet, ſofort zu 
Ein junger Mann, der mit Qufpector vermiethen. Auch iſt die darin befinbe 
erren⸗Wäſche nur Privat- energisch Ahätig, erfahten, mit guten liche Cigarrenladeneinrichtung zu ver⸗ 


ſchäft ſuchen wir per 1. April c. 


0 keit v ind chen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. * ; 
2 Depot 55 Breslau in der Aesculap⸗ Apotheke. 865 Ein Fräulein, 8 ein en fü of N en N ei⸗ 


der franz. Sprache mächtig, wird für] 
Zur Saat 7 jenden, welcher für dieſe 


3 Kinder im Alter von 6—10 Jahren, 

empfiehlt in beſter Qualität von nur 1874er Ernte: „12700 en en ber: dae Branche längere Zeit mit Erfolg 
Futter⸗Runkelrüben in div. Sorten; Zucker⸗Rüben; Möhren weiße Offerten M. 8. 25 Beuthen O S. gereiſt iſt. 3071 
grünköpfige Rieſen; Luzerne, echte Provencer ſeidefreie Saat in Ori- poſtlagernd. 13075 Nur ſolche werden berückſichtigt. 

; ginal⸗Packung; Seradella ; Pferdezahn⸗Mais, weißen amerikaniſchen; Schweizer & Brie er 

Grasſamen in den verſchiedenſten Sorten, ſowie Kiefer», Fichten ⸗ und . 8 5 

Lärchenbaum⸗Samen zu den ſolideſten Preiſen Glatz. 


Oswald Hübner in Breslau, 
Thriſtophoriplatz 5. 


VBaum⸗ und Gehölz⸗ Schulen 
in Zirlau bei Freiburg i. Schl. 


Alleebäume jeder Art, als: Ahorn, Linden, Pappeln, Eſchen, Kaſtanien, 
Kugel⸗Akazien, Obſt⸗ und andere Bäume ꝛc. offerirt in großer Auswahl 


u 


Ein gebildetes Mädchen, 
welches ſchon mehr. Jahre i. e. 
großen Hauſe conditionirt, i. a. 
Handarbeiten, ſ. w. j. d. Schnei⸗ 
derei geübt, ſucht Stelle zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau od. ſonſt 
ein paſſendes Placement. Off. 
befördert unter Chiffre R. 149 
Annoncen ⸗Exped. von Nyba 
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